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Die gute neue Mär! 


Luthers Weihnachtslied „Vom Himmel pon, da komm | Bauern im bayriſchen Wald und die Hirten der ſchleſiſchen 
ich her“ iſt gerade in dieſen Tagen 400 Jahre alt. „Ein] Berge ſpielten ihre Krippenſpiele, ihr Hirten⸗ und Drei⸗ 
ed auf die Weihnacht 1535“ hat er es genannt, als er es 
dichtete und in Muſik ſetzte, um damit die Weihnachtsfeier 
im Familienkreiſe zu geſtalten. Sein älteſtes Kind, Hans, 
war damals 8 Jahre alt, das jüngſte, Margarete, eben erſt 
geboren. Noch eine ganze Reihe anderer Weihnachtslieder 
beſitzen wir von Martin Luther u. a. eine Perle des evan⸗ 
geliſchen Geſangbuches „Gelobet ſeiſt du, Jeſus Chriſt“. 
Aber das Lied „Vom Himmel hoch, da komm ich her“ iſt uns 
allen unter den Lutherliedern zu Weihnachten wohl das ver⸗ 
trauteſte und liebſte. Gerade weil wir es von Kindertagen 
her kennen, gerade weil darin dem kindlichen Gemüt die 
frohe Botſchaft der Weihnacht ſo recht innig und ſchlicht durch 
den Mund des Engels nahegebracht wird, gerade darum 
greift es auch den Erwachſenen immer noch ans Herz und iſt 
heute wie vor 400 Jahren eins der meiſt geſungenen Weih⸗ 
nachtslieder in der Kirche wie in der Weihnachtsſtube der 
deutſchen Familie. ; 


4600 Jahre haben dieſem einfachen und ungekünſtelten 
Liede nichts von ſeiner ſtillen Schönheit nehmen können. Ja, 
gerade weil es ſo ehrwürdig und alt ift, wirkt es viel tiefer 
und unmittelbarer als alle wortreichen und ſtimmungsvollen 
Neudichtungen. And ebenſo wie dieſes Weihnachtslied iſt 
auch die „gute neue Mär“, von der es „fingen und Jagen 
will“ nicht veraltet und überholt, poa auch heute noch 
dieſelbe frohe Botſchaft. Dabei er lingt ſie doch ſchon viel 
länger, ſchon 2000 Jahre, von der erſten Verkündigung in 
der Sternennacht von Bethlehem an die Hirten auf dem 
Felde bis in das Jahr 1935, wo ſie in faſt allen Ländern 
der Erde und in allen Sprachen, die Menſchen ſprechen, in 
all den verſchiedenartigen Kirchen, die fih au Chriſtus und 
= jeinem Wort befennen, ertönt, aber nicht nur ertönt, 
ondern auch gehört wird: „Siehe, ich verkündige Euch große 
3 die allem Volke widerfahren wird, denn Euch iſt 
ente der Heiland geboren“. 


Ueber ein Jahrtauſend iſt vergangen, ſeitdem dieſe 
Botſchaft zum erſtenmal auch auf deutſcher Erde erklang 
und von unſeren Vorvätern gehört und angenommen wurde. 
In immer neuen Wendungen, in erhabenen Dichtungen und 
feierlichen Geſängen, in den ſchlichteſten Hirtenliedern und 
kindlichen Krippenliedern iſt die frohe Botſchaft vom Hei⸗ 
land der Welt, der in der armen Krippe im niedrigen Stall 
lag, geſungen und gehört worden. Das Geheimnis der Weihe⸗ 
nacht, die deutſchem Weſen als Nacht der Winterſonnenwende 

; jöon von jeher im Innerſten vertraut war, ijt gerade im 
eutſchen Volke auch am tiefſten und innigſten verklärt wor⸗ 
den. Der Sänger des Heliand hat davon geſungen, die 


deutſchen Dichter mit ihren zarteſten und innigſten Schöpfun⸗ 


neue Mär. In all den Schickſalsjahren deutſcher Geſchichte 
ijt die gute neue Mär erklungen. Aus den Schrecken un 


Weihnachtslieder von Paul Gerhard. In Preußens Nieder⸗ 


jahre werden jedem von uns für immer unvergeßlich blei⸗ 
ben. Niemals iſt in all dieſen Weihnachtsfeiern eines Jahr⸗ 
truſends deutſcher Geſchichte vergeſſen worden, daß unter dem 
Chriſtbaum die Krippe ſteht, die auch ohne Worte von der 
guten Mär redet: „Euch iſt heute der Heiland geboren“. 
Uralt und doch neu. Neu darum, weil beim Hören 
dieſer Botſchaft im Herzen jedes Menſchen ein neues Wachs⸗ 
tum anheben ſoll, ein neues Sichhinwenden zu Gott, um 
ſeine Liebe mit dankbarem Herzen entgegenzunehmen und 
an ſeiner Hand ſich hineinführen zu laſſen in ein neues 
Jahr, als ein neuer Menſch, im Gehorſam gegen ſeinen 
Willen. 
Luther hat fein Kinderlied Vom Himmel hoch, da komm 


Schar und ſinget uns ſolch neues Jahr“. Das galt nicht 
nur dem rein äußerlichen Umſtand, daß nach Luthers Art 
zu datieren der erſte Gelee der 25. Dezember, zuglei 
der Beginn des neuen bürger ich 


unſeren Herzen und unſerem ganzen Leben bringen ſoll. Die 


nur noch klarer, daß tatſächlich das Kommen des Kindes 
deutet hat und daß auch die Nichtchriſten es nicht leugnen 
können: „Welt ging verloren, Ehriſt iſt geboren“. Das iſt 
gute neue Mär, die allem Volke verkündigt wird und 


darin den Wendepunkt für ſein Leben, eine neue Zeitwende 
erkennt. Rho de, 


hehe 


fönigsipiel dem Chriſttindlein zu Ehren, ebenſo wie unjere, 


gen dem Weihnachtsgeheimnis nachgeſonnen haben. Allem z H 
Volk, d. h. alt und jung, reich und arm, allen Ständen 
und allen Bildungsſchichten war und iſt es diejelbe gute 


Schauern des Dreißigjährigen Krieges ſtammen die ſchönſten 


gang und Schmach leuchtete troſtvoll das Weihnachtslicht, 
ſangen Ernſt Moritz Arndt und Max von Schenkendorf nicht 
nur Kriegs⸗ und Vaterlandslieder, ſondern auch Weihnachts⸗ 
lieder. Die Weihnachtsfeſte der hinter uns liegenden Kriegs⸗ 


ich her“ mit dem Berje geſchloſſen: „Des freuet fich der Engel f 


en Jahres war. Das galt 
auch der inneren Wende, die das Weihnachtserlebnis 


Einſtellung unſerer Zeitrechnung auf das Jahr von Chriſti i 
Geburt hat ihre tiefe Bedeutung. Der vor kurzem ges 
äußerte Vorſchlag, den Ausdruck „vor und nach Chriſti“ Ge- 
burt zu erſetzen durch „vor und nach der Zeitenwende“ zeigt 
von Bethlehem einen Einſchnitt in die Weltgeſchichte be⸗ 
und bleibt der Jubelgeſang der Chriſtenheit, der von Weih- ; 
nachten her feinen Anfang nimmt. Das iſt und bleibt die 


allem Volke das Heil bringt, wenn es ſie hört und wenn es 
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und andere produktionsfördernde Maßnahmen ſtark 


v 


Wenn wir die Landwirtſchaft der Weſtgebiete mit der 


des übrigen Polen vergleichen, ſo können wir eine langſame 


Angleichung unſerer Landwirtſchaft an die öſtliche feſtſtellen 
Die Bodenerträge ſind bei uns in der Nachkriegszeit zurück⸗ 
gegangen, in anderen Landesteilen etwas geſtiegen. Der 
Grund liegt darin, daß wir den Aufwand für Kunſtdünger 
ein⸗ 
forsten mußten. Begünftigt wird dieſer Vorgang bei uns 
urch die ſchon ſeit einigen Jahren andauernde Wirtſchafts⸗ 
kriſe, durch die höheren Löhne, durch die ſtärkere ſteuerliche 
Erfaſſung der Weſtgebiete und durch die viel höheren ſozialen 
Laſten, die die hieſige Landwirtſchaft zu tragen hat. — 


Die wirtſchaftlichen Vorbedingungen ſind 
ſomit bei uns in mancher Hinſicht ungünſtiger als in 


den anderen Landesteilen. Trotzdem müſſen wir einem ſtär⸗ 


llandwirtſchaftlichen Produkte mitgemacht, und auch dieſer 


teren Rückgang der Bodenerträge entgegenarbei⸗ 
ten, wenn wir mit der übrigen Landwirtſchaft konkurrenz⸗ 
fähig bleiben wollen, zumal wir auch ſchlechtere Bodenver⸗ 
hältniſſe und ungünſtigere klimatiſche Bedingungen haben als 
die öſtlichen Gebietsteile. Denn bei uns herrſcht der leichtere 
Boden vor und außerdem liegen wir in einem Trockengebiet, 


das auch in normalen Jahren bedeutend geringere Nieder⸗ 


ſchlagsmengen als die anderen Landesteile aufweiſt. Deshalb 
hat ſich auch bei uns die Dürre in den letzten Jahren viel 
nachteiliger als in den reſtlichen Gebieten Polens ausgewirkt, 
und wir ſind gezwungen, mehr in den Boden hineinzuſtecken 


als die öſtlichen Landesteile, wenn wir dem Boden gewiſſe 


Erträge abringen wollen. Leider haben die landwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebsmittel nicht annähernd den Preisabbau der 


Umſtand wirkt ſich verteuernd auf unſere Produktion aus. 


955 Auf die Einſchränkung der Betriebsmittel ſind alſo haupt⸗ 


N: 


3 re de und überhaupt durch eine vernünftigere 


lächlich die Eriragsrüdgänge bei uns zu buchen. Bis jetzt find 


ſie noch nicht übermäßig hoch, da ein gewiſſer Ausgleich 
durch eine ſachgemäße Behandlung und Anwendung der 


Wirtſchaftsdüngemittel, durch beſſere Boden⸗ 
ckerwirtſchaft geſchaffen werden konnte. 


In Zahlen ausgedrückt ſoll der Ertragsrückgang wie folgt 


5 betragen: Vergleicht man die durchſchnittlichen Erträge der 


wichtigſten Bodenfrüchte in den Weſtgebieten in den Jahren 


909 bis 1913 mit denen aus den Jahren 1930 bis 1934, fo 
ergibt ſich bei Weizen und Gerſte ein Ertragsrückgang von 
2,1, bei Roggen von 3, bei Hafer von 2,6, bei Zuckerrüben 


von 7,6 und bei Kartoffeln von 7 dz je ha. In der gleichen 


bei 
um 1,2 bei Zuckerrüben um 5 und bei Kartoffeln um 23 dz 


. 


Zeit ſind die Ernteerträge in den öſtlichen Wojewodſchaften 
eizen und Roggen um 0,7, bei Gerſte um 2, bei Hafer 


je ha geſtiegen. Immerhin ergibt ſich zwiſchen den durch⸗ 
ſchnittlichen Ernteerträgen der weſtlichen und öſtlichen Woje⸗ 
wodſchaften auch heute noch ein beträchtlicher Unterſchied. So 
erntet man in den weſtlichen Wojewodſchaften um 7,6 dz 
mehr Weizen, um 5,1 dz mehr Roggen, um 6,9 dz mehr 


| Gerſte, um 6,2 de mehr Hafer, um 44 dz mehr Kartoffeln und 


um 63 dz mehr Zuckerrüben je ha als in anderen Landes⸗ 


teilen. — - 


Wenn wir alſo noch einen beachtenswerten Vorſprung 
in den Bodenerträgen haben, ſo müſſen wir doch dieſen Vor⸗ 
ſprung wahren, wenn wir nicht immer mehr in's Hintertref⸗ 
fen gegenüber der öſtlichen Landwirtſchaft geraten wollen. 


Denn je weniger wir erzeugen, um ſo ſchwerer wird es uns 


x 


von der Entfernung von der Bahn und den Ber- 


fallen, den höheren Laſten nachzukommen. Wir müſſen uns 
daher mit der Frage beſchäftigen, wie wir die Nentabilität 
unſerer Landwirtſchaft ſchaffen bzw. ſteigern könnten. Bevor 
wir aber auf dieſe Frage näher eingehen, müſſen wir noch 
prüfen, ob und wie weit unſere Landwirtſchaft in anderer 


Hinſicht gegenüber der öſtlichen eine bevorzugte Stellung ein⸗ 


nimmt So weiß jeder Praktiker aus eigener Erfahrung, daß 
die Produktion eines jeden landwirtſchaftlichen Betriebes 


zin ſehr ſtarkem Maße von der Wegebeſchaffenheit, 


brauchs zentren abhängig ift. Wenn mir diefe Zahlen 


von den einzelnen Wojewodſchaften vergleichen, fo entfallen 


836 ia a 


Wie fol fih unfere landwirſchaftliche 


»Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 


produttion geſtalten? 


auf 100 akm in den Wojewodſchaften Schleſien 49,1, Krakau 
33,7, Pommerellen 26,2, Poſen 22,9, Stanislau 19, Lemberg 
18, Tarnopol 17, Lodz 14,3, Warſchau 13,8, Kielce 11, Bialy⸗ 
ftot 7,9, Lublin 6,7, Nowogrodek 3,7, Wolhynien 3, Poleſien 
1,9 und Wilna 1.8 km feſte Straßen. Auf den ganzen Staat 
bezogen entfallen in Polen auf 100 qkm 14,83 km Straßen. 
Wenn wir hingegen das Eiſenbahnnetz in Betracht 
ziehen, ſo entfallen auf 1000 qkm in Schleſien 25, Pommerel⸗ 
len 16,1, Poſen 13,7, Krakau 7,7, Lemberg 5,3 Tarnopol 5,1, 
Stanislau 5, Warſchau 3,1, Lublin 2,8, Kielce 2,7, Lodz 2,5, 
Bialyſtok und Wolhynien je 2, Wilna 1,5, Poleſien 1,3 und 


Nowpogrodek 1,2 Eiſenvahnſtationen. 


Aus obigen Zahlen können wir erſehen, daß ſowohl die 
Wegeverhältniſſe als auch die Entfernungen zur Bahn zu 
unſeren Gunſten fprechen. Auch hinſichtlich der Entfernung 
von den ausländiſchen Abſatzmärkten werden wir im allge⸗ 
meinen etwas beſſer abſchneiden als der Oſten. Allerdings 
läßt ſich auch nicht verſchweigen, daß dieſe Vorteile in der 
Nachkriegszeit ſtark an Bedeutung eingebüßt haben; denn 
die Straßen find viel ſchlechter geworden und auch die Fracht⸗ 
gebühren ſind bei den niedrigen Produktenpreiſen viel zu 
hoch und zwingen den Landwirt immer mehr, ſich auch bei 
Beförderung der landwirtſchaftlichen Produkte auf weitere 
Entfernungen ſeines Pferdegeſpannes zu bedienen. 


In einer Hinſicht nehmen wir noch eine bevorzugte Stel⸗ 
lung gegenüber der öſtlichen Landwirſchaft ein, und das iſt die 
beſſere Schul⸗ und fachliche Ausbildung der hieſi⸗ 
gen Landwirte. Dieſen Vorſprung müſſen wir in Zukunft in 
einem viel ſtäkeren Maße in die Wagſchale werfen als es 
bisher der Fall geweſen iſt. Wir weiden die Erzeugung jener 
Güter, die weniger fachliche Kenntniſſe und weniger Quafi- 
tätsarbeit erfordern, dem Often überlaſſen und müſſen uns 
auf jene Produkte ſtärker werfen, die die öſtliche Landwirt⸗ 
ſchaft nicht ebenſo billig und nicht in gleicher Güte erzeugen 
kann, wie wi r. Hierzu gehört die Gewinnung von Saatgut- 
material, der Anbau von Oelſämereien und anderen Han⸗ 
delspflanzen, die Erzeugung von Obſt und von Qualitäts⸗ 
produkten tieriſcher Herkunft uſw. Weiter werden wir jene 
Produkte mehr berückſichtigen müſſen, die einen ſchwäche⸗ 
ren Preisfall erfahren haben. Unter den Bodenfrüch⸗ 
ten iſt das Getreide am meiſten im Preis gefallen, deshalb 
muß es noch weiter eingeſchränkt und durch preiswürdigen 
Produkte erſetzt werden. Eine Marktregelung iſt jedoch 
dringend notwendig, damit der Landwirt überſehen kann, 
welche Produkte noch im ſtärkeren Maße im Inlande erzeugt 
werden können, bis jetzt aber eingeführt werden mußten, 
weil die inländiſche Produktion nicht ausreichte, und welche 
Produkte noch ohne Verluſte ausgeführt werden können. So 
wurden noch im Jahre 1934 194 Millionen Zloty d. i. % der 
geſamten Einfuhr, für Wolle, Leder, Obſt der gemäßigten 
Zone, Oelſämereien, Fette, ſowie pflanzliche und tieriſche Oele 
an das Ausland gezahlt, obzwar dieſe Produkte zu einem 
weſentlichen Teil durch das Inland gedeckt werden könnten. 


Weiter ift eine ſtärkere Betonung der Selbſtverſor⸗ 
gungswirtſchaft notwendig, weil die wichtigſten land⸗ 
wirtſchaftlichen Erzeugniſſe, die aus Polen ausgeführt wer⸗ 
den, auf dem Auslandsmarkte einen bedeutend ſtärkerem 
Preisfall (von 60— 70) erfahren haben als die von uns 
eingeführten Waren. Wie ſich die Preiſe unſerer wichtigſten 
landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe in den letzten Jahren geſtal⸗ 
tet haben, erſehen wir am beſten aus der Gegenüberſtellung 


der Jahre 1929 und 1934. A 
1929 
Erzeugung Ausfuhr Preis für 1 to 
7 a to in 1000 to im Inlande im Auslande 
Roggen 7010 200 279 295 
Weizen 1790 2 421 500 
Gerſte 1660 244 313 336 
Bacons — 12 4600 3838 
er Süd: 1000 Stüc: 1 Sat: 1 Sg 
: 1 üd; 1 tüd: ück: üd: 
Rindoieh j ee 193 
Zuder 745 299 1414 481 
Butter - 15 6370 5867 


Tagung der Welane am Sonnabend, den 18. Januar 1936. 
Die Ortsgruppenvorſtände werden gebeten, die Mitglieder und Angehörigen auf die Tagung unſerer Geſellſchaft 
hinzuweiſen und für den Beſuch ſich einzuſetzen. j : 3 
Außer dem geſchäftlichen Teil werden landwirtſchaftliche Vorträge und ein Lichtbildervortrag, der ganz beſonders 
Mann, grau, Sohn und Tochter intereſſieren wird, von einer in der ganzen Welt bekannten Perſönlichkeit geboten. 
i Abends findet ein Felt mit Darbietungen aus Mitgliederkreiſen und Tanz ſtatt. 
Einzelheiten werden ſpäter veröffentlicht. . 
Der Beſuch ijt nur mit bejonderer Ausweiskarte möglich, die an Mitglieder und Angehörige koſtenlos von den 
Be. Bezirksgeſchäftsſtellen ausgegeben wird. Wir bitten, bei den zuständigen Bezirksgeſchäftsſtellen umgehend den Bedarf 
anzufordern. Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft. 


i 1934 Es Aus obigen Zahlen erſehen wir, daß wir bemüht ſein 
| Erzengung Ausfuhr Preis für 1 to müſſen, die Einfuhr jener Artikel weitgehendſt einzu⸗ 
in 1000 to in 1000 to im Inlande im 1 ſchränken, für die wir zwecks Bezahlung dieſer Ware gezwun⸗ 


| Roggen 6450 454 154 s 

p 8 è i À gen, find, landwirtſchaftliche Produkte zu Schleuderpreiſen 
; er Aen sa m A abzuſetzen, wie es ganz beſonders draſtiſch beim Exportzucker 
Bacons Er 23 3200 2043.5 zum Ausdruck kommt. Anders iſt es bei dem Warenverkehr 
Eier Eu 21 1700 1095 a e 1 San 1055 Spanien Dr N 

Be ARE 1000 Stück: 1000 Stück: 1 Stück: 1 Stück: aſtsvertrag beſtimmte Mindeſtpreiſe ür einzelne land⸗ 

Rindvieh 9999709 155 1 96,5 Si wirtſchaftliche Produkte von deutſcher Seite zugeſichert wur⸗ 
Zucker 344 101 1262 129 den. Wir werden auf dieſe für unſere Landwirtſchaft lebens⸗ 
Butter — 4 2800 2250 wichtigen Fragen noch zurückkommen. j 


Was muß der Rinderzüchter von der Bekämpfung 
des ſeuchenhaften berkalbens wiſſen? 


In der letzten Zeit wird vielfach Klage darüber gerührt, daß Der Dung des Abkalbeſtalles fol nach Möglichkeit ſo 


die Kühe verkalben oder nicht rindern wollen. In den meiſten ta inde d andere Tiere keinen Zu 
Fällen handelt es fih um ſeuchenhaftes e agbe en Ausg) Kap. AMDE ‚um ee ~ 3u 


eaaa zumal bei 

= ; uns die Stallfütterung (mit Ausnahme von i Ng zochen vor 

2 der Ernte) vorherrſcht, wodurch nicht nur die Anfälligkeit der Auf die Einrichtung und Benutzung eines Abkalbeſtalles 

E ee en hei . e ATE age Se tann nur ausnahmsweiſe verzichtet werden in kleineren Bes 

È SUSIN 98 8 lende ſtänden, in denen die Einrichtung eines Abkalbeſtalles aus 

zu bekämpfen. wurden in Seniha Aae ede Ans | räumlichen oder wirtſchaftlichen Gründen nicht möglich iſt. 

; ordnungen in den verſeuchten Gebieten erlajjen ußerdem wird Es iſt dann aber für möglichſt günftige hygieniſche Verhält⸗ 
niſſe Sorge zu tragen (undurdläfiige Wände und Fuß⸗ 


a 110 parte = ponin ee Sorus meen o 
verfahren durchgeführt. In den nachfolgenden usführungen i 5 i 
g 5 en 5 böden, ijolierte Weideplätze uſw.) un nach jeder Geburt 
eine gründliche Stalldesinfektion vorzunehmen. A 


kurz angegeben, welche Maß nahmen der Landwirt treffen ſollte, 
4. Wenn ein Tier Anzeichen einer ehl⸗ oder Früh⸗ 


um eine Einſchleppung der Seuche zu verhindern. 
Die Schriftleitung. 
eburt zeigt, ſo iſt es in einem beſonderen Stall — Verkalbe⸗ 
tall —, der unter Umſtänden behelfsmäßig im Pferdeſtall, 

Ochſenſtall, Schafſtall oder in einer Scheune mit Fußboden 
herzurichten iſt, abzuſondern und von einer beſonderen Per⸗ 
ſon, die den Kuhſtall nicht betritt, zu verſorgen. Eine Blut⸗ 
und Milchprobe ſowie möglichſt die ausgeſtoßene Frucht oder 
der abgebundene Labmagen der Kun und veränderte Teile g 
der Eihäute der betreffenden Kuh find dem zujtändigen 
Inſtitut ſofort zur Unterſuchung ein uſenden. Wird dabei 
feſtgeſtellt, daß ein Fall von ſeuchenhaftem Verkalben vor⸗ 
liegt, ſo verbleibt das Tier in dem Verkalbeſtall und wird 
möglichſt bald ausgemerzt. Wird eine Infektion bei meh⸗ 
reren Tieren feſtgeſtellt, jo müſſen die feſtgeſetzten Maß⸗ 
nahmen zur Sanierung der verſeuchten Beſtände getroffen 
werden. Wird ſeuchenhaftes Verkalben nicht feſtgeſtellt, ſo 
iſt bei dem betreffenden Tier nach einer Woche eine erneute 
Blut⸗ und Milchunterſuchung vorzunehmen. Erſt wenn au 
dabei der Verdacht auf ſeuchenhaftes Verkalben einwandfrei 
beſeitigt wird, kann das Tier in den Hauptſtall (Beſtand) 
oder auf die Weide zurückgebracht werden. Trotzdem iſt aber 
der Beſtand weiterhin zu eobachten, damit etwa auftretende 
weitere Frügeburten nicht im Hauptſtall erfolgen. Erſt 
wenn die übrigen Tiere normal abgekalbt haben, iſt die 
Gefahr der Seuchenverbreitung behoben. i ; 

5. Magermild und ſonſtige Milchrückſtände aus Sam⸗ 
melmolkereien dürfen nur nach ausreichender Erhitzung ver⸗ 
füttert werden. 

6. Auf Sammel⸗ und Penſionsweiden dürfen Ninder 
nur gebracht werden, wenn dieſe Weiden ausſchließlich mit 
unverdächtigen Tieren beſchickt werden. i 2 

Werden auch Tiere, die nicht als unverdächtig anzu⸗ 
ſprechen find, auf ſolche Weiden gebracht, ſo dürfen ſie nur 
auf abgeteilten Koppeln weiden. 

7. Bullen unverdächtiger Beſtände, die außerhalb ihres 
eigenen Beſtandes decken, ſollen möglichſt zweimal im Jahre 
ſerologiſch unterſucht werden. 


2 : 1. Für die Feſtſtellung, ob ein Beſtand unverſeucht iſt, 
iſt nicht allein die kliniſche Beobachtung maßgebend, da in 
rüher verſeuchten Beſtänden ſelbſt dann noch, wenn ſeit 

ahren kein ſeuchenhaftes Verkalben mehr auftrat, Bang⸗ 
infektionen in verborgener Form beſtehen können. Die ver⸗ 
borgenen Infektionen laſſen ſich jedoch durch die Blutunter⸗ 
; ſuchung feititellen. Die Seuchenfreiheit betr. Bat 

E Verkalben jteht erſt dann felt, wenn durch in der Regel zwei 

£ aufeinanderjolgende Blut- und Milchunterſuchungen keine 

Tiere mit poſitivem bakteriologiſchen oder ſerologiſchen Be⸗ 

fund im geſamten Beſtand ermittelt werden. 


2. Der beſte Schutz gegen die Einſchleppung der Seuche 
iſt die Ergänzung des Beſtandes aus eigener Nachzucht. Iſt 
aus wirtſchaftli en Gründen der Ankauf von Zuchttieren 
nötig, fo ſoll er nur aus anerkannt ſeu chenfreien Her- 
den erfolgen. Muß ausnahmsweiſe aus einem anderen 
Beſtand zugekauft werden, ſo iſt die Annahme der Tiere 
von dem negativen Ausfall einer Plut- und Milchunter⸗ 
ſuchung abhängig zu machen. Die Tiere ſollen ſo lange ab⸗ 
on bleiben, bis das Unterſuchungsergebnis vorliegt. 
nsbeſondere ſollen tragende Tiere bis zur Geburt abge⸗ 
Pe gehalten und erit, nachdem eine etwa 7 Tage nach 
er Geburt erfolgte Wiederholung der Unterſuchung einer 


Ir Blut: und Milchprobe ein negatives Ergebnis gezeitigt hat, 
EE in den Hauptitall eingeitellt werden. 

35 Erforderlich iſt die Einrichtung eines mit undurch⸗ 
E läſſigem Boden verſehenen Abkalbeſtalles. Alle Tiere, die 
‘A Anzeichen der Geburt zeigen, werden in dieſen gebracht; 
ſie verbleiben darin, bis die Nachgeburt abgegangen iſt und 
kein Ausfluß mehr beſteht. Für unſchädliche Vernichtung 

der Nachgeburt iſt Sorge zu tragen. 

Vor dem Zurückbringen der Tiere in den Hauptſtall hat 
eine gründliche Desinfektion des Hinterteils ſowie der 
Klauen zu erfolgen. Der Abkalbeſtall wird nach jeder Ge⸗ 
burt gereinigt und desinfiziert. Iſt der Abkalbeſtall dauernd 

in Benutzung, jo hat dieje Desinfektion täglich zu erfolgen. 
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Seiertagstraniheiten der pferde und deren Verhütung. 1 5 


Von A. Geinitz, Gumperda. 


Mit vollem Recht ſagte Goethe: „Alles in der Welt iſt 
zu ertragen, nur nicht eine Reihe von guten Tagen“. Das 
ilt nicht nur für uns Menſchen, ſondern auch für unſere 
Tiere, ganz beſonders aber für unſere an Arbeit gewöhnten 
Pferde. Daß das Pferd in dieſer Hinſicht empfindlicher iſt 
als die anderen Haustiere, liegt einerſeits in der beſonderen 
anatomiſchen Einrichtung ſeiner Verdauungsorgane ande⸗ 
60 510 daran, daß es an ſich meiſtens beſſer gepflegt und 
viel bewegt wird. Und je mehr nun ein Haustier mit 
menſchlichen Methoden gepflegt wird, je mehr es von 
der natürlichen Lebensweiſe ſeiner wildlebenden Vorfahren 
und Artgenoſſen entfernt wird, deſto anfälliger wird es aber 
auch für allerlei Krankheiten. 

Am gefährlichſten für die Pferde ſind immer eine Reihe 
von Felt- und Ruhetagen (Weihnachten, Oſtern, Pfingſten). 
Wenn nun z. B ein Bauer es beſonders gut meinen will 
und ſeinen Pferden während der Ruhetage noch eine Futter⸗ 
zulage gibt, ſo kann das zu einer ſchlimmen Verdauungs⸗ 

be führen. Sie äußert ſich beim Pferd in den verſchie⸗ 

enen Formen der Kolik. Kolik iſt aber immer ein wenig 

ungenehmes Ereignis, kann dieſe Krankheit doch oft in kur⸗ 
zer Zeit zum Tode führen. N 

Eine noch gefährlichere Feiertagskrankheit des Pferdes 
iſt der ſogenannte Nieren oder Kreuzverſchlag. 
Dieſe Krankheit entſteht gewöhnlich dann, wenn das Pferd 
bei guter Fütterung einige Tage untätig im warmen Stall 
geſtanden hat und dann zur Arbeit in die kalte Außen⸗ 
temperatur gebracht wird. Bald nach dem Verlaſſen des 


Stalles fängt das Pferd ohne erkennbare Urſache an, zu 


lahmen oder im Hinterteil zu ſchwanken, bald darauf ſtürzt 
es zuſammen und kann ſich mit der Hinterhand nicht wieder 
erheben. 
$ Der Nierenſchlag ift eine rheumatiſche Entzündung 
der Kruppenmuskeln. Die Muskeln auf der Kruppe fünlen 
ſich hart und heiß an, häufig tritt ſtarker Schweißausbruch 
auf, und es beſteht Kot⸗ und Harnverhaltung. Daher iſt 
kein Fieber vorhanden. Das Pferd nimmt oft ſogar Futter 
zu ſich und auch das Auge iſt im Anfang vollkommen klar 
und geſund erſcheinend. In vielen Fällen verläuft die Krank⸗ 
heit tödlich. Der tödliche Verlauf der Kranfneit tritt beſon⸗ 
ders dann ein, wenn die Hinterhand vollkommen gelähmt 
iſt, das erkrankte Pferd alſo nicht mehr aufſtehen oder zum 


Aufſtehen gebracht werden kann. Erſte Sorge ſollte daher 
ſein, das Pferd aufzuheben und gegebenenfalls in einem 
Hängegurt ſtehend zu erhalten. 

Bei beiden Krankheitsfällen iſt auf ſchnellſtem Wege 
der Tierarzt zu Rate zu ziehen. Erſt ſelbſt zu quakſalbern, 
hat gar keinen Zweck, denn oftmals kann ein gewöhnlicher 
Pferdehalter die Krankheit und ihre Urſachen gar nicht feſt⸗ 
ſtellen. Eine Verzögerung aber kann den Tod und damit den 
Verluſt des betreffenden Tieres bedeuten.“) 

Eine andere Krankheit, die bisweilen auch nach Ruhe⸗ 
tagen auftritt, ift der Hufverſchlag. Darunter verſteht 
man eine Entzündung der Fleiſchteile des Hufes, die ſich 
durch eine eigenartige Lahmheit, meiſt an den beiden Vor⸗ 
derfüßen, äußert. Wenn das Pferd aus dem Stall gebracht 
wird, geht es plötzlich ganz ſtumpf und verſucht, die Zehe zu 
entlaſten. Oft iſt es in ſchweren Fällen gar nicht von der 
Stelle zu bringen. Beim Führen macht es nur kurze Schritte. 
Am auffälligſten zeigt ſich dies beim Wenden des Pferdes. 
Wird rechtzeitig ein Tierarzt herangezogen, ſo kann dieſe 
Krankbeit in kurzer Zeit wieder geheilt werden. Wird ſie 
aber nicht rechtzeitig erkannt, ſo können unheilbare Folgen 
eintreten. 

Wie bereits geſagt, treten alle dieſe Krankheiten meiſt 
nach Feier⸗ oder Ruhetagen ein. Vorbeugen iſt daher auch 
hier, wie bei vielen anderen Krankheiten, beſſer, billiger 
und leichter, als Krankheiten heilen. Der kluge und vorſich⸗ 
tige Bauer aber beugt vor, indem er ſeinen Pferden wäh⸗ 
rend der Feiertage bzw. mehrerer Ruhetage keine Futter⸗ 
zulage gewährt, ſondern die Futterration am beſten etwas 
kürzt. Vor allem aber ſoll er ſeinen Pferden auch an Feier⸗ 
tagen etwas Bewegung im Freien verſchaffen, denn nichts 
ijt bekömmlicher als Bewegung. Sollte aber doch, trotz aller 
Vorſicht, einmal ein Krankheitsfall eintreten, jo ijt auf 
ſchnellſtem Wege ein Tierarzt zu Rate zu ziehen. x 


*) Gutsverwalter Dominiak berichtet in der Landw. Wochen⸗ 
ſchrift der Prov. Sachſen von guten Erfolgen, die er mit Gaben 
von roher kuhwarmer Vollmilch (12 Liter täglich in 3 Gaben) 

atte, wenn er nemer gutes Gärfutter verabreichte, ſoviel das 
ferd aufnehmen wollte Vom 6. bis 9. Tage ab noch 8 Liter 
Milch und neben Gärfutter Weizenkleiegetränk. Vom 10. Tage 
ab gutes Heu und allmähliche Rückkehr zu gewohnter Fütterung. 
Schriftleitung. 


Wo entitehen die Dreſchverluſte! 


Von Dr. v. Bismarck, Berlin. 


Moderne Dreſchmaſchinen dreſchen ſehr ſauber. Bei 
einigermaßen günſtigen Vorbedingungen (trockenes Korn, 
nicht zuviel Stroh) werden bei verſtändigem Einlegen die 
Verluſte 1—1 nicht überſchreiten — wenn die Maſchine 
in Ordnung gehalten und richtig eingeſtellt iſt. Iſt das aber 
nicht der Fall — und das kommt leider recht häufig vor — 
dann ſind Verluſte von 3, 4, 5% die Regel, ja, in Aus⸗ 
nahmefällen können fie ſogar 10% noch überſteigen. Was 
das für die Volkswirtſchaft wie für den einzelnen bedeutet, 
macht man ſich am beſten klar, wenn man einmal kurz aus⸗ 
rechnet, was ein Verluſt von 5% für einen mittleren Bau⸗ 
ernhof, der 40 Morgen Getreide baut, ausmacht. Bei einer 
Ernte von 12 Itr. Korn je Morgen bedeutet 5% 0,60 Ztr. 
je Morgen, auf 40 Morgen ſind das 24 Ztr. Damit kann 
man zwei Inne ferde 3 Monate lang anſtändig füttern! 
Es lohnt ſich alſo, darauf zu achten, daß die Dreſchverluſte 
möglichſt klein bleiben. 


Wie ſtellt man nun feſt, ob man Verluſte beim Dreſchen 
15 und was kann man dagegen machen? Zunächſt unter⸗ 
udt man einmal am Strohauslauf gründlich, ob in den 
Strohähren keine Körner mehr ſitzen. Dann überzeugt man 
ſich durch Ausſchütteln einiger Strohbunde über eine Plane, 
ob etwa lofe zwiſchen dem Stroh einzelne Körner liegen 
und ſchließlich unterſucht man Spreu und Kurzſtroh, ob fih 
Getreide darin befindet. Hat man bei mehrmaligen Proben 
nichts gefunden, dann iſt alles in Ordnung und man kann 
ich beruhigen, jo lange richtig eingelegt wird und das Ge- 
treide, das gerade gedroſchen wird, die gleiche Qualität und 
den gleichen Trockenheitsgrad behält. 


Findet man aber an nur einer dieſer Stellen — in den 
Strohähren, zwiſchen dem Stroh oder in Spreu und Kurz⸗ 
ſtroh — Körner, dann muß der Sache ſofort nachgegangen 
werden, wenn man nicht ärgerliche und dabei vermeidbare 
Verluſte in Kauf nehmen will. Am ſicherſten geht man der 
Sache gleich gründlich auf den Grund und macht eine richtige 
Dreſchprobe. Das macht man bei kleinen Maſchinen am ein⸗ 
fachſten folgendermaßen: 

Unter dem Strohauslauf wird eine Plane ausgebreitet, 
und in ihr fängt man eine beſtimmte Zeit — etwa eine 
halbe Minute oder noch beſſer eine ganze Minute — das 
ganze Stroh auf, das aus der Maſchine kommt. Ebenſo 
1190 man es mit Spreu und Kurzſtroh, nur daß man hier 
eine Kiepe oder, bei einem Spreugebläſe, einen luftdurch⸗ 
läſſigen Sack zum Auffangen benutzt. Um einen Vergleich 
ziehen zu können, ſtellt man auch noch ſeſt, wieviel Korn 
in dieſer Zeit richtig in die Säcke gelangt. 

Jetzt wird das gedroſchene Stroh auf einer ſauber ges 
fegten Scheunendiele ausgebreitet und mit der Forke gründ⸗ 
lich ausgeſchüttelt. Das Stroh wird dann beiſeite geräumt 
und das ausgeſchüttelte Korn zuſammengefegt und möglichſt 

enau, etwa auf der Küchenwaage, nachgewogen. Dann 
reitet man das Stroh nochmals aus und driſcht es mit dem 
Flegel zweimal gründlich durch. Auch das hierbei noch ge⸗ 
wonnene Korn wird zuſammengefegt und gewogen. Kaff 
und Kurzſtroh gibt man zwei⸗ bis dreimal über die Wind⸗ 
fege, wobei man das Korn mühelos herausbekommt. 

Jetzt weiß man alſo, wieviel Korn in einer Minute 
verloren gegangen iſt. 


ſchütteln 420 g Körner gefunden, 


VPereinsabzeichen in Zukunft nur ge 


Wir wollen einmal annehmen, in dieſer Beobachtungs⸗ 
minute wären 16,5 kg Korn in die Säcke gelaufen (= 10 dz 
die Stunde), zwiſchen dem Stroh Pint ich nach dem Aus- 
eim Nachdreſchen wären 
weitere 160 g gewonnen worden und in Spreu und Kurz⸗ 
ſtroh wären auch noch 245 g, uſammen aljo 825 g entdeckt. 
16,5 kg ſind 16 500 8, 825 8 In davon 5%, der Dreſchverluſt 
beträgt aljo 5% des Erdruſches. 
enn man das erſt mal weiß, dann iſt man ſchon eine 
anze Menge klüger geworden, denn man iſt fi jetzt ſicher, 
aß der Verluſt übernormal hoch iſt und irgend etwas nicht 
pori Und weil man auch gleich feſtgeſtellt hat, wo die 
erluſte auftreten, in den Aehren oder zwiſchen dem Stroh, 
in Spreu oder Kurzſtroh, kann man auch dahinterkommen, 
wovon die Verluſte herrühren. s 
Findet man die meiſten Verluſtkörner oor nad) dem 
Durchſchütteln, aljo loje zwiſchen dem Stroh, dann kann das 
ee an zwei Gründen liegen: Entweder es wird zu 
ark und zu ungleichmäßig eingelegt — ein ſehr häufiger 
Fehler — oder die Spritztücher, die das Herausſpritzen der 
gedroſchenen Körner bis weit auf die Strohſchüttler ver⸗ 
findern follen. fehlen, find entzwei oder zu hoch gehängt. 
Man ſorge alſo dafür, daß gleichmäßig und nicht zu viel 
ea wirs und nicht in die Maſchine hineingewürgt 
wird, was ſie irgend ſchlucken kann und überzeuge ſich von 


Hat man das meiſte Korn no in den Aehren ſitzend 
gefunden, ſo kann das auch an zwei Gründen liegen. Ent⸗ 
weder ijt auch zu viel eingelegt, oder die Dreſchtrommel iſt 
nicht in Ordnung. Der Korb kann zu weit von der Trommel 
entfernt ſein oder ſtumpf ſein, oder die Schlagleiſten in 
abgenutzt oder fehlen teilweiſe. Bei Stiftendreſchern ſind 
auch die Dreſchzähne mitunter ſtark gan ſo daß die 
Trommel nicht ſauber dreſchen kann. Man muß dann die 
Schlagſeiten umdrehen oder durch neue erſetzen, den Abſtand 
zwiſchen Trommel und Korb verengern oder die Zähne der 
Stiftentrommel auswechſeln. i ; 

Zuviel Korn in der Spreu zeigt an, daß der Wind für 
die Reinigung nicht richtig eingeſtellt iſt. Man muß durch 
vorſichtiges Regulieren der Windklappen diejenige Stellung 
herausprobieren, wo kein Korn mehr im Kaff iſt und trotz⸗ 
dem das Getreide ſauber aus der Maſchine kommt. Das 
erfordert einige Uebung, iſt aber faſt ſtets erreichbar. Im 


dem Vorhandenſein der Spritztücher. 


; prenia Fall nehme man lieber etwas Stengelteile ujw. 
m 


Korn in den Kauf als Kornbeimengung in der Spreu. 
Es gibt natürlich noch eine ganze Reihe von anderen 
Möglichkeiten, die aber hler nicht aufgeführt werden kön⸗ 
nen. Jedenfalls überzeuge man ſich ſtets, ob man über⸗ 
normale Dreſchverluſte hat und ſorge durch verſtändige Ma⸗ 
ſchinenpflege, richtige Einſtellung und beſonders durch gutes 
und gleichmäßiges Einlegen dafür, daß die unvermeidlichen 
Verluſte möglichſt gering bleiben. R. LE: 


| Landwirtſchaftliche Dereinsnachrichten 


Bekanntmachung. 

Denjenigen Mitgliedern, die den Austritt erklärt haben, 
geht das Landwirtſchaftliche e rede 
blatt heute zum letzten Male zu. er die Weiterliefe⸗ 
rung wünſcht, muß eine Erklärung an die Welage (Poznan, 
ul, Piekary 16/17) einſenden, daß er feine Austrittserklärung 


zurückzieht. AR 75 
paa Welage⸗Abzeichen. e 
Auf Grund des Dekrets des Herrn Staatspräſidenten 
vom 2. 10. 1935 (Dz. Hit! Por. 7 0 das Tragen von 
; tattet, wenn dem bé- 
treffenden Verein die Gene migung hierzu erteilt iſt. Dieſes 
Dekret gilt auch für die bisher bereits in Gebrauch ge⸗ 


weſenen Abzeichen ab 1. 1. 1936. ' 


Gleich nach dem Erſcheinen der Ausführungsverord⸗ 
nung haben wir uns an das Wojewodſchaftsamt mit der 
Bitte um Erteilung der Genehmigung zur weiteren Ver⸗ 
wendung des W. L. G.⸗Abzeichens gewandt. Nach Erledi- 

ng unjeres Geſuches werden wir eine . Ver⸗ 


öffentlichung vornehmen elage. 


An die Mitglieder des Kreifes Shubin ! 

Vom 1 1. 36 ab wird der Kreis Schubin unſerer 
Bezirksgeſchäftsſtelle Wirſitz zugeteilt. Wir bitten die Orts⸗ 
gruppen und die Mitglieder, ſich im neuen Jahre in allen 


Angelegenheiten, für die die Bezirksgeſchäftsſtelle zuſtändig 


chäftsführer Jenner in Wirſitz u 
er Geſchäftsſtelle Wirſitz lautet; h 
Melage. 


ns 


dit, direkt an Herrn G 
wenden. Die Adreſſe 
Wyrzyſk, ul. Bydgoſka 142. 


Hauptgeſchäftsſtelle Poſen. 


Am 24. und 27. Dezember bleibt unſer er in Poſen 


geſchloſſen. elage, 
Bezirk Poſen 1, 

Sprechſtunden: Poſen: Jeden Haag vorm. in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle, Piekary 16/17. Schrimm: Montag, 80. 12. um 9 Uhr im 
Hotel Centralny. Wreſchen: Donnerstag, 2. 1. 36 um 9,30 Uhr 
im Hotel Haeniſch. 


erſammlungen: Ortsgruppe Stralkowo: Sonnabend, 4. eK 


1936, um 2 Uhr bei Barral. Vortrag Ing. Er Karzel. Orts⸗ 
gruppe Ztotnili: 5. 1. 1936 um 2.30 Uhr bei malz, Suchylas. 
Vortra ng. agr. Zipfer. Die Mitglieder der Ortsgruppe 
Morasko 
1936 (Heil. 3 Könige). um 3 Uhr bei Andrzejewſti. Vortrag: 
Redakteur Styra⸗Poſen über: „Wir lernen Weltprobleme kennen“, 
Auch die Angehörigen der Mitglieder ſind hierzu eingeladen. 
Ortsgruppe Tarnowo podg.: Von Mitte Januar 1936 ab 
Bin in Tarnowo podg. ein Haushaltungskurſus ſtatt. Auch 
öchter unſerer Mitglieder, die anderen Ortsgruppen angehören, 


nd hierzu eingeladen. Ortsgruppe Santomiſchel: 6. 1. 


können daran teilnehmen, da Gelegenheit geboten iſt, die jungen 


Mädchen unentgeltlich in Tarnowo unterzubringen. Anmeldun⸗ 


gen find bis ſpäteſtens 1. 1. 36 an die Geſchäftsſtelle Poſen I der 


elage, Poznan, ul. Piekary 16/17, zu richten. Ortsgruppe Brie⸗ 
ſen: . 5. 1. 1936, 
edakteur Fenn. Aer über: „Wir lernen 


Kaffee ſtiftet der Verein, Gebäck iſt re Auch die 
n. 


81 
ſchäftsſtelle ul. Piekary 16/17 Neutomiſchel: Elera Donnerstag 


gen i 
m 28., 29. und 31. 12. i 


Ing. agr. Zipſer⸗Poſen: „Zeitgemäße Wirtſchaftsführung“. 
Bezirk Bromberg. 


Verſammlungen: Ortsgruppe Koronowo: 23. 12 um 2 Uhr 

eE Stroeſe über: 
zukowiec: 28. 12. um 

urucin. Tagesordnung: 1) Vortrag vom 


Hotel Jortzick, Koronowo. Vortrag: 
„Aktuelle 5 Ortsgruppe 
4 Uhr Gaſthaus Goltz, 
Vorſitzenden. 2) Bericht 

3) cr Ortsgrup 
30. 12. um 3 Uhr Gaſthaus 
1) Rechnungslegung. 2) Entlaſtung des Vorſtandes. 


Witoldowo, 


) Neuwahl 


um 3 Uhr bei Frau Martin, x | 
eetafel und Tanz. Den 


nt 


über die a t ER = 
Generalverſammlung 
aluege, Witoldowo. . He 


des Vorſtandes. 4) Beſprechung wichtiger Tagefragen. Alle Mit⸗ 


lieder wollen vollzählig eriheinen. Mitgliedskarten mitbringen. 
ungbauerngruppen: rfammlungen: Ortsgruppe Koronowo, 
23. 12: anſchließend an die Ortsgruppenverſammlung. Die Jung⸗ 
bauern werden jedoch gebeten, ſchon um 2 Uhr zu dem Vortrag 
„Stroeſe“ zu erſcheinen. Ortsgruppe Lukowiec: 28. 12, um 6 Uhr 
Gafthaus Goltz, Murucin. Vortra 


über: „Futtervoranſchlag für den Milchviehſtall.“ j 


Bezirk Guejen. 


Kreisgruppe Gnejen: Winterfeft Sonnabend, den 11. Januar 

1936, pünktlich 7 Uhr im Kinotheater „Skonce“ (Hotel de France), 

: Theater 

rung gelangt die heitere 

ieder findet das eit in 

önen Räumlichkeiten mit erſtklaſſiger Ausſtattung 
intrittspreiſe. Wir bitten daher um recht zahl⸗ 


ul. Chrobrego 32. Konzert lerſtklaſſiges Orcheſter, 
(Deutſche Bühne, Poſen). Zur Vorfü 

Komödie von Kurt Götz „Ingeborg“. 

den bekannten 
ſtatt. Billigſte 


reiche Beteiligung. Vor dem Theater und in den Pauſen großes 


vom Leiter der Ortsgruppe 


Konzert. Vorverkauf bei der Geſchäftsſtelle der Welage, Gnelet, 


ul. eha 3, Tel. 353, und im Ein⸗ und Verkaufsverein. Gneſen, 
Tel. 68. Theaterplan liegt aus. Fan d re 
= 


ul. 3⸗go Maja 1. j 
Gneſen: Verſammlung Montag, den 6. 1. (Feiertag), um 3 U 
im Zivilkaſi ao. 
Vortrag: Herr 


tag, den 6. 1. (Feiertag), um 1,30 Uhr bei Jeske. 


Plate⸗Poſen über; „Sicherung des Futterbaues“. Mitgliedskarten 


Bleiſtift und Papier iſt mitzubringen. Er⸗ 
scheinen ift Pflicht. Verſammlungen: Kreisgruppe Znin: Mon⸗ 


find mitzubringen. Ortsgruppe Golla ntſch: Donnerstag, den 16. . 


um 4,30 Uhr bei Haupt. Vortrag: Herr Baehr⸗Poſen ber: „Eine 


fluß der Regierungsmaßnahmen auf die Rentabilität der Land⸗ 


wirtihaft“. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Mitglieds⸗ 


karten ſind mitzubringen. 1 
Bezirk Oſtrowo. 


Sprechſtunden: Koſchmin Montag, den 23, in der Genoſſen⸗ 5 


ſchaft. Krotoſchin Freitag, den 3. 1. 36 bei Pachale. Verſamm⸗ 
lungen: Ortsgruppe Schwarzwald: Sonntag, den 22., um 2 Uhr 
bei Schoen in Kotowſki. Ortsgruppe Honig: Sonntag, den 22 
um 4% Uhr im Konfirmandenſgal in IRUR In vorjtehenden 
Verſammlungen ſpricht Ing. Zipſer, Poſen. Ortsgruppe Sieben⸗ 


+ 


wald: Sonnabend, den 28., um 3 Uhr bei Reimann, Siebenwald. 
Ortsgruppe Bralin: Sonntag, den 29., um 2 Uhr bei Frau Ku⸗ 
rotka, Trembatſchau, um 5 Uhr bei Schwinkowſti, Turtwig. 
Kreisgruppe Oſtrowo: Montag, den 30., um 11 Uhr im Hotel 
olonia (am Markt), Oſtrowo. Vortrag von Dr. ald 
urmin. Generalverſammlungen: Ortsgruppe Wilhelmwalde: 
Sonnabend, den 4. 1. 36, um 6 Uhr bei Adolph, Neuſtadt. Orts⸗ 
Er Ralenau: Sonntag, den 5. 1. 36, um 2 Uhr bei Boruta, 
atenau. Ortsgruppe Steiniksheim: Sonntag, den 5. 1. 36, um 
5.30 Uhr bei Biadala. Ortsgruppe Suſchen: Montag, den 6. 1. 36 
(Hl. drei Könige), um 2 Uhr bei Gregorek, Suſchen. In dieſen 
vier Verſammlungen ſpricht Herr Baehr⸗Poſen. Ortsgruppe Ko- 
bylin: Montag, den 6. 1. 36 (Hl. drei Könige), um 2.30 Uhr bei 
Taubner, Kobylin. Vortrag: Herr von 1 far Jablonna, über: 
„Die Rübenblattwanzenbekämpfung.“ In ſämtlichen Verſamm⸗ 
lungen Kaſſenprüfung und Rechnungslegung. 
Bezirk Liſſa. 
Sprechſtunden: Rawitſch: 3. 1. 36, Wollſtein: 27. 12. Die Orts⸗ 
gruppen Rakwitz, Tarnowo, Rothenburg halten am 22. 12. um 


14 Uhr bei Huebner, Rakwitz, eine gemeinſame Sitzung ab. Vor⸗ 


trag Direktor Perek⸗Wollſtein über „den neuzeitlichen Anbau 
von Grünfutterpflanzen“. — Geſchäftliches. — Beſchlußfaſſung 
über Wintervergnügen und Schlußfeſt des Haushaltun skurſus. 
Die Vortragsfolgen mit der Schweſter Johanna Auguſtin 
u für folgende Termine in Ausſicht genommen: Ortsgruppe 
eiſen vom 6.—11. 1 1936. Ortsgruppe Feuerſtein vom 13. bis 


18. 1. Ortsgruppe Mohnsdorf vom 20.—25. 1. Ortsgruppe Laß⸗ 


einen Ueberblick über die Tätigkeit dieſer Ortsgruppe im 
1934 gab. Nach dieſem Bericht hat die Ortsgruppe im e 


u 
= ko un 


bildervortra 


witz vom 27. 1. bis 1. 2. Ortsgruppe Wulſch vom 3.—8. 2. Orts⸗ 

gruppe Kottuſch vom 10.—15. 2. Ortsgruppe Jaromierz vom 

24.— 29. 2. Anmeldungen für Jaromierz nehmen entgegen: Frau 

Bloens⸗Zodyn, Frau Mader⸗Jaromierz, Frau Stein⸗Tuchorze. 
Das Büro in Wollſtein iſt am 24., 30. und 31. 12. geſchloſſen. 
Unſer Büro in Lila ijt am 30. und 31. 12. wegen des Jahres⸗ 

abſchluſſes geſchloſſen. 5 

i Bezirk Rogajen. 


Sprechſtunden: Kolmar: Freitag, den 27. 12., bei Pieper. 
Rogaſen: Sonnabend, den 28. 12. r 


Aus der Cätigken der Ortsgruppe Ritſchenwalde der Welage. 
Die Ortsgruppe der Welage in Ritſchenwalde hielt am 3. De⸗ 
zember eine Generalverſammlung ab, in der der Am Jahre 
ahre 

Jahr 6 Sitzungen abgehalten, darunter eine mit einem Licht⸗ 
und einem Tanzvergnügen. Im Anſchluß daran 
wurden Wahlen vorgenommen. Zum Vorſitzenden wurde Herr 


Lehmann⸗Wiardunki wiedergewählt, zu ſeinem Stellvertreter Herr 


Rau⸗Owieczki, zum Schriftführer Herr Demianiuk⸗Ritſchenwalde, 
10 0 peijern die Herren Hinz⸗Ritſchenwalde und Tonn⸗ 
als Vertrauensmann des Anſiedler⸗Ausſchuſſes 


Herr Brokmeier⸗Ludomy gewählt. Außerdem wurden noch die 


und für Ludomy Herr Rathert. 


: lun gad der viel Anklang bei den Zuhörern fand. 
Schluß ga i 


und nahm einen würdigen Verlauf. 


Vertrauensleute für die einzelnen Ortſchaften gewählt und zwar: 


5 fi Bukowiec Herr Nikolei, für Tkukawy und Igrzyna Herr Fr. 


olzin, für Gosciejewo leśne und Gosciejewko Herr Herb. Tonn 
Nach den Wahlen hielt Herr Styra⸗Poſen einen ſehr lehr⸗ 


reichen Vortrag über die Zuſammenhänge der Weltpolitik und 
um 
Herr Geſchäftsführer Heymann einige geſchäftliche 


Mitteilungen bekannt. Die Verſammlung war recht gut beſucht 


Genoſſenſchaſtlche Mitteilungen 


Anpfere Geſchäſtsräume | 
find am Dienstag, dem 24, Dezember d. J. geſchloſſen 
; Landesgenossenschaftsbank 
Bank Spółdzieiczy z ograniczoną odpowiedzialnością Poznań 
Landwirtschaftl. Zentralgenossenschaft 
Spöldz. 2 ogr. odp. 
Land wirtschaftliche Hauptgesellschaft 
Tow. 7 ogr. por. 
Verband deutscher Genossenschaften 
in Polen 


Credit 
Sp. 2 ogr. odp. 
Westpolnische Land wirtschaftliche 
Gesellschaft e. V. 


5 zap. stow. in Poznan. 
Landw. Zentralwochenblatt für Polen 


Unterverbandstage. 


(Schluß) 
Der Unterverbandstag für den Bezirk Bromberg fand am 
9. Dezember ſtatt. Es waren etwa 80 Genoſſenſchafter er⸗ 


ſchienen. 


Herr Dr. Swart wies in feinen Ausführungen auf- die 
Wirtſchaftskriſe und die Dürre der letzten Jahre hin. Unfere 
Volksgenoſſen ſind davon ſtark betroffen worden. Die Auswir⸗ 
kungen der ſchwierigen Lage haben auch die Genoſſenſchaften zu 
ſpüren bekommen. Die ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſe hat 
ſich die Jungdeutſche Partei für ihre Agitation zunutze gemacht. 
Sie behauptet, daß ſich die Genoſſenſchaften nur auf Koſten der 
Bauern gehalten haben. Anſer Genoſſenſchaftsweſen muß 
ſolche unbegründeten Vorwürfe zurückweiſen. Es iſt un⸗ 
verantwortlich, daß von jungdeutſchen Parteifunktionären, die in 
den letzten 1% Jahrzehnten in unſeren Genoſſenſchaften überhaupt 
nicht bzw. erfolglos gearbeitet haben, Kritik an unſeren genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Einrichtungen geübt wird. Dieſe Perſonen glauben 
fordern zu müſſen, die Leitung unſeres Genoſſenſchaftsweſens 
einer politiſchen Partei übertragen zu laſſen. Wenn der Partei⸗ 


führer bei der Tagung der Parteifunktionäre in Poſen erklärt, 


daß nur wenig Bevorzugte Darlehen erhalten haben, fo zeugt 
dies von einer Ankenntnis ſondergleichen. Bei den Kreditgenoſſen⸗ 
ſchaften allein liegen mehr als 13 000 Schuldkonten. Dazu kom⸗ 
men viele Tauſende von Konten bei unſeren Ein⸗ und Verkaufs⸗ 
vereinen. Der Verbandsausſchuß ſah ſich deshalb gezwungen, ge⸗ 
legentlich ſeiner letzten Sitzung die Angriffe und Verdächtigun⸗ 
gen zurückweiſen. Wir können nicht unſere Genoſſenſchafts⸗ 
arbeit der politiſchen Meinung des Tages unterwerfen. Da⸗ 
durch wird das Zuſammenarbeiten in unſerer Volksgruppe, das 
als Grundlage Vertrauen und Freiwilligkeit hat, unmöglich ge⸗ 
macht. Die verantwortlichen Genoſſenſchafter ſind ſich darüber 
klar, daß nicht allein die Schuldner und die in Not Geratenen zu 
berückſichtigen ſind, ſondern daß ſie auch gegenüber den Sparern 
und Mitgliedern Rechenſchaft ſchuldig find. ; 
Unſere Genoſſenſchaften find nicht mit Wohltätigkeitsinſtituten 
zu verwechſeln. In unſerer Volksgruppe werden ſich auf die 
Dauer nur diejenigen halten können, die ihren eigenen Haus⸗ 
haltsplan im Gleichgewicht halten. Wenn einer mehr ausgibt, 
als er einnimmt, dann muß er eines Tages in Schwierigkeiten 
kommen. Er hat dann nicht das Recht, von den Genoſſenſchaften 
zu verlangen, daß ſie durch Zuſchüſſe ſeine Fehler gutmachen. 
Wenn wir uns hier halten wollen, dann müſſen wir an uns 
größere Anforderungen ſtellen, weil wir größere Laſten zu tragen 
haben und uns ſtaatliche Hilfe in den meiſten Fällen verſagt 
bleiben wird. i 
Unſere genoſſenſchaftliche Arbeit gilt der Zukunft unſerer 
Jugend. Denn mit Hilfe unſerer wirtſchaftlichen Einrichtungen 
können wir die nachfolgende Generation bei Erbübernahme und 
bei der Gründung von neuen Betrieben helfen. Von der Jugend 
muß deshalb gefordert werden, daß ſie ſich in unſere Arbeit ein⸗ 
fügt. Sie muß beſtrebt ſein, ſich die Kenntnis zu erwerben, die 
fie jpäter zur Leitung der Genoſſenſchaften braucht. Es iſt feſt⸗ 
geſtellt worden, daß leider die geiſtige Ausbildung bei der Jugend 
ſchlechter iſt, als bei der Vorkriegsgeneration. Gründliche Kennt⸗ 
nis der deutſchen Mutterſprache iſt deshalb zu fordern. Jeder 


junge Menſch hat die Pflicht, durch Selbſtſchulung die vorhandenen 


Lücken auszufüllen. 

Herr Dr. Swart berichtete über die Neuordnung unſeres Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſens auf Grund der Novelle zum Genoſſenſchafts⸗ 
geſetz. Wenn die Verhandlungen mit dem Genoſſenſchaftsrat und 
dem Finanzminiſterium zu einem befriedigenden Ergebnis geführt 
haben, jo ift dies in erſter Linie der Geſchloſſenheit unjeres Ges 
noſſenſchaftsweſens zu verdanken. Dies ſollte uns eine Mahnung 
ſein, auch auf anderen Gebieten unſeres völkiſchen Lebens ein⸗ 
mütig zuſammen zu ſtehen. 

Die Ausführungen des Herrn Verbandsdirektors wurden mit 
großem Beifall aufgenommen. 

In der Ausſprache wurden die Verbandsbeiträge berührt. 
Herr Dr. Swart wies auf die Notwendigkeit hin, den Haushalt 
des Verbandes in Ordnung zu halten. Trotz der geringeren Ein⸗ 
nahmen infolge des wirtſchaftlichen Rückganges und der Mehr⸗ 
belaſtung durch Uebernahme des Lodzer Verbandes konnte von 
einer Erhöhung der Verbandsbeiträge Abſtand genommen werden. 
Unſere Genoſſenſchaften müſſen Verſtändnis dafür aufbringen, daß 
unter den obwaltenden Verhältniſſen die leiſtungsfähigen Ge⸗ 
noſſenſchaften die ſchwachen mit tragen helfen müſſen. 

Der bisherige Unterverbandsdirektor Herr Jahns aus 


Prauſt (Pruſzez) legte fein Amt nieder, weil feine Genoſſenſchaft 


infolge der Neuordnung im vorigen Jahre dem Graudenzer Ver⸗ 
bande beitreten mußte. Herr Dr. Swart verlas das Schreiben 


wegen der Feiertage | a 
erſcheint die nächſte Nummer unferes Blattes am Freitag, dem 
3. Januar 1936. 


aufgebaut. 


der Konv.⸗Verträge fordern müſſen. Die Schuldner, die ihren 


Geldzentrale zu unterhalten ſind, muß in allen unſeren Genoſſen⸗ 


Zahlungsbereitſchaft vernachläſſigt worden iſt, muß ihr beſondere 


des Herrn Jahns, in dem er dem Verband und ſeiner Leitung 


für die Betreuung der ländlichen Genoſſenſchaften Pommerellens, 
die bisher zum Poſener Verband gehört hatten, dankte. Zum 
Unterverbandsdirektor wurde einſtimmig Herr Max Teske, 
Kobylarnia, gewählt. An Stelle des ebenfalls ausſcheidenden 
ſtellvertretenden Unterverbandsdirektors Herrn Hopp⸗Brom⸗ 
berg wurde Herr Hammler⸗Sicienko einſtimmig ge⸗ 
wählt. 

Nach der Wahl berichtete Herr Fock⸗Bromberg über die 
Preisgeſtaltung der landw. Produkte und über das Handels⸗ 
abkommen mit Deutſchland. Hieran ſchloſſen ſich Ausführungen 
des Herrn Verbandsſekretärs Weber über den Entwurf eines 
neuen Genoſſenſchaftsgeſetzes. Herr Kraft berichtete über die 
landwirtſchaftliche Umſchuldung. 

Nach kurzer Ausſprache wurde der Unterverbandstag von 
Herrn Dr. Swart geſchloſſen. 

Am gleichen Tage fand nachmittags der Unterverbands⸗ 
tag der ſtädtiſchen Vorſchußvereine ſtatt. Es hatten 
ſich etwa 30 Geſchäftsführer, Vorſtands⸗ und Aufſichtsratmitglie⸗ 
der eingefunden. 

Herr Dr. Swart nahm zu gewiſſen Angriffen der polniſchen 
Preſſe gegen unſer Genoſſenſchaftsweſen Stellung Beſonders 
auffallend ſind die in den polniſchen Zeitungen erſcheinenden Be⸗ 
richte gegen eine Anzahl von Vorſchußvereinen in Pommerellen, 


Die Preſſe ſollte ſich darüber klar werden, daß der polniſchen 


Volkswirtſchaft Schaden zugefügt wird, wenn unſere Genoſſen⸗ 
ſchaftsbanken verſchwinden würden. Denn an Stelle einer zer⸗ 
ſtörten Bank iſt noch lange nicht eine gleich gut arbeitende wieder 


Der Schuldnerſchutz hat auch unſere ſtädtiſchen Genoſſen⸗ 


ſchaften in erheblichem Maße betroffen. Die Schuldner ſollten 


einſehen, daß unſere Genoſſenſchaften mit Rückſicht auf die an- 
deren Mitglieder und vor allem auf die Sparer die Einhaltung 


Verpflichtungen nunmehr nicht nachkommen, können nicht auf 
Nachficht rechnen. Im Zusammenhange mit der Konverſion der 
landwirtſchaftlichen Schulden hat auch die Zahlungsbereitſchaft 
der Kreditinſtitute beſondere Bedeutung erlangt. Der Grundſatz, 
wonach 20—30% der Spareinlagen als Liquiditätsreſerve bei der 


ſchaftsbanken Beachtung finden. Heute rächt fiğ vielfach die 
Nichtbefolgung dieſes oberſten Bankgrundſatzes. Wo bisher die 


Aufmerkſamkeit zugewandt werden. 


Die Schwierigkeiten, mit denen die ſtädtiſchen Inſtitute zu 
kämpfen haben, ſind beſonders auf einzelne zu hohe Kredite zurück⸗ 
zuführen. Dieſe können den ganzen Geſchäftsverkehr gefährden. 
Deshalb iſt den übermäßig hohen Konten beſondere Beachtung 
zu ſchenken. Wenn behauptet wird, daß der gewerbliche Mittel⸗ 
ſtand zu wenig Kredike bekommen hat, ſo entſpricht dies im 
allgemeinen nicht den Tatſachen. Gerade Handel und Gewerbe 
leiden heute z. T. darunter, daß ſie in früheren Jahren zu leicht 
Kredit erhalten haben. Bei notleidenden Konten iſt es Pflicht 
der Geſchäftsführung, ſich über die beliehenen Betriebe durch 
Prüfung der Bilanzen und Einſichtnahme in das Werk Klarheit 
zu verſchaffen. Die perſönliche Tüchtigkeit iſt eine unentbehrliche 
Grundlage für die Kreditgewährung bzw. Weiterbelaſſung des 
Kredites. 

Die ſtädtiſchen Kreditinſtute werden auch im nächſten Jahre 
die Ausſchüttung der Dividende von der Lage der Genoſſenſchaft 
abhängig machen. Wenn es notwendig iſt, die Ueberſchüſſe für 


zweifelhafte Forderungen zu verwenden, dann ſollte auf die 


Dividendenausſchüttung verzichtet werden. Man dürfe ſich bei 
der Frage der Dividendenzahlung nicht von anderen Genoſſen⸗ 
ſchaftsbanken beeinfluſſen laſſen. Ausſchlaggebend für die Ent⸗ 
ſcheidung dieſer Frage ſoll und muß der Stand der eigenen 
Genoſſenſchaft ſein. Es iſt beſſer, auf die Dividende zu verzichten, 
als ſpäter Geſchäftsanteile zur Verluſtdeckung heranzuziehen. 
Das Abſinken des Danziger Gulden hat auf die polniſche 
Währung keinen größeren Einfluß gehabt, weil der Freiſtaat 
Danzig im polniſchen Wirtſchaftskörper nur eine kleine Rolle 
ſpielt. Unfere Regiernug hat durch Einfuhrkontingente und Er- 
höhung der Steuern Maßnahmen ergriffen, um die Aufrechterhal⸗ 
tung der Währung auch in Zukunft zu ſichern. 


Die Schriftleitung. 


In den letzten zwei Jahren hat die Jungdeutſche Partei 
verſucht, in unſere Genoſſenſchaften Unruhe hineinzutragen. Sie 
beanſprucht die Führung auf allen Gebieten unſeres völkiſchen 


Lebens. Dieſe Forderung ift für die genoſſenſchaftlichen und 


berufsſtändiſchen Organiſationen untragbar. Die Verantworkung 
in Wirtſchaft und Berufsſtand tragen die geſetzlich dafür Zu⸗ 


ſtändigen. Die Einmiſchung anderer werden wir nicht dulden. 


Wir können nicht in Abhängigkeit einer politiſchen Partei kom⸗ 


men. Die Leitung unſerer Organiſation wird dem übertragen, 


der das Vertrauen der Verwaltungs⸗Organe beſitzt. Außen⸗ 
ſtehende, die bisher im Genoſſenſchaftsweſen nicht mitgearbeitet 
haben, können dabei nicht gehört werden. 
Darauf berichtete Herr Dr. Swart über die Neuordnung 
unſeres Genoſſenſchaftsweſens im vorigen Jahre. $ 
In der Ausſprache wurde die Frage der Liquidität und der 
Zinspolitik behandelt. Die Aufrechterhaltung der Zahlungsbereit⸗ 


ſchaft koſtet Geld, jedoch macht ſich dies bezahlt. Die Zinsſenkung 


wird an vielen Orten durch die Konkurrenz erſchwert, die im all⸗ 
gemeinen höhere Zinsfüße hat, als unſere Inſtitute. 


Herr Verbandsſekretär Weber gab einen Ueberblick über 
die geplanten Aenderungen des Genoſſenſchaftsgeſetzes, während 


Herr Kraft über die Konverſion der landwirtſchaftlichen Schul⸗ 


den ſprach. 


Der bisherige Unterverbandsdirektor, Herr Bankdirektor 


Wohlfeil⸗Thorn, wurde einſtimmig wiedergewählt. Zu 
ſeinem Stellvertreter wurde Herr Dr. Go hlke⸗ Bromberg eben⸗ 
falls einſtimmig wiedergewählt, 


40jähriges Jubiläum 
der Spar: und darlehnskaſſe Sipiorn. 
Am 6. Dezember 1935 konnte die Genoſſenſchaft auf ein 


40jähriges Beſtehen zurückblicken. Aus Die Anlaß wurde die 


diesjährige Herbſtverſammlung zu einer eier ausgeſtaltet, zu 
der auch die Angehörigen der Mitglieder geladen waren. Der 


überfüllte Saal zeugte davon, wie gern man dieſer Einladung 


Folge geleiſtet hatte. 


Nach r ear der Tagesordnun 
Feier durch ein Begrü 
des Verbandsvertreters 
Genoſſenſchaft geſchildert und nageoire wurde, wie treues au 
ſammenhalten alle Schwierigkeiten — Kapitalmangel, Krieg, In⸗ 
flation — überwinden half und die Spar⸗ und Darlehnskaſſe zu 
einer ſegensreichen Einrichtung für ihre Mitglieder werden ließ. 
Dem einzigen überlebenden Mitgründer der Genoſſenſchaft, Herrn 
Philipp nda, der fen Gründung dem Aufſichtsrat angehört 
würde für ſeine opferfreudige und nimmermüde Mitarbeit dur 
Ueberreichung einer Ehrenurkunde gedankt. 
In bunter Folge löſten dann 5 Geſang, Rezita⸗ 

tionen und zwei Thenterftülde einander ab. Alle 
ernteten dank ihrer ſorgfältigen Vorbereitung reichen Beifall. 

Zum Schluß nem ſich Mitglieder und Gäſte um 
weißgedeckte und mit friſchem Grün feſtlich geſchmückte Tiſche, um 
N gutem, von der Genoſſenſchaft geſpendetem Kaffee und Kuchen 
ie 
einanderſein einen fröhlichen Ausklang dem Feſt zu geben, an 
das ſich alle Teilnehmer noch lange und gern wer ee 


dürften. 


Konverſion. 
1. Abſchluß von KV. 


Auf Grund der Verordnung des Finanzminiſters vom 
11. 12. 1934 müſſen die KV mit den Gruppen A und B 
bis zum 31. Dezember 1935 abgeſchloſſen ſein. 
Eine Verlängerung der Friſt iſt bisher nicht erfolgt. 

Die KV⸗Abteilung der Landesgenoſſenſchaftsbank hat 
den Annahmetermin auf den 15. 12. d. J. feſtgeſetzt, damit 


eine Friſt für Rückfragen offen bleibt. Die Annahme der 


Verträge zur Weiterleitung nach dieſem Termin wird 
ſelbſtverſtändlich nicht abgelehnt. Es können alſo auch 
jetzt noch KV eingereicht werden. Die Verordnung ſchreibt 
lediglich vor, daß der Abſchluß bis zum Jahresſchluß zu 
erfolgen hat. Die Einreichung kann alſo auch nach dem 
1. 1. 1936 erfolgen. l 


wurde die eigentliche 
Bun 1 eingeleitet, dem eine Anſprache 
$ gte, in welcher der Werdegang der 


arbietungen 


indrücke des Abends auszutauſchen und in zwangloſem Bei⸗ 


2᷑. Zinshilſe der Atzeptbaal. 
Die Akzeptbank ſtellt den Genoſſenſchaften 


Abrech⸗ 


nungen über die Zins hilfe für die erſten. beiden í 


Jahre der KV⸗Laufzeit zu. e der Hilfe erfolgt 
auf Grund der Inſtruktion der Akzeptbank n ah Ablauf des 
Kalenderhalbjahres. 
Die Zahlung der ud für die am 1. April, 1. Mai 
und 1. Juni rechtsverbindlich gewordenen KW eiſt aljo nach 
dem 1. Januar 1936 zu erwarten, Die Genoſſenſchaften 
können jedoch die auf das Jahr 1935 entfallenden Zins⸗ 
1 Deirtge in die Bilanz als Forderung an die 
Akzeptbank einſetzen. | 


3. Eintragungsbeſtätigungen bei beantragten hypothe⸗ 
| kariſchen Sicherheiten. 
Die K, die grundbuchliche Sicherungen aufweiſen, 
A paten nur dann Ausſicht auf Beſtätigung, wenn die grund- 
uchliche Sicherung (Sicherungshypothek, Grundſchuld) tat- 


ſächlich eingetragen ijt. Die Genoſſenſchaften müſſen ſich 


alſo in den Fällen, in denen die gerichtliche Eintragung noch 
nicht vorliegt, ſchnellſtens darum bemühen. 


i Landesgenoſſenſchaftsbank 
Konverſionsabteilung. 


Die Eätigieit der Moltereigenoſſenſchaften 

5 im Monat Oktober 1935. 
Milcheinlieferung: ; ; 1 

Oktober 1935: 6 750 895 kg. —Durchſchnittsfettgehalt: 3,20% 
© September 1935: 6 993 625 kg Oktober 1934: 8249 375 kg 
FPriſchmilchverkauf: r 
Oktober 1935: 296 072 kg im Durchſchnitt zu 16,1 gr/kg 
September 1935: 290 042 kg im Durchſchnitt zu 15,6 gr /leg 
Verſandmilch: ; 
Oktober 1935: 296 231 kg im Durchſchnitt zu 15,7 gr/kg 
Butterproduktion: Oktober 1935: 239 878 kg 
Den Lieferanten wurde berechnet: 42 468 kg 
zu einem Durchſchnittspreiſe von.. 3,05 zł/kg 
zum höchſten Preiſe von vee 3,40. zi/kg 

zum niedrigsten Preiſe von ..... 3,60 zI/ke 
—,Snlandsvertauf: 100 769 Kg i 85 ; 
Großhandelspreis im Durchſchnitt: Oktober 1935: 3,11 zt/kg 
September 1935: 3,12 z1/kg Oktober 1934: 2,45 zł/kg 
Großhandelspreis am höchſten 3,36 21 285 am niedrigſten 2,80 zł/kg 
Kleinhandelspreis im Durchſchnitt: 3,28 2/T g 
Auslandsverkauf: 91 929 kg 
zu einem Durchſchnittspreiſe von: 3,10 z1/kg 
Milchbezahlunn : u i 
b. unentgeltl. Magermilchrückgabe: Okt. 1935: 3,01 gr/Fett% 
Sept 1935: 3,— gr/Fettcc Okt. 1934: 2,3 2 Seth 
Hioöchſter Preis: 3,5 gr/ Fettes niedrigſt. Preis: 2,5 gr/Sett% 
Magermilch: ö f 
der Molkerei überlaſſen wurde vergütet im Durchſchnitt mit 
: 2 gr/kg. Bei reſtloſer (70—90%) Magermilchrückgabe 
wurde pro Liter angelieferter Vollmilch 9,6. g ausgezahlt. à 
Milchbezahlung: ; we 
bei Nichtrückgabe der Magermilch: Oktober 1935: 3,5 gr/Fett% 
September 1935: 3,5 EEA Fett Oktober 1934: 2,8 gr/Fettoo% 
5 Höchſter Preis: 4,2 gr/ Fetto⸗ niedrigſter Preis: 2,9 gr / Fett 
Magermilch, den Lieferanten überlaſſen: 
| wurde bezahlt im Durchſchnitt mit 2,1 gr/kg 


Für das Liter angelieferter Vollmilch wurden 11,2 gr ausgezahlt. 
en Vollmilch verkäſt: 28 305 Liter, Magermilch verkäſt: 559 377 Liter. 


gäße verkauf: 


Vollfett „„ 2409 Kg zu 1,98 21/Kkg 

Halb fett 8, LAS ey, 
Magerkäſe 828 „ „ 062 „ 
4 : Speiſequarg ..... . 13.841 „ „ 0,40 „ 
ONT BOBAUAIG eae aein 85405 „ 029 
Be Ren“. 50 N mie 


5 A Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


Saldenliſten zu den R. V. Nontobüchern. 


a Die Saldenliſten zum Kontobuch für konvertierte For⸗ 
derungen, die zum Jahresabſchluß anzulegen find, erſcheinen 
in den nächſten Tagen und find beim Verbande erhältlich. 


= Tajihentalender für Genoffench after 1056. 


2 e 


Der diesjährige Kalender iſt bis auf einen kleinen Neft 
verkauft, Wer Wert darauf legt, dieſen für Genoſſenſchafter 
unentbehrlicher Kalender zu erwerben, gebe ſeine Beſtel⸗ 
lung möglichſt gleich auf, da verſpätet einlaufende Be⸗ 


ſtellungen nicht mehr berückſichtigt werden können. 


Preis des Kalenders 1 1.20, 250 Seiten ſtark, enthält 
alle je Genoſſenſchafter wichtigen Steuer⸗ und Stempel: 
anga 
kommenſteuer. 


— Aluecht und Steuern 


Zum Kypothekenmoratorium. 

Wir berichtigen unſere Notiz in Nr. 50, Seite 820 dahin, 
daß die Abänderung nur Zinſen von Hypotheken betrifft, die 
vor dem 1. Juli 1932 entſtanden find, da nur dieſe nach Art. 12 
des Geſetzes über das Hypothekenmoratorium vom 29. 3. 1935 
von dem Moratorium und der Zinsermäßigung betroffen werden. 

Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 


Dergünftiaungen für die Gewerbeſcheine für 1936. 
Durch Rundſchreiben des Finanzminiſteriums (Dz. Arz. Min. 


Starbu 1935 Nr. 33) find unter anderem folgende Vergünſtigun⸗ 


gen, die unſere Genoſſenſchaften und die Geſellſchaften betreffen, 
erteilt worden. Handelsunternehmen der dritten Kategorie, dar⸗ 
unter auch alle Genoſſenſchaften, löſen einen Gewerbeſchein vier⸗ 
ter Kategorie, wenn ihr Jahresumſatz im Jahre 1934 nicht den 
Betrag von 15000 Zkoty überſchritten hat. Sie löſen nur einen 


halben Gewerbeſchein vierter Kategorie, wenn dieſer Umſatz nicht 


5000 Zkoty überſchritten hat. 

Einen Gewerbeſchein fünfter Kategorie löſen Induſtrieunter⸗ 
nehmen: A. die in Teil II, Buchſt. C, Abt. XVIII des Tarifs 
genannt ſind, wenn ſie höchſtens beſchäftigen: a) bei der Hand⸗ 
fabrikation — 70 Arbeiter, b) bei Anwendung von Motoren — 
35 Arbeiter; B. die in Teil II, Buchſt. C, Abt. XIX des Tarifs 
genannten Induſtrieunternehmen, wenn ſie höchſtens beſchäftigen: 
a) bei der Handfabrikation — 100 Arbeiter, b) bei der Anwen⸗ 
dung von Motoren — 50 Arbeiter. ; 


Einen Gewerbeſchein ſechſter Kategorie löſen Induſtrieunter⸗ 


nehmen, die in Teil II, Buchſt. C, in den Abtlg. XVIII und 
XIX des Tarifs genannt find, wenn ſie höchſtens beſchäftigen: 
a) bei der Handfabrikation — 25 Arbeiter, b) bei der Anwen⸗ 
dung von Motoren — 15 Arbeiter. 

Einen Gewerbeſchein ſiebenter Kategorie löſen Induſtrie⸗ 
unternehmen, die in Teil II, Buchſt. C in den Abtlg. XVIII 
und XIX des Tarifs genannt find, wenn ſie höchſtens beſchäf⸗ 
tigen: a) bei der Handfabrikation — 12 Arbeiter, b) bei der 
Anwendnug von Motoren — 10 Arbeiter. a 

Soweit Unternehmen ſchon Gewerbeſcheine niedriger Kates 
gorie löſen wegen Beſchäftigung einer beſtimmten Höchſtzahl von 
Arbeitern, verbleibt es natürlich bei den geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen. Als Berechnungsgrundlage für den Amſatz 1934 gilt 
der ganze Bruttoumſatz ohne Berückſichtigung von Erleichte⸗ 
rungen für Genoſſenſchaften oder der Steuerfreiheit bei Waren 
mit vereinheitlichter Steuer. x 

g Verband deutſcher Genoſſenſchaſten. 


Die geſetzlichen Zinſen. 
Dekret vom 3. 12. 1935 Dz. Uſt. Nr. 88. 

Mit Gültigkeit ab 5. 12. 1935 find folgende neuen Beſtim⸗ 
mungen für die geſetzlichen Zinſen erlaſſen worden. Anter geſetz⸗ 
lichen Zinſen find nur die Zinſen zu verſtehen, die auf Grund 
geſetzlicher Vorſchriften z. B. bei Verzug des Schuldners) zu zahlen 
find, nicht etwa die vereinbarten Zinſen, für welche die beſon⸗ 
deren Vorſchriften des Zinswuchergeſetzes eine Höchſtgrenze vor⸗ 
ſchreiben. Die geſetzlichen Zinſen find durch das Dekret von 10% 
auf 8% jährlich ermäßigt worden. Der ermäßigte Satz wird 
vom 5. 12. 1935 an angewandt, auch wenn der rechtliche Anſpruch 


auf die Zinſen ſchon früher entſtanden iſt. Die auf die Zeit vor 


dem 5. 12. 35 entfallenden Zinſen werden, auch wenn ſie ſchon 
durch Urteil feſtgeſtellt worden find, von Geſetzes wegen auf 8% 
ermäßigt. Wenn aus einem Arteil nicht hervorgeht, daß es ver⸗ 
einbarte Zinſen umfaßt, jo können die Zinſen nur mit 8% ver⸗ 
langt werden. Im Zweifelsfalle entſcheidet auf Antrag einer 
Partei das Gericht im Verfahren der Auslegung des Urteils 
(Art. 371 Ziv.⸗Pr.⸗Ord.). Hat der Schuldner höhere Zinſen ges 
zahlt als 8% und dem Gläubiger die Schuld noch nicht gang 


„(Fortſetzung auf Seite 851) 


en auch die ab 1. Januar in Kraft tretende neue Ein⸗ 


N 


ur. 4 


Die 


Landfr 


au 


hans und Bofwietfhaft, Kleintierzucht, Gemüfe und @bkban, Gejnndheltspflege, Erziehungsfragen) 


Weihnacht. 


e e e klingen wieder 
Durch die Nacht von Turm zu Tur 


m. 
Weihnachtsglocken .. Weihnachtslieder s a 


Schweige, grimmer Winterſturm! 


Haß, verſtumme! Schuld und Schmerzen 
Schweigt in Gottes heil' ger Nacht! 
Frieden hat den Menſchenherzen, 
Troſt das Himmelskind gebracht. 


Kindlein, deiner Augen Glänzen 
Wandelt Nacht in hellen Tag 

Steckt der Trübfal Ziel und Grenzen, 
Rindert alle Not und Plag'. 


Senk, ich bitte dich von Herzen, 
Einen Blick in meine Bruſt 
Dann u beide dir Dankes 8 


Drin in heiliger Weihnachtsluſt. Julian Will. 


Weihnachtsbräuche. 


Von Friedrich Juſt. 


Eisblumen am Fenſter. Kindermund haucht ein taler⸗ 
roßes Guckloch hinein. Draußen ſenken ſich ſacht Schnee⸗ 
locken hinab. Es weihnachtet. Am Abend geht das Chriſt⸗ 
kind am Hauſe vorbei, lugt durchs Fenſter und horcht, ob 
auch die Kinder fromm und artig ſind, gut lernen und 
beten können. ; 

Die Feſtvorbereitungen find getroffen. Es duftet nach 
Weihnachten. In meiner Kindheit hatte jedes Haus ein 
beſonderes Weihnachtsgebäck, das es nirgendwo anders gab. 

Als Hauptweihnachtsbrauch würde man den Chriſtbaum 
I Urzeiten vermuten. Aber der Weihnachtsbaum iſt eine 
unge Einrichtung, erſt im vor. Jahrhundert weiter verbreitet. 

Der älteſte Weihnachtsſchmuck iſt die Miſtel, der ur⸗ 
germaniſche heilige Zweig mit ſeinem Sinnbilde: zwiſchen 
Himmel und Erde wachſend und gabelförmig wie das Kreuz. 
In neuer Zeit hängt man wieder einen Miſtelzweig unter 
die Decke der Weihnachtsſtube. 5 
In meiner Jugend war der Weihnachtsbaum im Dorfe 
noch nicht überall verbreitet. Heute hat er ſich aber die 
ganze Welt erobert und gilt recht als deutſches Weihnachts⸗ 


zeichen. Auch andere Völker haben die Chriſtbaumſitte 


übernommen. 

Geſchmückt wurde der Baum meiner Jugend mit bun⸗ 
ten Papierketten, Körbchen für Haſelnüſſe, bronzierten Wal⸗ 
nüſſen, Glaskugeln, rotbackigen Aepfeln, Mürbekuchen in 
Stern⸗ und Herzform und Marzipan. Solch bunter war die 
Herzensfreude der Kinder. Den konnte man auch „Ihütteln“. 

Im Hauſe meines Onkels drehte ſich eine Weihnachts⸗ 

pyramide, ein grüngeſtrichenes Holzgeſtell, behängt mit 
Ketten, Glaskugeln, Aepfeln, Nüſſen uſw. Das war für uns 
Kinder eine beſondere Sehenswürdigkeit. 
Zur Chriſtfeier sing alles in die Kirche. Nichts Schö⸗ 
neres gibt es als die Weihnachtskirche, aus deren Fenſtern 
das Chriſtbaumlicht ſo einladend ins Dunkel ſtrahlt. Die 
Kirche meiner Heimat lag auf einem Hügel über dem Dorf⸗ 
teich und ſpiegelte ſich ſamt den weihnachtlich erleuchteten 
Fenſtern unten im Waſſer. 

Die Chriſtfeier wurde vom Dorfſchulmeiſter abgehalten 
und bewegte ſich in hergebrachten Geſprächen und Liedern 
über die Geburtsgeſchichte. Beim ee ſtrahlten 
aus den Fenſtern ſchon die entzündeten Weihnachtsbäume. 


Die Kinder wiederholten ſchnell noch den „Weihnachts⸗ 
wunſch“. Denn auf den wurde großer Wert gelegt. Der 
Lehrer mußte einen ſchönen ausſuchen. Der wurde auf 
einem beſonderen Weihnachtsbogen ſchön geſchrieben und 
auswendig gelernt. Die Kinder wetteiferten, einen beſon⸗ 
ders ſchönen Weihnachtswunſch zu bekommen, den keiner der 
andern „konnte“. Ich habe als Gymnaſiaſt und Student für 
meine Nichten jedes Jahr Weihnachtswünſche dichten müſſen. 

Beim Aufſagen unter dem brennenden Chriſtbaum 
klopfte wohl das Herz. Manchmal kam es vor Aufregung 
auch zum Steckenbleiben, 1 die Augen dabei nach den 
Weihnachtsgeſchenken ſchielten. Das kleine Hertchen hatte 
ein ſehr erſehntes wolliges Tierchen auf Rädern als Ge⸗ 
ſchenk bekommen, das es „Ziegenbox“ nannte. Beim Auf⸗ 
ſagen des kleinen Weihnachtswunſches erblickte es am Baum 
den Ziegenbox. So kam folgender Weihnachtswunſch aus 
Hertchens Munde: „Ich bin klein, mein Herz iſt rein. ſoll 
niemand drin wohnen als Jeſus allein. Ziegenbox auch.“ 

Dann wurden die Geſchenke beſchaut und bewundert. 
Die waren in meiner Jugend ſehr beſcheiden und dürftig, 


wenig Spielzeug, lauter praktiſche Sachen. Das iſt mir fürs : 


ganze Leben heilſam geweſen, daß ich ohne Bedürfniſſe groß 
geworden bin. y 
Neben den Kindern wurden auch Knecht und Magd bez 


ſchert. Das Geſinde gehörte noch zum Haufe. Hier hat erſt 


die neue Zeit, was die Allgemeinheit anlangt, die alte Sitte 
wieder belebt. 

Die Weihnachtsſpeiſe war in jedem Hauſe auch alther⸗ 
gebracht. Daran wurde nicht gerüttelt. Gerade die kleinen 
Eigenheiten hierbei ſind das Heimatliche. 8 

Meine Mutter ſchickte von dem Weihnachtsgebäck das 
erſte immer ins Armenhaus. Wenn heute die Not: und 
Winterhilfe beſonders zu Weihnachten der notleidenden 
Volksgenoſſen gedenkt, ſo iſt das nur eine Wiederaufnahme 
geſch „ nur daß es heute allumfaſſend 
geſchieht. i 

Auch das Vieh wurde zu Weihnachten bejonders bedacht, 
es bekam das beſte Futter. = 

Und der Imker ging in der heiligen Nacht an ſeine 


Bienenkörbe und horchte, ob die Immen das „Ehre fei Gott 


in der Höhe“ anſtimmten. 


Neue ormen der dorfgeſelligkeit. 


Von Gerda Sauer. ; 


Die Dorfgeſelligkeit führt unſere Mitglieder in den 
Ortsgruppen bei den von uns gefeierten Feſten zuſammen. 
Gerade auf dem Lande iſt es unbedingt erforderlich, 
daß die Menſchen von Zeit zu Zeit zuſammenkommen, um 
gemman ihre Intereſſen auszutauſchen, ebenſo um einige 
tunden in geielliger Fröhlichkeit zu verleben. Dieſe frohen 
Stunden ſollen Kraft und Freude in das heute ſo ſorgen⸗ 
volle Leben bringen. Deshalb feiern wir Feſte mit Spiel 
und Tanz, aber auch um deutſches Brauchtum zu pflegen. 
Beſonders bei älteren Leuten hören wir oft den Einwand, 
wenn fie ein Fejt beſuchen follen: „Was follen wir dort, wir 
nd doch zu alt zu dieſem Fröhlichſein, wir können bei un- 
eren Sorgen keine Feſtesſtimmung aufbringen.“ Das kann 


vielleicht ein kleiner Vorwurf für die Leiter der bisher ge 


feierten Feſte ſein, weil dabei die Jugend faſt nur allein tätig 2 


war, alle anderen waren lediglich Zuſchauer. Es war nich 
immer ein Kontakt zwiſchen Zuſchauer und Spieler. Doch 
dieſen ſo notwendigen Kontakt können wir nur durch eine 
gemeinsame Leiſtung ſchaffen. Singen wir bei unſeren Feſten 
recht viel Lieder gemeinſam und nicht nur als Darbietung. 
Beſonders ſtimmungſchaffend ſind ſolche Lieder, die ein Sän⸗ 
ger vorträgt und deren Kehrreim von allen Feſtteilnehmern 
mitgeſungen wird. Für kleinere Feſte ſchafft ein ſelber ge⸗ 
dichtetes Lied, deſſen Verſe fih auf unſere Arbeit und unſere 
Gäſte beziehen und das nach einer bekannten Melodie ge⸗ 
ſungen werden kann, recht viel Fröhlichkeit. 


20. Dezember 1035 


Der Mittelpunkt unferer Feſtfolge war bisher in vielen 
Ortsgruppen ein Theaterſtück, deſſen Handlung oft ſo ſehr 
an den Haaren herbeigezogen war, daß es uns durch die 
vielen Verwechſlungen unnatürlich vorkam, aber auch den 
Spielern große Schwierigkeiten machte, da ſie den großen 
i Rollen nicht gewachſen waren. Wir lehnen ſolche Theater- 
tüde ab, wir wollen nichts Gekünſteltes auf der Bühne 
ehen. Das überlaſſen wir den Berufsſchauſpielern. Wir 
nd Laien und wollen ſolche Spiele zeigen, die unſeren 
Kräften entſprechen, Stücke mit e und klarer Hand⸗ 
lung, mitten aus dem Leben gegriffen. Unſere Laienſpiele 
ſollen wieder in unſeren Reihen geſpielt werden und wenn 
wir anfangs damit nicht den gewünſchten Anklang und Bei⸗ 
u finden jollten, jo haben wir vielleicht mit der Wahl 
es Stückes nicht das richtige getroffen und ſollen uns nicht 
entmutigen laſſen. Trotzdem Pelen wir fie weiter und er- 
Volke 9 Zuſchauer zur Liebe zum wahren und echten 
olksſpiel. 


Auch dem Schattenſpiel und dem Kaſperletheater wollen 
wir mehr Aufmerkſamkeit ſchenken. 


Sprechchöre ſollen immer ein gemeinſames Bekenntnis 
ausdrücken und deshalb wollen wir ſie nicht in Teile für 
Einzelſprecher zerſtückeln. Auch darum eignet ſich nicht jedes 
Gedicht für eine Umwandlung in einen Sprechchor. Ge- 
dichte und Vorſprüche haben nur den gewünſchten Erfolg 


Sum Ausklang des alten Jahres. 


und feſſeln nur dann die Zuhörer, wenn fie kurz find und 
gut geſprochen werden. 
Glücklicherweiſe werden wieder unſere alten Volkstänze 


getanzt. Aber ſie haben ihren Platz nicht auf der Bühne, 


ſondern in der Saalmitte. Man ſollte ſie nicht nur vor⸗ 
tanzen laſſen, nein, unſere Gäſte ſollen, nachdem ſie ſich den 
Tanz einmal anſahen, gleich mittanzen Doch das geht nur 
bei den alten echten Tänzen, die meiſtens vermerkt haben, 


in welcher Gegend ſie getanzt wurden und die gerade durch 


ihre Kürze uns gefallen. Die neu geſchaffenen Volkstänze 


man nennt ſie auch „zertanzte Volkslieder“, haben durch 


ihre vielen Kehren keinen Zweck für uns und haben höch⸗ 
ſtens als „Neigen“ einen Wert. 

Auch Kreis: und b e werden alt und jung 
zu gemeinſamer Fröhlichkeit verbinden. > 

Wichtig iſt auch die Ausgeſtaltung des Feſtraumes. 
Durch wenig Mühe ſollte man eine gute Wirkung erzielen 
und nicht mit mühſamer Kleinarbeit, die doch niemand an⸗ 
erkennen wird, den Saal verſchönern wollen. Durch Schaffen 
farbenfreudiger Ausſchmückung, der Art des ane entſpre⸗ 
chend, können wir die oft unfreundlich ausſehenden Wände 
mit einem Feſtesſchimmer verkleiden. 

Wenn wir alles beachten, was zu der Ausgeſtaltung 
unſeres Feſtes nötig iſt und uns Mühe geben, allen unſeren 
Gäſten Feſtesſtimmung ſchaffen zu wollen, dann werden wir 
auch den Erfolg unſerer Arbeit ſehen. 


Eva Saffran⸗Willuhnen. 


Wenn zum feierlichen Klang der Mitternachtsglocken — die 
wieder ein neues Jahr einläuten — fröhlich die Punſchgläſer 


aneinanderklingen und Freunde und Fremde ſich herzlich mit 


einem frohen „Proſit Neujahr“ beglückwünſchen, dann denken 


wohl die wenigſten daran, daß ſich da uraltgermaniſches und 


altrömiſches Heidentum miſchen, dem dann erſt die chriſtliche 
Kirche neue ſinnvolle Weihe gab. Die eigentliche Feier der 
Silveſternacht — deren Namen ſie zu Ehren des Papſtes 
Silveſter trägt — geht ſchon auf die alten Germanen zurück; 
von ihnen erzählt der römiſche Schriftſteller Tacitius: „Ihre 
Verſammlungen halten ſie bei Neulicht oder Vollmond, rechnen 
aber nicht nach Tagen wie wir, ſondern Nächten.“ Waren 
unſern Altvätern die Nächte alfo ohnehin ſchon heiliger Als die 
Tage, ſo waren es noch ganz beſonders jene zwölf Nächte der 
Winterſonnenwendzeit vom 25. Dezember bis 6. Januar und 
darunter in erhöhtem Maße die drei zu Anfang, Mitte und 
Ende: Die „Julnacht“, die dann zur Chriſtnacht wurde, die 
„Silveſter“ und die „Berchten ““, d. h. die ſpätere „Dreikönigs⸗ 
nacht“. Da hielt man feierliche Nachtmahle ab, dann blieben 
die Speiſen als Opfer für die Götter ſtehen. Dieſe damaligen 
Opferſchmauſe — die in jenen Hauptnächten auch noch aus 
ganz beſtimmten Speiſen beſtehen mußten — haben ſich dann 
ſpäter in das Brauchtum verwandelt, das noch heute zum 
Chrift- und Silveſterabend beſondere Gerichte landesüblich 
find, fo z. B. in Schleſien Karpfen und Bratwurſt mit Sauer- 
lraut oder geräuchertes Schweinefleiſch mit Backobſt, das 
ſogenannte „Schleſiſche Himmelreich“ mit Mohnklößen oder 
in Oſtpreußen die gefüllte Pute und der beliebte Weihnachts- 
und Silveſterkarpfen in vielfacher Aufmachung, ferner das 
ſchöne Pfannkuchengebäck zum Silveſterpunſch! — — 


Auch hat dieſe Zeit der „Zwölf heiligen Nächte“ ſchon im 
Aberglauben aller Zeiten eine beſondere Rolle geſpielt. Da 
durfte in dieſer Zeit nichts Beſonderes gearbeitet, z. B. nicht 
Brot gebacken, noch geſponnen oder gewaſchen werden, das 
alles brächte Unglück und wenig Gedeih im neuen Jahr. Die 
alten Frauen glauben und erzählen noch heute, was man in 
den geweihten Nächten träumt, gehe in Erfüllung und allen 
Geſchehniſſen der „Zwölf⸗Tage⸗Zeit“ ſprechen fie prophetiſche 
Bedeutung zu. Auch aus der Witterung dieſer Zeit glaubt man 
Ernte⸗ und Wetterausſichten für das nächſte Jahr deuten zu 
- Lönnen, iſt in den 12 Nächten nach Weihnachten klares Mond- 
licht, ſoll die Ernte gut werden, ſind die Nächte dunkel — gibt 
es leere Scheunen! — Den Gipfel dieſer „prophetiſchen“ und 
zugleich unruhvollen „Spukzeit“ aber bildete der „Donarstag“, 


den ſpäter die Chriſten — wie ſchon geſagt — nach dem Papſt 
Silveſter zum „Silveſterabend“ umgeſtalteten. Der Legende 
nach hat dieſer Papſt Konſtantin den Großen auf feinem 
Sterbelager zum Chriſtenglauben bekehrt und ihm ſomit den 
Himmel erſchloſſen, weswegen Silveſter oftmals mit einem 
Schlüſſel dargeſtellt ward. Seitdem gedenkt die Kirche am 
31. Dezember, dem letzten Jahrestage, feiner in dem Silveſter⸗ 
abend, und der Volksglaube bezieht dieje Darſtellung auf die 
Jahreswende und verſinnbildlicht Silveſter als „den Pförtner 
des neuen Jahres“. 

In der weltlichen Ausgeſtaltung der Feier unſerer Neu⸗ 
jahrsnacht haben auch wir noch eine Reihe von Bräuchen ur⸗ 
alten Germanentums bewahrt und „orakeln“ on der noch ver⸗ 
ſchloſſenen Zukunftstür des neuen Jahres. Vor allem macht 
ſich das Jungvolk dieſe Zeit zunutze, einen Blick in die Zukunft 
zu tun, und ſo findet gerade der Silveſterabend das luſtige 
Völkchen verſammelt beim „Bleigießen“, „Kohlchenſchwimmen“ 
„Schlorrwerfen“, „Glückgreifen“ und der luſtigen Silveſter⸗ 
bräuche mehr, die immer wieder harmloſe Freude auslöſen. 

Und lommen wir nun noch zum Materiellen, ſo gehört 
zum Silveſterſchmaus der glitzernde Silveſterkarpfen, wo manch 
abergläubiſche Seele ſich ein paar der blanken Fiſchſchuppen 
ganz überzeugend in die Geldbörſe ſteckt, daß ſie jahrüber das 
Geld zuſammenhalten und mehren ſollen! All dieſe Sitten 
haben ſich tief in unſerer Volksſeele eingeniſtet, ebenſo wie die 
gute alte Gewohnheit, den Ausklang des alten Jahres und ſo⸗ 
mit das Neue mit einem guten Gläschen Punſch oder Bowle 
zu begrüßen. Dazu geht die Schüſſel mit den verlockenden 
friſchgebackenen Silveſterpfannkuchen herum. Verlockend ſchau⸗ 
en fie ſchon aus, aber — — man kann dabei auch zuweilen 
auf den beſonders von dem jungen Volk ſehr beliebten Silveſter⸗ 
ſcherz gefaßt fein, in einen mit Häckſel oder Papierſchnitzel 
gefüllten und dazwiſchen „gemögelten“ Kuchen zu beißen! 

So einigt in harmlos⸗ſrohem Beiſammenſein dieſer letztes 
trauliche „Altjahrsabend“ den Familien⸗ und Freundeskreis, 
läßt die Alltagsſorgen vergeſſen und Zukunftshoffnungen exe 
blühen. Dazu brennt unſere Weihnachtstanne und leuchtet 
uns mit ihrem hellen Kerzenſchimmer in das neue Jahr hinein, 
bis ſie dann am „Heiligen Drei⸗Königstag“ das letztemal er⸗ 
ſtrahlt, der damit „die heilige 12⸗Tagzeit“ abſchließt. Bers 
lungen ifi dann die Zeit der Feſte, aber ihr leuchtender Aus⸗ 
Hang geht mit uns ins neue Jahr. Möge es ein in der Arbeit 
geſegnetes, friedliches, neues Jahr werden. ; 


Vereinslalender J. diesmal unter landw. Vereinsnach richten 
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ürtſchaftlichen Sentrafwochenblatt 


Poznan, Aleja Mariz. Piljudikiego 32 J. 


20. Dezember 1088. A 


Die General: (Delegierten-) Derfammlung 
der Welage am I. Dezember 1955. 


Die diesjährige General⸗(Delegierten⸗ Verſammlung der 
Welage war wiederum ſehr ſtar beſucht. Von insgeſamt 
239 Delegierten waren 204 anweſend. Sie werden in den 
Verſammlungen der einzelnen Ortsgruppen ihre Berichte 
geben. Auch wir möchten mit Nachſtehendem unſere Leſer 
über das Wichtigſte informieren: 


Die Verſammlung wurde vom Vorſitzenden des Auf⸗ 
ſichtsrates, Freiherrn von Maſſenba ch⸗Konin, ge⸗ 
leitet. 


Der Vorſitzende des Vorſtandes, Herr Dr. Sonder- 
mann-Debina, widmete feinem Vorgänger, Herrn 
Senator Dr. Buſſe⸗Tupadky, der im Frühjahr dieſes 
Jahres aus Altersrückſichten von ſeinem Amte als Vorſitzen⸗ 
der des Vorſtandes zurückgetreten war, ehrende Worte für 
ſeine langjährige erfolgreiche Amtsführung. Er dankte Herrn 
Dr. Buſſe, der aus Anlaß ſeines Rücktrittes vom Aufſichts⸗ 
rat zum Ehrenmitglied ernannt worden iit, daß er trotzdem 
im Vorſtand verbleibt und damit ſeine Sachkenntnis und 
ſeine reichen Erfahrungen weiterhin an maßgebender Stelle 
ür die Welage nutzbar macht. Herr Dr. Sondermann ver⸗ 
prach, daß er verſuchen wolle, im Sinne und Geiſte ſeines 
orgängers die Geſchäfte des Vorſitzenden zu führen. 


Im Anſchluß hieran hielt Herr Dr. Sondermann 
einen umfaſſenden Vortrag über aktuelle Wirt- 
ſchaftsfragen, auf den wir noch näher zurückkommen 
werden. Am Schluſſe feiner Ausführungen ſprach Herr 

Dr. Sondermann über den Abwehrkampf, den die 
Welage in den letzten Monaten zu führen gezwungen 
war. Er erwähnte die Grundſätze, nach denen die Abwehr 
durchgeführt wurde und dankte für die rege Anteilnahme 
und die Mitarbeit der Mitglieder, der es zu verdanken iſt, 
daß die Welage aus dieſem Kampfe unerſchüttert hervorgeht. 
Starker Beifall lohnte ſeine Ausführungen und zeigte, wie 
der Verſammlungsleiter zugleich mit ſeinem Dank an den 
Redner ausführte, daß die Arbeit auch des neuen Vorſitzen⸗ 
den des Vorſtandes gewürdigt wird, die 1 treu 
a ihm ſteht und ihm dankbar iſt für die Mühe und 
rbeit, die er für die Welage leiſtet. 


Herr Hauptgeſchäftsführer Kraft gab hierauf einen 
Geſchäftsbericht. Er legte die Schwierigkeiten der Arbeit 
des letzten Jahres das Die Tätigkeit iſt weiter gewach⸗ 
ſen; die immer ſchärfer werdende wirtſchaftilche Kriſe 
verlangte den vollen Einſatz aller Kräfte für die Mitglieder, 
die in ihrer Notlage noch ſtärker als zuvor gezwungen ſind, 
Hilfe und Rat der Organiſation in Anſpruch zu nehmen. 
ginu kommt, daß durch eine große Zahl neuer, für 

ie Landwirtſchaft. ducent wichtiger Ge⸗ 
fege eine Mehrarbeit in der Beratung der Mitglieder 
erwachſen iſt. Auch die fachliche n der hat ſich 
immer mehr auf die gegenwärtige Notlage der Landwirt⸗ 
ſchaft eingeſtellt. Neben einzelnen Abteilungen der Haupt⸗ 
geſchäftsſtelle wurde die Hauptlaſt der täglichen Kleinarbeit 
und beratenden Tãti keit von den Bezirksgeſchäftsſtellen, die 
von den Büros in Wollſtein und Neutomiſchel unterſtützt 
wurden, getragen. Die weiteren er des Geſchäfts⸗ 
berichtes werden wir ebenfalls bei anderer Gelegenheit 
bringen. Auch Herr Kraft ging am Schluſſe ſeiner Ausfüh⸗ 
rungen auf die Schwierigkeiten ein, die uns infolge der 
Auseinanderſetzungen innerhalb des Deutſchtums entſtanden 
Er erinnerte an den Verlauf der letzten General⸗ 


(Delegierten⸗„Verſammlung, wo eine Gruppe von Mitglie⸗ 
dern, die der Jungdeutſchen Partei angehörte, durch unge⸗ 


rechtfertigte Vorwürfe und demonſtrative Anträge der Lei⸗ 


tung Schwierigkeiten zu machen verſuchte. Wenn auch da⸗ 

mals der Vorſtand ſofort in der Lage war, alle Vorwürfe 

als unbegründet zu beweiſen, ſo iſt auch in den folgenden 

Monaten bei einem Teil dieſer Mitglieder zwar eine er⸗ 

höhte kritiſche Einſtellung, aber nicht im gleichen Maße der 
Wille zur Mitarbeit bemerkbar geweſen, wodurch 

der Organiſation unnötige und unfruchtbare Arbeit ver⸗ 

urſacht wurde. Die Welage ijt dieſen Schwierigkeiten auch 
in der Folgezeit mit weitgehender Nachſicht und Geduld 
begegnet, um ſich nicht den Vorwurf einer Parteilichkeit oder 

politiſchen Stellungnahme machen zu laſſen. Um fo feſter 
und klarer konnte die Stellungnahme aber ſein, als die 

Jungdeutſche Partei und der Verein Deutſcher Bauern den 

ſeit langem vorbereiteten offenen Angriff gegen den Beſtand 

der Organiſation unternommen hatten. Man kann mit 

Genugtuung ſagen, daß viele derjenigen, die im vergangenen 
Jahre in den Reihen der Oppoſition ſtanden, heute treu zur 

Organisation halten, und daß die Welage heute innerlich 

gefeſtigter iſt denn je. 


Herr Dr. Kirchhoff trug dann den Bericht der Res 
viſionskommiſſion vor, der keine Beanſtandungen enthielt. 
In der Ausſprache ſtellte der Delegierte Herr Schendel⸗ 
Orlowo den Antrag, die Höhe der bei der Welage gezahlten 
Gehälter der Verſammlung bekanntzugben, um den Mit: 
gliedern die Möglichkeit zu geben, die falſchen Behauptungen 
der Jungdeutſchen Partei hierüber zu widerlegen. Dieſem 
Antrag wurde von den Herren Dietſch⸗Chruſtowo und Bir- 
n widerſprochen, die auf Grund eigener Er⸗ 
ahrungen nachwieſen, daß die Gehaltsfrage von den Geg⸗ 
nern der Organiſation lediglich als tendenziöſes Kampf⸗ 
mittel gebraucht wird. Herr Drube⸗Strzyzewo und Herr 
Herbſt⸗Miedzyleſie hingegen äußerten ſi 
e Der Vorſitzende des Aufſichtsrates teilte dazu 
mit: ; 


Der Gehaltsfrage hat jih die politiſche Agitation in 


böswilliger Abſicht ſeit längerer Zeit bemächtigt. Es wurden n 
willkürlich phantaſtiſche Summen von den Gegnern genannt 


und teilweiſe auch geglaubt. Dieſer unſinnigen Agitation 
jei er wiederholt durch öffentliche Erklärungen eutgegen⸗ 
getreten, und er ſei ſchließlich in der Genoſſenſchaftsorgani⸗ 
— — ſoweit gegangen, daß er die Gehälter der leitenden 

eamten bekannkgegeben und damit nachgewieſen habe, daß 
die in der Oeffentlichkeit von unberufener Seite genannten 
Summen völlig aus der Luft gegriffen bzw. bewußt erlogen 
waren. Die gewünſchte e iſt dadurch trotzdem 
nicht eingetreten; die Agitatoren haben mit Verdrehungen 
weiter operiert. Er lehne daher nach ſeinen ungünſtigen 
Erfahrungen für die Zukunft die Bekanntgabe von Einzel⸗ 
gehältern ab. ; 


Der Vorſitzende des Vorſtandes, Herr Dr. Sonder⸗ 


mann, ergänzt die Ausführungen des Freiherrn von i 


Maſſenbach und legte mit einigen Zahlenangaben 
dar, daß die Gehälter der Welage, die in den letzten Jahren 
— und nam dem letzten Jahr nochmals — mehrfach Helen 
worden find, ſtets eine angemeſſene Höhe nicht überſchritten 
haben, und daß vor allem auch die Spitzengehälter unter 

den für entſprechende Stellungen üblichen Gehältern liegen. 


im Sinne des 


für die Ueberwachung 


ſichtsrates für 
angenommen. ; ; i i 
Ees hielt hierauf Herr Dr. Goeldel einen Bericht über 
die finanzielle Lage der Geſellſchaft und trug im Namen des 
Vorſtandes und Aufſichtsrates den Voranſchlag für das 
Jahr 1936 vor. Herr Dr. Goeldel gab Zahlen über den 


zum Teil kataſtrophale Ernteausfälle brachten. 


ehaltsregelung zur ausſchließlichen p 
Der Hauptvorjtand, mit 

dem Vorſitzenden an der Spitze, arbeitet ohne jede Ver⸗ 
gütung und darf 


Im übrigen gehört die 
Kompetenz des Hauptvorſtandes. 


das Vertrauen beanſpruchen, daß 
er die ihm von den Mitgliedern anvertrauten Beiträge 
ordnungsgemäß verwaltet. Der Vorſtand und insbeſondere 
der Vorſitzende, die ihre Arbeit vollkommen ehrenamt⸗ 
lich leiſten und dabei die gleichen Beiiträge zahlen 
wie die übrigen Mitglieder, müſſen aber verlangen können, 
daß ſie nicht durch Angriffe nichtkompetenter Stellen in der 


Auswahl geeigneter Beamten gehindert werden. Das Füh⸗ 


rerprinzip, das als Teil des Nationalſozialismus heute 
allgemein bejaht werde, verlange ebenſo wie unſere Satzung, 
daß in dieſen ausſchließlichen Zuſtändigkeitsbereich des 
Hauptvorſtandes von anderer Seite nicht hineingeredet wird. 
Im übrigen ſeien dem Auſſichtsrat als dem nach der Satzung 


Organ ſämtliche Gehälter mitgeteilt worden. 


Der Vorſitzende des Aufſichtsrates, Freiherr von 
Maſſen bach, beſtätigte dies und fügte 0 daß der 
Aufſichtsrat nach Kenntnisnahme der Gehälter dieje ein- 
ſtimmig gebilligt habe. Dies müßte ſowohl den Mitgliedern 
als auch den Delegierten genügen. Die Meinung der außer⸗ 
halb der Welage ſtehenden Agitatoren hingegen könne den 
Vorſtand und den Auſſichtsrat nicht beeinfluſſen. 


In der folgenden Ausſprache traten die Herren Hart⸗ 


fiel⸗Wilezkowo und Bartels⸗Wawrzynki den Ausführungen 


der Vorſitzenden des Vorſtandes und Aufſichtsrates bei. Herr 
Sommerfeld⸗Sadkogoſzez gab zur Erwägung, ob man nicht 
doch den Gedankengängen des Antragſtellers folgen ſolle. Von 
den Herren Puſch⸗Marydot, Aubert⸗Siedleczko und Saenger⸗ 
Nowelaskoniec wurde dies jedoch unter ſteigender Zuſtim⸗ 
mung der Verſammlung abgelehnt. Ein Antrag aus der 


Verſammlung auf Schluß der Debatte wurde einſtimmig 
angenommen. Die Verſammlung bekundete damit nach den 
gegebenen Aufklärungen ihr Einverſtändnis mit der Haltung 
des Vorſtandes und Aufjihtsrates. (Zur Gehaltsfrage ver- 


weiſen wir auf den an anderer Stelle dieſer Nummer abge⸗ 


druckten Artikel: Wer leiſtet, ſoll fordern. Die Red.) 
Der ue aaen Entlaſtung des Vorſtandes und Auf- 
as Jahr 1934 wurde ebenfalls einſtimmig 


e tand und Beitragseingang. Es kam dabei zum 
Ausdruck, daß in den Gebieten, die durch die vorjährigen 


Dürreſchäden beſonders gelitten hatten, die Beiträge teils 
ermäßigt, teils geſtundet werden mußten, und daß auch 
nach den zum Teil noch größeren Dürre⸗ und auch Froſt⸗ 
ſchäden dieſes Jahres ein Teil dieſer Rückſtände nach der 
Ernte noch nicht beglichen werden konnte. 


In den übrigen 
Bezirken entſpricht der diesjährige Beitragseingang dem 
vorjährigen, ja übertrifft ihn teilweiſe ſogar. Somit war 
trotz der Ausfälle eine geordnete Finanzwirtſchaft weiterhin 
möglich. Herr Dr. Goeldel nahm die Gelegenheit wahr, um 
durch ausführliche Darlegungen den Delegierten einen Ein⸗ 


blick in die Grundſätze unſerer ER und damit 

die Ueberzeugung zu geben, da 

höhten Anforderungen, die an die Organiſation geſtellt 

wurden, durch äußerſte Sparſamkeit auf allen Gebieten und 
gun Teil ſehr weitgehende Einſchränkungen in der Lage war, 


die Welage trotz der er⸗ 


ie berechtigten Wünſche der Mitglieder zu erfüllen. 


Der Voranſchlag für das Jahr 1936 ſieht wiederum weit⸗ 
feinen Erſparniſſe vor, um andere, neue, uns wichtig er- 


ſcheinende Aufgaben wenigſtens in gewiſſem Umfange er- 


üllen zu können. Ein erhöhter Einſatz von Mitteln für 
einen Teil dieſer neuen Aufgaben wäre dringend erwünſcht. 
Es iſt aber der Tatſache Rechnung zu tragen, daß wir, ab⸗ 
gelegen von der allgemeinen wirtſchaftlichen Kriſe, unter der 
ie geſamte Landwirtſchaft Polens ſeit Jahren leidet, in 
unſerer Wojewodſchaft 2 Dürrejahre hinter uns haben, die 
Um den in 
beſonderem Umfange durch die Mißernten Geſchädigten eine 


Erleichterung zu gewähren und gleichzeitig das vom Vor⸗ 
ſitzenden des Aufſichtsrates im Vorjahre gegebene Verſpre⸗ 
chen, die Beiträge für das Jahr 1936 tunlichſt herabzuſetzen, 
einzulöſen, ſchlagen Vorſtand und Aufſichtsrat daher vor, den 


Beitrag auf 25 Groſchen pro Morgen zu erniedrigen. Es 


ergeht aber an alle, die von der Notwendigkeit einer ſtarken 


der Geſchäftsführung eingejegten- 


organisation durchdrungen und irgend in der Lage 
find, einen höheren Beitrag zu zahlen, die Aufforderung, 
wie bisher 30 Groſchen pro Morgen freiwillig zu entrichten. 

In der Ausſprache regte Herr Drube⸗Strzuzewo u. a. an, 
den Beitrag für den Kleingrundbeſitz evtl. auf 20 Groſchen 
zu ermäßigen, vom Großgrundbeſitz aber weiterhin 30 Gro⸗ 
ſchen zu fordern. Herr Herbſt⸗Miedzyleſie ſchnitt die Bei⸗ 
tragshöhe für die Anſiedler an. Herr Dr. Sondermann, als 
Vorſitzender des Vorſtandes, erwiderte: 


Ueber 50% der Beiträge werden vom Großgrundbeſitz 
aufgebracht. Auf den Kleinbeſitz entfällt weniger als die 
Hälfte, obgleich von den Mitgliedern über 95% zum Klein⸗ 
beſitz gehören und nur etwa 5% zum mittleren und Groß⸗ 
grundbeſitz. Tatſätzlich iſt aber die Inanſpruchnahme durch 
den Kleinbeſitz ſehr viel höher, als es dem Beitragsaufkom⸗ 
men entſpricht. Abgeſehen davon iſt zu ſagen, daß in den 
Notſtandsgebieten Groß⸗ und Kleinbeſitz in gleicher Weiſe 
betroffen ſind, daß man von einer günſtigeren Lage des 
Großgrundbeſitzes keineswegs ſprechen kann, ſondern im 
Gegenteil. Infolgedeſſen kann der Vorſtand der Anregung 


nicht ſtattgeben. Ebenſo jollen die Anſiedler wie bisher den 


Beitrag zahlen. Wirtſchaftliche Gründe a jind für eine 
günſtigere Stellung des Kleinbeſitzes gegenüber dem Groß⸗ 
grundbeſitz in der Betragsfrage nicht vorahnden. Andere 
grundbeſitz in der Beitragsfrage nicht vorhanden. Andere 
in den zurückliegenden Monaten des Kampfes um die Er⸗ 
haltung der Organiſation gerade der Bauer in einem noch 
nicht dageweſenen Ausmaß ſeine Treue und Zugehörigkeit 
zur Welage bekundet. Anſer deutſcher Bauer iſt zu ſtolz, 
ſich ſeine Organiſation vom Großgrundbeſitz bezahlen zu 


laſfen; vielmehr legt gerade der Bauer in ſeinem Selbſt⸗ 


bewußtſein Wert darauf, in einer Organiſation, in der er 
gleiche Rechte genießt, auch die gleichen Pflichten zu über⸗ 
nehmen (Starker Beifall). ; i 


In der weiteren Diskuſſion ſtellten noch die Herren 
Puſch⸗Marydol, Saenger⸗Nowelaſkoniec und Samal-Gebts 
czyn Fragen und gaben Anregungen. 2 

Da weitere Wortmeldungen nicht vor paeh, ſtellte der 
Borfigende des Aufſichtsrates Frhr. von Maſſen bach 
den Antrag des Vorſtandes und Aufſichtsrates zur Abſtim⸗ 
mung. Er appellierte dabei an das Verantwortungs⸗ 
bewußtſein der Berufsgenoſſen und bat um Annahme 
des Vorſchlages. Gleichzeitig ermanhte er auch eindringlich 
die Delegierten, dafür zu ſorgen, daß alle Mitglieder, die 
es irgend können, ihr Verantwortungsbewußtſein durch 
freiwillige Zahlung von 30 Groſchen auszudrücken. i 

Die anſchließende Rin mng ergab die einſtimmige 
Annahme folgenden Beſchluſſes: = 


Beſchluß der Generalverſammlung vom 11. 12. 35. 


Die ſchwierige Lage und Not der Landwirtſchaft löst 
manches Mitglied wünſchen, daß der Beitrag zur Welage, 
der in den letzten Jahren bereits einmal herabgeſetzt iſt, 
weiter geſenkt wird. 

Die Generalverſammlung hat Kenntnis von den Be⸗ 
richten über das laufende Jahr und dem Voranſchlag für 
1936, der trotz weiterer erheblicher Senkung der Ausgaben⸗ 
ſeite mit einem erheblichen Fehlbetrag abſchließt. 

Weitere Streichungen bzw. Herabſetzungen im Haus⸗ 
haltsplan erſcheinen unmöglich, da ſie die ordnungsgemäße 
Verſorgung der Mitglieder gefährden würden. ; 

Um aber angeſichts der beiden letzten geringen Ernten 
den beſonders leiſtungsſchwachen Mitgliedern in der Bei⸗ 
tragsfrage entgegenzukommen, wird beſchloſſen, daß Mit⸗ 

lieder für das ſicherlich nicht leichte Jahr 1936 auch unter 
olgenden billigeren Bedingungen ihrer Beitragspflicht ge⸗ 
nügen können: 

Beſitzer zahlen 25 Groſchen pro Morgen land⸗ und forſta 
wirtſchaftlich genutzten Bodens, j 

Pächter zahlen 18 Groſchen pro Morgen land- und forfta 
wirtſchaftlich genutzten Bodens. 

Die Generalverſammlung erwartet aber und ſpricht den 
dringenden Wunſch aus, daß die Mitglieder, die finanziell 
irgend dazu in der Lage ſind und die die Notwendigkeit 
eines ſtarken Zuſammenſchluſſes aller deutſchen Landwirte 
erkennen, als Beſitzer wie im letzten Jahr 30 Groſchen pro 
Morgen und als Pächter 22 Groſchen pro Morgen als Jaha 
resbeitrag entrichten, um zu erreichen, daß Einnahmen⸗ und 
Ausgabenseite im neuen Jahr angeglichen werden. 
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Neue Migtlieder zahlen im erſten Jahr den doppelten 
Jahresbeitrag. Der Hauptdorſtan kann aus Billigkeits⸗ 
ründen neuen Mitgliedern den erſten (doppelten) Jahres⸗ 
1 bis zu 50% herabſetzen. 
Die Ehefrauen erwerben die Mitgliedſchaft ohne zuſätz⸗ 


liche Beitragszahlung durch die Zugehörigkeit des Mannes 


zur Geſellſchaft. 
Weitere Familienangehörige über 18 Jahre werden 
gegen Zahlung eines Jahresbeitrages von je 1.— z! auf⸗ 
enommen. Ein Eintrittsgeld wird für dieſe nicht erhoben. 
reten aus einer Familie außer der Ehefrau mehr als zwei 
Angehörige bei, ſo ſind dieſe weiteren vom Beitrag befreit. 
Der Beitrag iſt ſpäteſtens bis zum 1. März zu leiſten. 


Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft. 


Es waren dann noch Wahlen zu erledigen. Als Mit⸗ 
glied zur General⸗(Delegierten⸗)Verſammlung wurde der 
Vorſitzende des Forſtausſchuſſes, Herr Förſter⸗Boguſzyn, hin- 
dent Her Die Kaſſenprüfungskommiſſion, beſtehend aus 
en Herren Hoffmann⸗Sontop, Dr. Kirchhoff⸗Ciokkowo und 


v. Becker⸗Kuczköw, wurde für die Dauer von 3 Jahren be- 


ſtätigt. 

Aus dem Aufſichtsrat ſchieden turnusmäßig aus die Her⸗ 
ren: Sültemeyer⸗Dominowo, Kümmel⸗Chraplewo, Sonder⸗ 
mann⸗Przyboröwko, Seifarth⸗Strzeſzki, Aubert⸗Siedleczko 
und Köller⸗Moſzezanka. Es erfolgte einſtimmige Wieder⸗ 
wahl. Neu in den Auſſichtsrat wurden gewählt die Herren 
Egon Niſtow⸗Tarnowo, Kr. Obornik, und Alfred Müllers 
Gliſzez, Kr. Bromberg. Weiter beſchloß die Verſammlung 
Se noch bed en, die nach der Beſtätigung durch die 


Behörde noch bekanntgegeben werden. 


Schließlich ſtellte Herr Buſſe⸗Goscieſewo den Antrag, 


folgenden Aufruf anzunehmen, was einſtimmig beſchloſſen 


wurde: nn 
Die heute, am 11. Dezember 1935, in Poſen tagende Generals 


verſammlung der Meſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft 
wendet ſich als die berufene, auf breiteſter Grundlage aufgebaute 


Vertretung der Organiſation an alle Mitglieder unſerer Ge⸗ 


2 ſellſchaft mit nachſtehendem Aufruf: 


Nach über 10 Jahren ruhiger und erfolgreicher Arbeit im 


Dienſt der wirtſchaftlichen Bedürfniſſe ihrer Mitglieder iſt unſere 
Geſellſchaft im letzten Vierteljahr infolge der in unſerem Volks⸗ 


„Wer leiſtet, ſoll fordern“ 


) polit f genſtand von 
Angriffen geworden, die jeder ſachlichen Grundlage entbe 
Perſonen, die mangels jeder Sachkenntnis und wirtſchaftlichen 
Einſicht in keiner Weiſe berufen find, Kritil zu üben, maßen 
ſich an, Angriffe und Verdächtigungen gegen unſere Wirtſchafts⸗ 


organiſationen und damit auch gegen unſere Welage zu erheben, ; 


wie das erjt kürzlich auch durch Herrn Wiesner⸗Bielitz geſchehen iſt. 


Perſonen, die ſich vielfach auf ihrem eigenen Arbeitsgebiet 
nur durch Fehlen eigener Leiſtungen hervorgetan haben, fühlten 
ſich berufen, in dem Verein Deutſcher Bauern eine Gegenorgani⸗ 
ſation zu ſchaffen, um die bisherige vorbildliche Einigkeit unjeres 
Berufsſtandes zu erſchüttern und aus der Saat neuen Unfrieden 
für andere Zwecke Kapital zu ſchlagen. 
heute vorgetragenen Berichte für die Arbeit und Finanzwirtſchaft 
der Geſellſchaft weiſen die Mitglieder der Generalverfammiung 
alle gegen unſere Geſellſchaft gerichteten Angriffe als völlig un⸗ 
begründet zurück und brandmarken die Schaffung des Vereins 
Deutſcher Bauern als eine völlig zweckloſe und ſchädliche Zer⸗ 
ſplitterungsbewegung. 


Die Mitglieder der Generalverſammlung haben mit Genug⸗ 
tuung davon Kenntnis genommen, daß alle Verſuche, den Beſtand 
unſerer Geſellſchaft zu erſchüttern, dank dem feſten Gefüge der 


Welage ſowie dank der energiſchen Abwehr von ſeiten der Lei⸗ 


tung völlig wirkungslos geblieben ſind. 
Sie fordert die Leitung der Welage auf, auf dieſem Wege 


Nach Anhörung der 


zu beharren, die Organiſation und damit die Intereſſen den 


Mitglieder gegen Verleumdung und Zerſplitterung wirkſam zu 


verteidigen und ihrer bisherigen ſtetigen und fruchtbaren Arbeit ; 


zum Wohle der Mitglieder treu zu bleiben. 


Die Generalverſammlung verſichert die Leitung der Geſell⸗ 
ſchaft der unwandelbaren Treue zur Organifatic+ und ſpricht dem 
Vorſtand und Auſſichtsrat ihr volles Vertrauen aus. Sie fordert 
alle Mitglieder im Lande auf, ſich feſt und geſchloſſen um unſere 
Welage zu ſcharen. Wir wollen und werden durch alle Angriffe 
nicht ſchwächer, ſondern nur ſtärker werden, zum Wohl des ein⸗ 
zelnen, zum Wohl unſeres ganzen deutſchen landwirtſchaftlichen 
Berufsſtandes!“ i a a ee 


Der Börfikende des Aufſichtsrates teilte no 


| mit, bab 
die Welage am 18. Januar wieder eine große 


agung in 


Poſen veranſtaltet. Er bat die Delegierten, für zahlreichen 


Beſuch dieſer Veranſtaltung, die, wie immer, ſich zu einer 
machtvollen Kundgebung geſtalten ſoll, einzutreten. Er 
ſchtaß mit einem Dank an die Delegierten für ihre verſtänd⸗ 
nisvolle Mitarbeit und das Vertrauen, das ſie dem Vorſtand 
und Aufſichtsrat einmütig bekundet haben. 


der Erwerbstrieb. 


Wir leſen im Poſener Tageblatt Nr. 288 vom 14. De- 
zember I. J. wie folgt: 

Zu Fragen, die auch in unſerer Volks⸗ 
gruppe die Gemüter bewegen, nimmt in der 
„Frankfurter ee, vom 8 Dezember der 
keit». Hauptſchriftleiter Dr. Erich Welter 

neinem bemerkenswerten Auſatz Stellung, 
den wir ſeiner allgemeinen e deutung 
wegen nachſtehend wiedergeben: 

Der Erwerbstrieb iſt zum Glück nur einer von vielen 
Trieben, die das menſchliche Verhalten beſtimmen. Der 
Blumenfreund beſtellt in mühevollſter Arbeit ſeinen Gar⸗ 
ten, weil er Freude daran hat; der Sammler verwendet viele 
Stunden der Woche oder des Tages zur Befriedigung ſeiner 
Leidenſchaft; der Philoſoph philoſophiert, weil er damit 

b“ befriedigt. Im öffentlichen Leben ſpielt 
ie „ehren“⸗amtliche Betätigung eine große Rolle, und auch 
unter den wirtſchaftlichen Menſchen gibt es viele, die große 


und größte Leiſtungen „um der Sache willen“, aus Freude 


an der Arbeit oder am Werk, aus Luſt und Liebe zum Schaf⸗ 
fen oder deswegen vollbringen, weil es fie nach Ehre oder 
Einfluß gelüſtet. Gleichwohl ſteht bei der Mehrzahl der 
Menſchen die Sorge ums tägliche Brot für ſie und ihre 
Familie voran. Sie tun ihre wirtſchaftliche Arbeit, weil 


be ihren Unterhalt verdienen müſſen. Manchen genügt dabei 
as Nötigſte, manche ſtreben weit darüber hinaus. Die Be⸗ 
dürfniſſe ſind beim einen weniger ſtark entwickelt als beim 
andern, der in ſeiner Schaffenskraft beeinträchtigt iſt, wenn 
er mit „jedem Pfennig rechnen“ muß. Immerhin bezeichnet 


es ſelbſt ein Philoſoph, der ſo ſehr zur die Men rät wie 


Schopenhauer, als wünſchenswert, daß die Menſchen ver⸗ 
ſuchen, ſich durch Bildung eines, wenn auch beſcheidenen Ver⸗ 
mögens ihre wirtſchaftliche Unabhängigkeit zu ſichern; und 
das iſt wohl in der Tat ein eingeſtandener oder uneingeſtan⸗ 
dener Wunſchtraum der meiſten. ; 


Das Leiſtungsprinzip. 


Der Erwerbstrieb iſt ein geſunder Trieb. Er gilt auch ©: 


heute als durchaus legitim. Der Leiter des Wirtſchafts⸗ 


politiſchen Amtes Köhler hat jüngſt das Augenmerk darauf 


gelenkt, daß der Eigennutz nicht verboten }.., auch nach dem 
Parteiprogramm nicht, as lediglich den Gemeinnutz vor den 
Eigennutz ſtelle. Dr. Schacht hat in ſeiner Rede vor der 
Akademie für Deutſches Recht den Erwerbstrieb als die 
naturgemäße Grundlage allen Wirtſchaftens Lezeichnet, denn 


er ſei und bleibe der ſtärkſte Anſporn zur wirtſchaftlichen 


Höchſtleiſtung und dürfe nur nicht in reine Gewinnſucht aus⸗ 
arten. Hier wird deutlich, daß der Erwerbstrieb nicht nus 


$ 


vom 3 
jaht wird, ein Gedanke, den Dr. Goebbels ſchon vor längerer 


ua mit den Worten ausgedrückt hat, man bringe das Stre⸗ 


nach Leiſtung allmählich zum Erſterben, wenn man dem, 


der leiſtet, ungerechterweiſe das vorenthalte, et er An⸗ 


ſpruch erheben könne. In der Tat, der Zwang, feinen Le⸗ 
bensunterhalt zu verdienen, treibt den einzelnen zu Leiſtun⸗ 
gen an, die nicht nur ihm, ſondern auch der Geſamtheit zu⸗ 
ute kommen, und wer leiſtet, ſo hat Dr. Ley einmal er⸗ 
ürt, ſoll auch fordern. „Nur die Lumpe ſind beſcheiden.“ 


Der preußiſche Wahlſpruch. 

Jedem das Seine — dieſer catoniſche Grundſatz, 
der der Wahlſpruch Preußens wurde, iſt auch heute noch der 
ern Ausdruck für das Leiſtungsprinzip, das der 
naftonaliſtiſche Staat von vornherein ſtark unterſtrichen hat, 
allen Nivellierungstendenzen zum Trotz, die heute überall 
in der Welt aus den Maſſen aufſteigen. Wie aber, das iſt 
die ſchwierige Frage, ſoll die Leiſtung gemeſſen werden? Im 
Sektor der geſamten öffentlichen Wirtſchaft herrſcht das 
Les Dee enprinzip. Soldaten und Beamte werden nach 
der Dienſtſtellung, die fie bekleiden, klaſſifiziert, und die ein- 
den Leiſtungsprämte, die dieſes Syſtem zuläßt, beſteht darin, 

ß der hervorragend Tüchtige ſchneller „aufrückt“ als der 
Durchſchnitt. Aber im übrigen wird der Kanzleiſekretär, 
Miniſterialrat, Amtsrichter oder Offizier von gewöhnlicher 
Begabung, der pra und recht feine Pflicht tut, genau fo 
nn wie jein Arbeitskamerad, der durch die Auf⸗ 

aſſungsgabe, Arbeitstempo und Fleiß befähigt iſt, das 
Vielfache zu leiſten. Man ſoll ſich nicht einbilden, daß dieſes 
Gehaltsſyſtem die „Spitzenleiſtung“ ausſchlöſſe. Es gibt in 
unſerem Beamtenkörper Männer, deren Leiſtung mit der 
eines hochbezahlten „Wirtſchaftsführers“ durchaus konkur⸗ 


rieren kann, obwohl das Beamte, entgelt vielleicht nur ein 


Bruchteil beträgt. And dieſe Feſtſtellung kann man zu⸗ 
weilen ſogar auf den Grenzgebieten machen, bei denen die 
Aufgaben mit denen eines Wirtſchaftsführers durchaus in 
e geſtellt werden können. Normalerweiſe freilich 
handelt es ſich beim Beamten um Verwaltungsfunktionen, 
und daß der Grundſatz der Beamtenbeſoldung nicht überall 

| rbar ift, ergibt ſich ſchon daraus, daß man nicht 


allen Menſchen im ganzen Lande die Sicherſtellung gewähren 


kann, die das Korrelat dieſer Beſoldungsordnung it 5 
i Die Meſſung am Markt. vë 
Wenn man mit dem einzelnen ſpricht, jo hat Dr. Schacht 


in ſeinen Grundſätzen deutſcher Wirtſchaftspolitik ausgeführt, 
ſo wird er immer dafür Verſtändnis haben, daß eine große 


Leiſtung auch hoch bezahlt wird. Das iſt ſicherlich richtig, 
wo nicht der blaſſe Neid das Urteil trübt. And doch 
wird die Frage nie verſtummen, ob die Meſſung der Lei⸗ 
ſtung am Markte, die ſich durch Gewinn am Preis oder durch 
Gehaltsfeſtſetzung im freien Wettbewerb vollzieht, immer 
dem Gebot der Gerechtigkeit entſpreche. 


Die Einebnung. 


Dieſe Rechnung geht nie auf. Aber die Einſchränkun⸗ 
gen, die wu machen find, brauchen wie auf anderen Lebens⸗ 
ebieten die Nichtigkeit des Grundſaßzes nicht aufzu⸗ 
eben. Es gibt eben kein ideales Maß, mit deſſen Hilfe 
man die Leiſtung des einzelnen wie das Tuch mit der Elle 
meſſen könnte. 
wenngleich ebenfalls nicht idealer, ſo doch völlig unentbehr⸗ 
licher und unerſetzlicher Leitſtern für die Wirtſchaft darſtellt, 
ohne den wir hoffnungslos in Not und 
muß auch das Streben nach dieſem Erfolg, das ſich ele⸗ 
mentar in dem Erwerbstrieb ausdrückt, bejaht werden, und 
die offene Anerkennung, die dieſem Streben heute in 
Deutſchland zuteil wird, ſchützt unſer Gemeinſchaftsleben vor 
der Vergiftung, die die weltfremde Negation dieſes Triebs 
anderwärts zur Folge hatte. Korrigiert wird die freie Ent⸗ 
altung des Erwerbstriebs ohnedies an allen Ecken und 
nden. Eine ſchrankenloſe . der Einkommen läßt 
dein Kulturſtaat mehr zu. A 


nbipibuum, fondern auch von der Geſamtheit her den we 


Da aber der ee Erfolg ein, 


Elend verſänken, 


e richtigen und ſchiefen Hin⸗ 


ki x re n a eh. ~ De 
die ug lichen Vorteile hoher Einkommen, auf 
ihre kapitalbildende Funktionen, die der Allgemeinheit zu⸗ 
gute kommen, auf ihre Schrittmacherrolle für die Erweckung 
höherer Bedürfniſſe haben nicht verhindert, daß überall in 
der Welt eine Einebnung der Einkommensunterſchiede ſtatt⸗ 
gefunden hat. Wir laſſen dabei die Projekte ganz außer 
Betracht, mit denen periodiſch in der Weltgeſchichte ein 
Maſſenfang verſucht wird. In dem bedauernswerten Opfer 
ſolcher Demagogie wird gewöhnlich der Eindruck erweckt, 
ihm allein ſolle die Aufteilung des Reichtums ſeines Nach⸗ 
barn zugute kommen, während er dieſen Reichtum doch mit 
allen anderen teilen müßte fo daß bei der nachgewieſener⸗ 
maßen geringen Zahl hoher Einkommen und Vermögen 
auf den einzelnen nur ein Minimum an Einkommenzuwachs 
entfiele. In der Praxis find ſolche Profekte niemals durch⸗ 
zuführen. Selbſt in Sowjetrußland hat man erkannt, daß 
ein fleißiges Talent anders entlohnt werden muß als ein 
törichter Faulpelz. Der inzwiſchen ermordete Senator Huey 
P. Long, der die Propaganda der „Neichtumsverteilun : 
mit jo großem Erfolg betrieb, war deshalb von vornherein 
großzügig genug, die obere Einkommensgrenze gleich auf 
eine Million Dollar jährlich feſtzuſetzen und das Vermögen 
nur auf drei bis vier Millionen Dollar beſchränken zu 
wollen, da er jeine aufſtiegsſüchtigen Mitbürger nicht von 
vornherein allzuſehr erſchrecken wollte. Aber auch das ſind 
nur Projekte. Wer die Verantwortung für ein 
Staatsweſen trägt, wird bei der Einebnung immer Maß 
zu halten wiſſen. Das ſchließt nicht aus, daß der annia, 
keiner dürfe hungern, jolange andre im Weberfluk leben (u 
ſei es auch, weil ſie wirklich mit Begabung und Arbeitſam⸗ 
keit geſegnet ſind), in höchſt ernſthafter und wirkſamer Weiſe 
durchgeführt worden ift. REN 


iſe auf 


Die Steuerprogreſſion. a 
Das Schaltwerk des Einkommenſtroms iſt die Geſtal⸗ 


tung der Einnahme⸗ und Ausgabeſeite des Staatshaushalts. 


Der Staat iſt es, der Bedürftige unterſtützt und ſich die 
Mittel, die er dazu und zur Erfüllun emre ſonſtigen Auf⸗ 
gaben benötigt, durch Umlegung auf die Schultern feiner 
Bürger nach Maßgabe ihrer Leiſtungsfähigkeit beſchafft und 
dabei meiſt gleichzeitig noch dem Umſtande Rechnung trägt, 
daß die verſchiedenen Einkommensarten, müheloſes und 
mühevolles Einkommen, eine andere Behandlung verdienen. 
Die beſte Anſchaunug für dieſe Praxis gibt unſer eigenes 
Land, in dem von der Kriegslaſtenzeit her z. 
kommenſteuer, weit davon entfernt ein gleichmäßiger Bei⸗ 
trag jedes einzelnen (Kopfſteuer) zu ſein, keineswegs auch 
nur proportional dem Einkommen erhoben wird, ſondern 
nach einem ſtark progreſſiven Steuertarif. Beim 
werden in den höchſten Stufen heute volle 50 Prozent der 
Bezüge für Zwecke der Allgemeinheit fortgeſteuert und da⸗ 
neben das Vermögen noch beſonders belaſtet. (Aehnliche 
Beſteuerungsgrundſätze gelten bekanntlich auch in Polen. 
D. Red. d. P. T.) Tatſächlich geht die Einebnung natürlich 
noch weit über das durch die Steuergeſetzgebung erzwungene 
Maß hinaus, weil dem einzelnen, der gut verdient, noch 


reichlich Gelegenheit ganen iit. feinen Empfindungen chriſt⸗ 


licher Nächſtenliebe durch freiwillige Zuwendung an 
Bedürftige Ausdruck zu verleihen. And unſer Winterhilfs⸗ 
werk iſt mit ſeinem hohen Spendenertrag — gerade bei der 
tarken Anſpannung der Steuerſchraube — ein beſonders 
chöner Beweis dafür, daß die Hilfsbereitſchaft in hohem 

aße wach iſt. 


Generalrezepte für die Beſchränkung des Erwerbs⸗ 
triebes gibt es nicht. € 
bringen und mit ihr löſen will, wird immer Schiffbruch ere 
leiden. Für unſere Frage gilt, wie für ſo viele andere, nur 
die allgemeine Regel, daß dasjenige Land am geſündeſten 
regiert ift, in welchem die ewig rivaliſterenden Anſprüche 
von Individuum und Geminſchaft am beſten miteinander 
ausgewogen find, dasjenige Land mit anderen Worten, wel⸗ 
ches ſich von Individualismus und Kollektivismus gleich 
weit fern zu halten verſteht. 


= 


B. die Eins» 


edigen 


Wer alles auf eine ein 5 Formel 
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die neuen 


TAES 


eſtimmungen 
im Einkommenſteuergeſetz. 


Die wichtigſten Aenderungen, welche das Einkommen: Steuerſtufe Höhe des Einkommens in 21 Steuer in u 


Beneraeieh durch das am 1. 1. 36 in Kraft tretende Dekret 45 32.000 bis 34.000 4.718 
es Herrn Staatsvräſidenten vom 22. 11, 35 75 U. Poſ. 46 84.000 „ 36.000 5 192 
518, P. G. u. V. Nr. 21/1935, Seite 596) erfährt, ſind ſol⸗ 47 86.000 „ 88.000 5.693 
gende: 5 88.000 „ 40.000 6.216 
1) Zu Art. 6: Perſonen, welche ordnungsmäßige Bücher 50 1333 55 48000 7805 
führen, können den ganzen Wert von Gegenſtänden, deren 51 48.000, 52.000 8.955 
gewöhnliche Amortiſation 5 Jahre nicht überſchreitet, ein⸗ 52 52.0% „ 56.000 9.957 
malig abſchreiben. 2 nn 5 an a 
2) Zu Art. 11: Die Aenderung des Textes iſt u. E. SEPEN . =} 
vor allem dahin zu veritehen daß das Einkommen der Ehe- 2 Dr ” 9008 rn 
frau nunmehr auch dann dem Einkommen des Ehemannes 57 22.000 76.000 16.067 
e wird, wenn dieſem nicht ein Verfügungs⸗ oder 58 26.000 30.000 17.472 
ugnießungsredjt an dem Einkommen der Ehefrau zuſteht, 59 80.000 „ 88.000 19.836 
alſo unbeſchadet des etwa beitehenden Güterſtandes der 60 88.000 „ 96.000 22.311 
ee Eine Ausnahme bildet das Einkommen der 61 96.000 „ 104.000 25 044 
Ehefrau aus Berufsbeſchäftigungen und aus Dienſtentſchä⸗ 62 103.000 „ 112.000 27911 
digungen. Dieſes wird in keinem Falle zugeſchlagen. 5 12990 1 1008 34015 
3) Zu Art. 23: Es gilt ein neuer Steuertarif mit höhe 58000“ 5 
& = a 65 128,000 „ 136.000 87.319 
ren Sätzen. Die beſondere Kriſenſteuer fällt weg. Der neue 66 136.000, 144.000 40.724 
Tarif lautet wie fölgt: a 5 S 152000 44.263 
2.090 „ il 1 
Tabelle I. 69 160.000 „ 168.000 52.215 
Steuerſtuſe Höhe des Einkommens in 21 Steuer in 21 2 ein B 100 60794 
1 1.500 bis 1.550 44 72 184000 „ 192.000 65.319 
— 1 1 8 E -= 73 192.000 „ 200.000 70 000 
4 1.700 „ 1.800 57 Bei einem Einkommen über 200 000.— 2 beträgt die 
5 1.800 „ 1.900 63 Steuer 70 000.— 2, jowie 3500.— zt für jede weiteren vollen 
s 2900 = 2100 p 10 000.— zł über 200 000 zi. 5 3 
8 8.100 „ 8.200 83 Die für Einkommen phnſiſcher Perſonen und nicht nicht 
9 2.200 „ 2.400 94 angetretener Erbſchaften in Höhe von über 200 000.— 21 
10 2.300 „ 2.600 105 vorgeſehene Sonderſteuer bleibt unverändert. 
H 5 = zam 130 4) Zu Art. 24: Die Höhe des Kommunalzuſchlages bleibt 
13 8.0% „ 3.200 143 dieſelbe. Die Vorſchrift der Novelle vom 18. 3. 35 (Dz. U. 
14 3.200 „ 3.400 157 Poj. 162, P. G. u. V. Nr. 811935, Seite 320, wonach bei 
15 3.400 „ 3.600 171 Herabfegung der Steuerſtufe auf Grund der in Art. 27 und 
16 3.600 „ 3.800 187 29 vorgejehenen Erleichterungen unter 1500.— z? auch der 
= > um 2 Kommunalzuſchlag wegfällt, iſt aufrecht erhalten. 3 
19 4.400 „ 4.800 255 Der Aenderung des Steuertarifes für Dienſtentſchädi⸗ 
20 4.800 „ 5.200 283 gungen (fiehe Punkt 6) entſprechend iſt der Kommunal⸗ 
21 5.200 „ 5.600 814 zuſchlag von 3% nunmehr von der 25. (bisher 15.) Stufe ab, 
= 2 1 9923 pa und zwar nach wie vor von Dienſtentſchädigungen von 
24 6.600 7.200 454 4800 21 jährlich aufwärts, zu entrichten. 
25 7.200 „ 2.800 513 5) Zu Art. 26: Der Steuerzuſchlag Unverheirateter, die 
26 7.800 „ 8.100 576 auch ſonſt keine Familienangehörigen zu unterhalten haben 
27 8.300 „9.200 657 mit einem Einkommen von über 3600 zt ift von 20 auf 14% 
28 9.200 „ 10.000 742 
29 10.000 , 11.000 847 herabgeſetzt. 
80 11.000 „ 12.000 958 6) Zu Art. 43: Auch für Dienſtentſchädigungen (Gehäl⸗ 
81 12.000 „ 13 000 1.074 ter und ähnliches) gilt bei gleichzeitigem Wegfall der Kriſen⸗ 
82 33.000 „ 14.000 1.196 iteuer ein neuer Steuertarif mit höheren Sätzen, wobei das 
= 2 n =. LE ſteuerfreie Exiſtenzminimum von 2500.— zi auf 1500.— z2} 
85 16.000 17.000 1619 jährlich herabgeſetzt it. Während alfo bisher erſt Dienſt⸗ 
86 17.000 „ 18.000 1.790 entſchädigungen von 2500.— z! jährlich aufwärts zu vers 
87 18.000 „ 19.000 1.970 ſteuern waren, ift die Einkommenſteuer in Zukunft ſchon 
88 19.000 „ 20.000 2156 von Dienſtentſchädigungen von 1500.— 21 jährlich aufwärtz 
5 7 2 on — — zu entrichten. 
; 8400 i 5 Als Dienſtentſchädigungen gelten jetzt auch die Bezüge 
5 8030 28000 = (5,3. Tantieme) der Mätgliener der, Worftände, Kuffhte 
48 28.000 „ 30.000 8.864 täte und Reviſions⸗Kommiſſionen juriſtiſcher Perſonen. Die 
44 80.000 „ 32.000 4.256 beſondere Tantiemenſteuer iſt aufgehoben. 


l Á nn nn — 3 


Als wertvolle Winterlektüre empfehlen wie unſeren Jugendgruppen den Landwirtfhaftlihen 
Kalender für polen, defen neuzſte Ausgabe für das Jahr 1936 nicht nur v el intereſſan⸗ 
ten Leſeſtoff unferer Landjugend bietet, fondern fie auch über ihre weitere berufliche Fortbildung unterrichtet 
Eine Anſchaffung dieles ſehr preiswerten Hausbuches liegt daher nur im Intereſſe eines jeden jungen Landwirte. 


wie folgt: 
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Tabelle II. 


Höhe des ausgezahlten, in Rohres- 
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192.000 
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1.600 
1.700 
1.800 
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Zwecks Feſtſtellung des Steuerprozentſatzes ift die be⸗ 


betreffende Dienſtentſchädigung im auen ae 
a e 


rechnen. Einmalige Dienſtentſchädigungen 115 
nachtsgratifikationen) ſind der im Jahresverhältnis berech⸗ 
neten letzten periodiſchen Dienſtentſchädigung zuzurechnen, 
und es gilt der für die Geſamtſumme vorgeſehene Steuer⸗ 
ponios: Bezieht jemand keine periodiſchen men 
igungen, ſondern nur einmalige (7. B. Tantiemen der Auf⸗ 


ſichtsratsmitglieder furiſtiſcher Perſonen), ſo iſt die tat⸗ 


ſächlich ausgezahlte Summe der Steuerberechnung zugrunde 
zu legen. Bei wiederholter Auszahlung ſolcher Entſchädi⸗ 
gungen im Laufe des Jahres find die jeweils vorher ausge⸗ 
zahlten Beträge hinzuzurechnen, und es iſt die Steuer von 
der Geſamtſumme zu berechnen. Zu entrichten iſt in dieſem 
Falle die Steuer von der Geſamtſumme nach Abzug der 
ereits von den früheren Dienſtentſchädigungen desſelben 
Jahres abgeführten Steuerbeträge. 8 


8 der Arbeitgeber die Steuer aus eigenen Mitteln, 
ſo muß der erden der Steuer ein ſolcher Betrag zu⸗ 
grunde gelegt werden. daß nach Abzug der Steuer der dem 
Angeſtellten tatſächlich ausgezahlte Betrag übrig bleibt. 


Die Steuer iſt vom Arbeitgeber bei der Auszahlung 


der Dienſtentſchädigung abzuziehen und innerhalb von ſieben 


Tagen nach Ablauf des Kalendermonats, in dem die be⸗ 
treffende Dienſtentſchädigung ausgezahlt wurde, an die Kaſſe 
des Finanzamtes abzuführen (bisher innerhalb von 7 Tagen 
nach Vornahme des Steuerabzuges durch den Arbeitgeber). 
Das vorgeſchriebene Verzeichnis der Steuerabzüge iſt wie 
bisher beizufügen. 


7) Zu Art. 45: Perſonen, welche 


a) Dienſtentſchädigungen von verſchiedenen Arbeitgebern 
erhalten, è 


b) von einem Arbeitgeber zwei oder mehrere periodiſche 
Dienſtentſchädigungen oder auch neben einer periodi⸗ 
ſchen gleichzeitig eine einmalige Dienſtentſchädigung 
empfangen, — wobei die Geſamſumme der Entſchä⸗ 
digungen für das betreffende Kalenderjahr 4800.— zt 
überſteigt —, 


find verpflichtet, nach Ablauf des betreffenden Jahres den 


Unterſchied nachzuzahlen, welcher fih zwiſchen der Steuer von 


der Geſamtſumme der Entſchädigungen einerſeits und der 
Summe der im Laufe des Jahres abgezogenen Steuerbeträge 
andererſeits ergibt. Bei Berechnung der Nachzahlung ift 
darauf zu achten, daß nach Abzug der Steuer nicht weniger 
verbleiben darf, als nach Abzug der entſprechenden Steuer 
von dem höchſten Einkommen der vorhergehenden Stufe. 


Die Nachzahlung des erwähnten Steuerunterſchiedes iſt 
in zwei gleichen Raten, und zwar am 15. April und 15. Ok⸗ 
tober eines jeden Jahres, vorzunehmen. Bei der Entrich⸗ 
tung der 1. Rate ijt der Kaſſe des Finanzamtes eine Bes 
rechnung der Nachzahlung auf vorgeſchriebenem Formular 
einzureichen. 


8) Uebergangsbeſtimmungen: Die in den Punkten 1—7 
beſprochenen Aenderungen gelten vom Steuerjahr 1936 ab. 


Bei Dienſtentſchädigungen werden die neuen Beſtim⸗ 


mungen hinſichtlich der ab 1. 1. 36 ausgezahlten Bezüge 


angewandt. Wird die entſprechende Dienſtentſchädigung für 


die Zeit vor dem 1. 1. 36 ausgeſchüttet, ſo muß der Arbeit⸗ 
geber den Steuerunterſchied tragen, es ſei denn, daß die 
Dienſtentſchädigung des betreffenden Angeſtellten, im Jah⸗ 
resverhältnis berechnet, 4800.— l überſteigt. Bei Auszah⸗ 
lung der Bezüge für Dezember 1935 vor dem 1. 1. 1936 
empfiehlt es ſich auch die Steuer vor dem genannten Termin 
an das Finanzamt abzuführen. 


Die Steuerentrichtung von kumulierten Dienſtentſchädi⸗ 
gungen (ſiehe Punkt 7, letzter Abſatz) erfolgt im Steuerjahr 
1936 nach den neuen Gründſätzen, jedoch unter Zugrunde⸗ 
legung des alten Steuertarifes. 

Welage, 
Volkswirtſchaftliche Abteilung. 
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Zur‘ 


* 


und Sauenſtationen auflaufen. Der Landwirt 


8 Fortſetzung von Seite 842) . 
zurückgezahlt, fo hat er das Necht, die zuviel gezahlten Zinſen 
auf die Reſtſchuld zu verrechnen. Eine Rückerſtattung von Zinfen 
kann er nicht verlangen. Der Art. 42, Abſ. 3 der allgemeinen 
Konverſions⸗ und Umſchuldungsverordnung für landwirtſchaft⸗ 
liche Schulden, der vor kurzem hinzugeſetzt war, erhält folgende 
Faſſung: Die geſetzlichen (rechtlichen) Zinſen, die auf die Zeit 
ſowohl vor wie nach Inkrafttreten dieſer Verordnung entfallen, 
werden, auch wenn ſie ſchon gerichtlich feſtgeſtellt worden ſind, von 
Geſetzes wegen auf 6% jährlich ermäßigt. Wenn aus dem Voll⸗ 
ſtreckungstitel nicht ausdrücklich hervorgeht, daß er vereinbarte 
Zinſen umfaßt, jo können die Zinſen nur in Höhe von 6% voll⸗ 
ſtreckt werden. Zweifel wegen der Art und der Höhe der Zinſen 
entſcheidet das Gericht auf Antrag einer Partei im Wege der 
Auslegung des Urteils (Art. 371 Ziv.⸗Pr.⸗Ordn.). Wenn der 
Vollſtreckungstitel von einem Schiedsamt ausgeht, ſo entſcheidet 
der Vorſitzende dieſes Amts über den Zweifel durch Beſchluß. 
Dieſer Beſchluß wird einer Entſcheidung des Schiedsamtes gleich⸗ 


geſtellt. Wenn der Schuldner geſetzliche Zinſen über 6% bezahlt 


hat und der Gläubiger noch nicht voll bezahlt worden iſt, ſo hat 
der Schuldner das Recht, die überzahlten Zinſen auf die Schuld 
zu verrechnen, er hat jedoch keinen Anſpruch auf Rückerſtattung 
dieſer Zinſen. Die Vorſchrift dieſes Abſatzes wird auf alle land⸗ 
wirtſchaftlichen Schulden, die in dieſer Verordnung enthalten 
find, angewandt, auch wenn der Schuldner den Vorſchriften dieſes 
Abſchnittes nicht unterliegt.“ Letzterer Satz bedeutet, daß nicht 
nur die Schuldner der Gruppen A und B von dieſer Vorſchrift 
betroffen werden, ſondern auch die Schuldner der Gruppe C. 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 


Bekanntmachungen 


Erklärung. 

y% bin darauf aufmerkſam gemacht worden, daß in Nr. V 
der Beilage Der deutſche Landſtand“ der Zeitung „Deutſche 
Nachrichten“, Nr. 277, vom 4. 12. 35, eine unerhörte Verleumdung 
meiner Perſon enthalten iſt. Ich habe daraufhin meinen Anwalt 
mit der Einreichung einer gerichtlichen Klage beauftragt. 

Sedziwojewo, Kr. Wreſchen, den 14. 12. 35. 

; Heinrich Schmellekamp. 


Aenderung der Beſtimmungen für die Gründung von 
Suchteber: und Zucht ſauenſtationen 

In den letzten Jahren iſt man bei der Gründung von Zucht⸗ 
eberjtationen in der Weiſe vorgegangen, daß 5 des jeweiligen 
Kar fpreiſes die Landwirtſchaftkammer, das zweite Drittel der 
uſtändige Kreisausſchuß und das letzte Drittel (ca. 60 Zloty) 

r Bewerber um eine ſolche Eberſtation zu zahlen hatte. Außer⸗ 
dem mußte der Letztere 6 Zloty für den Käfig zwecks Verſen⸗ 
dung des Ebers und die ermäßigten Frachtſpeſen tragen. Da es 
in der letzten Zeit immer ſchwieriger wurde, das Geld von den 
Kreisgusſchüſſen zu erhalten, will die Landwirtſchaftskammer 
jetzt jüngere Tiere im Alter von 3—4 Monaten für die Eber⸗ 
1 ätte in dieſem 
Fall etwa 40 Zloty für ein ſolches Tier zu zahlen. In Fällen 
aber, wo die Kreisausſchüſſe noch eine Subvention zahlen fön- 
nen, werden auch fünjtighin ſprungfähige Eber angekauft. 

Der Tierhalter wird auch in Zukunft den Eber 2 Jahre (ge⸗ 
echnet von der Zeit ſeiner Sprungfähigkeit) und die Juchtſauen 
8 Jahre (gerechnet von der Zeit der erſten 3 halten miij- 
fen. Der Eber ſoll jedoch nicht zu früh zur Zucht benutzt werden, 
weil er ſonſt in der Entwicklung zurückbleibt und in kurzer Zeit 
zuchtunfähig wird. Ebenſo die Sauen ſollen erſt gedeckt werden, 
wenn fie wenigstens zwei Zenter erreicht haben. % 

Weitere Informationen lönnen intereſſierte Landwirte 
5 Welage, Landw. Abteilung (Poznan, Piekary 16/17) eine 


en. 
HSlünſtige Einkaufsbedingungen für Nalidüngemittel 
i bis jum 24. Dezember 1955. 


Wie man uns mitteilt, gewähren die Kaliwerte bei Bez 
Bu von Kalidüngemitteln bis zum 24. Dezember und bei 
bnahme von 10 Tonnen nachfolgende Bonifikate: 


Kainit min, 127 — 20.— 21 
Kaliſalz 20% — 80.— „ 
Kaliſalz 24% — 40.— „ 
Kaliſalz 40% — 60.— „ 


: Kalimagneſia 40.— „ 
Dieſe Bonifikate, auf die bis zum 24. Dezember verpflichtenden 
Preiſe, und zwar für: 10 t 12% Kainit — 372.— zl, 
A „„ 10 t-20% Kaliſalz — 740.— 21 
bilden eine beachtliche Preisherabſetzung AEn Kalidüngemittel. 
e von dieſen Bonifikaten auf Beſtellungen bis zum 
24. Dezember wird den Abnehmern ein erhöhtes Kaſſaſkonto 


gewährt. und zwar bei Kainit 5% und für Kaliſalze ebenſoviel. 


trägt 


in 
den Kaliſalzen als auch bei 


auch im 


Die Frachtſpeſen für einen 10 t Waggon, die der Empfänger 


5 rund 117.— z}, und zwar ſowohl für 20- und 
iſalze. Kalimagneſia und für Kainit. Die Beförde⸗ 

Eiſenbahnen wird ſowohl bei 
ainit durch die Kaliwerke (Cis: 
loatacja Soli Potaſowych) ganz rückvergütet, wenn die ‚Ber 
fiellung bis zum 24. Dezember ERIA 


Ausweis über die in der Wojewodſchaft poſen 
herrſchenden Viehſeuchen 
in der Zeit vom 16. bis 30. November 1935. 

1. Wild⸗ und Rinderſeuche: Kr. Jarotſchin — Potarzyce 1; 
Kr. Schroda — Janowo 1 (1); Kr. Wirſiß — Nato 1; Kr. Znin 
— Skörki 1 (1). 

2. Rotz der Pferde: Kr. Schroda — Zrenica 1; Kr. Wongro⸗ 
witz — Kakulin 1; Kr. Znin — Brzyſkorzyſtew 1. ; 

3. Tollwut der Hunde und Katzen: Kr. Gneſen — Trzufko⸗ 
ton (bei eiem Hunde unbekannter Herkunft); Kr. Hohenſalza — 
Rabin 1; Kr. Mogilno — Oſtrowo n. Goplem 1; Kr. Oſtrowo — 
le (bei einem Hunde unbekannter Herkunft), Galazki 

ale 1. 

4. Tollwut anderer Tiere: Kr. Hohenſalza — Murzynno 8, 
Gajfi 6, Wierzbiczany 6; Kr. Oſtrowo — Jankôw Przygodzki 1. 

5. Schweinepeſt: Kr. Grejen — Ulanowo 1, Charbin 1; Kr. 
Life — Robczyſto 1 (1), Pawlowice 1 (1); Kr. Schroda — Salz 
tewo 1 (1); Kr. Wollſtein — Kuznica 1. 

5. Schweineſeuche: Kr. Kempen — Zgorzelec 1; Kr. Mo: 
gilno — Lubin 1; Kr. Obornik — Bndziſzewko 1 (1); Kr. Schu: 
bin — Joſefkowo 1. 

7. Schweinepeſt verbunden mit Schweineſeuche: Kr. Goſtyn 
— Lela Wielka II. 1 (1); Kr. Neutomiſchel — Kotowo 2 (1), 
Panteleonowo 1, Granowo 2 (1), Urbanowo 1 (1); Kr. Schrimm 
— Kadzewo 1; Kr. Wongrowitz — Brdowo 1 (1). 

8. Schweinerotlauf: Kr. Mogilno — Mokre 1 (1); Kr. Obor⸗ 
nit — Lipa 1 (1); Kr. Schroda — Podſtolice 1 (1); Kr. Won⸗ 
growitz — Damaſlawek 1 (1); Kr. Wollſtein — Grójec Maly 1, 
Ruchocice 1 (1); Kr. Znin — Znin 1 (i). 

9. Geſlügelcholera: Kr. Wongrowitz — Nybowo 1 (1). 

10. Anſteckende Blutarmut: Kr. Goſtyn — Pudliſzki 1, Ro⸗ 
koſowo 1; Kr. Liſſa — Diugie Stare 1. 

11. Influenza der Pferde: Kr. Jarotſchin — Tarce 1; Kr. 
Schroda — Komorniki 1 (1); Kr. Wongrowitz — Morakowo 1 
(1); Kr. Znin — Drewno Oſiny. ; 

(Die Zahlen geben die verſeuchten Wirtſchaften, die einge 
klammerten Zahlen die in der Berichtszeit neu dazu gekommenen 


Wirtſchaften an.) 
. Welage, Landwirtſchaftliche Abteilung. 


24% ige Ka 
rung egen auf ſchmalſpuri 


8 Allerlei Wiſſenswertes 


Auf: und Untergangszeiten von Sonne und Mond 
vom 22. bis 28. Dezember 1935, 


m o n d 
tg | Untergang 


22 8,9 1547 |. 481 13,0 
23 89 1548 | 63 13,35 
24 810 159 |. % 14,23 
25 8.10 1549 85 15.25 
20 8.11 1550 8449 16.40 
27 8.11 15,51 | 92 18,3 

28 811 1552 | 948 19,28 


Kohlrübengeichmad der Milch 


iſt weniger auf die Kohlrübe ſelbſt als vielmehr auf Batterien 
urüd, 557 — die auf und in der Schale dieſer ee 
en ſowie an den Erdteilchen haften, die über die Kohlrüben 
noch verſtreut find. Dieſe Bakterien kommen nicht überall in 
leicher Menge vor. In manchen Feldern ſind ſie häufiger als 
in anderen. Ebenſo müſſen wohl Düngung und Witterung auf 
ihr Gedeihen Einfluß haben. Jedenfalls fe beobachtet worden, 
daß in manchen 0 ſchon geringe Mengen den bekannten Ges 
chmack in der Milch erzeugen, während er wieder in anderen 
ällen erſt nach Verfütterung von größeren Mengen auftrat. 
benſo verhält es ſich in verſchiedenen Jahren, wenn die Witte⸗ 
rung in dieſen nicht einheitlich war. Dennoch hat man nicht er⸗ 
G was A e das Gedeihen dieſer Bakterien dane 
ieſe gehen nun anſcheinend auch nicht durch die Verdauung 
d ugrunde; denn ſie finden ſich bei Kohlrübenfütterung 
ot, alſo im Miſt wieder. Allerdings löſen ſich von der 
Schale der Kohlrübe ebenfalls Bakterien und ſchwirren in der 
Luft herum, bis ſie ſich irgendwo ſetzen. Auf dieſe Weiſe können 
ie auch in die Milch gelangen, zumal dieje 100 anzieht, was 
ich ſchwebend im Luftraum befindet, und au canm davon 
annimmt. Deshalb jollen beim Melken niemals Kohlrüben ges 


gänzli 


 flittert werden, und folde oder ihre Neſte ſollen auch nicht im 
N 1 oder daneben lagern, wo ſich die Sammelgefäße für die 


Taubenfutter 


um. Geringe Mengen ſolcher Samen üben auf die erwachſenen 
Tiere wenig Einfluß aus, aber die Jungtiere gehen unweigerlich 


kommt Schimmelpilzbefall. Futtermittel, welches vom Pilz be⸗ 
fallen iſt, richtet unter allen Haustieren große Verheerungen an. 


wandfreier Quelle 


Milch befinden. Dasſelbe gilt bekanntlich von verwandten Arten, 
É 3. B. vom Markſtammkohl. Die Sammelgefäße find nach jedem 

ingießen wieder zu IAE Hes Sie follen aljo nicht die ganze 
Zeit des Melkens hindurch offen ſtehen. Volle Gefäße ſollten 
ſofort aus der Kuhſtalluft entfernt werden. Bei ſtärkerer Kohl⸗ 
und iſt auch der Dung oft auszubringen und der Stall 
zu lüften. 


Wenn die Zeit des Abferkelns herankommt, 


iit im Schweineſtall immer eine erhöhte Umſicht und Aufſicht ers 
8 Die kleinen, in den erſten Tagen noch ſehr empfind⸗ 
ichen Tiere verlangen zum guten Gedeihen neben zweckmäßiger 
Ernährung auch jont eine jahgemähe Haltung und lege, wobei 
Sauberkeit und gute Lüftungsverhältniſſe vorausgehen müſſen. 
Die Abferkelbucht iſt rechtzeitig mit friſchem und trockenem, kurz⸗ 
geſchnittenem Stroh in ausreichender Menge zu verjehen. Schlecht 
eingebrachtes und verſchimmeltes Stroh runn ingt zu verz 
meiden, weil es ſchlechte Luft erzeugt, welche die jungen Tiere 
gleich vom erſten Tage an einzuatmen gezwungen ſind. 


Arbeitserleichterung durch Anbringung eines Sackaufzuges. 


Der Transport von Säcken mit Getreide und Futtermitteln 
auf den Boden macht viel Arbeit. Beſonders beim Getreidedruſch 
entſtehen nicht ſelten Schwierigkeiten dadurch, daß die nötigen 
Arbeitskräfte zum Fortſchaffen der gefüllten Säcke nicht zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. In vielen Fällen iſt eine Abhilfe durch die An⸗ 
bringung einer Winde zum Aufziehen der Säcke möglich. Derartige 
Winden, die von verſchiedenen Firmen in pit Ausführung gebaut 
werden, haben ſich in der Praxis beſtens bewährt. Die Koſten find 
nicht allzu hoch und werden im übrigen in kurzer Zeit durch Arbeits⸗ 
erſparnis und Erleichterung wettgemacht. 


Derlufte durch ſchädliche Futtermittel. 


Es gibt bei manchen Futtermitteln Beimiſchungen, die das 
Futter wertloſer machen, als es urſprünglich iſt. Doch von dieſen 
wollen wir hier nicht ſprechen, wenigſtens jetzt nicht, ſondern von 
den Beimiſchungen, die giftig ſind. In manchen Futtermitteln 
ene ſich z. B. Mutterkorn oder Kornradeſamen, beides ad, 
giftige Stoffe. Die Tiere, welche damit gefüttert worden ſind, 
zeigen Vergiftungserſcheinungen, die ſogar den Tod herbeiführen 
können. Manche Futtermittel enthalten ſolche Beſtandteile, z. B. 
í ornradeſamen. Der Kropf der Tiere ift dann auf⸗ 
gebläht, ſie freſſen nicht, bekommen Krämpfe und fallen plötzlich 


ein. Die Ware kann einwandfrei geliefert werden, wir heben ſie 
aber in ungeigneten Behältern und Räumen auf, die Ware be⸗ 


Schlecht aufbewahrter Hafer erzeugte bei Pferden heftige Kolik⸗ 
beſchwerden, die ay zum Tode führten. Kleie aus nicht ein- 
ezogen, iſt manchmal von Schimmelpilzen 
durchſetzt. Ganz ebenſo ift es mit den Milben. Im Futter können 
fih Milben befinden, die das Futtermittel zerſetzen, durch dieſe 
Hana wirken ſie mals. Die Forge Ten Magen: und 
armkatarrhe, die ſehr bösartig verlaufen können. Ganze Herden 
von Kiten z. B. können an ſolchen Futtermitteln eingehen. 

Den käuflichen Futtermitteln werden öfter Sand, Kreide und 
dergleichen Dinge beigegeben, die weniger ſchädlich ſind, doch den 
Züchter ſchwer ſchädigen können, da er nicht das bekommt für 
fein Geld, was er haben und beanſpruchen kann. 


Schweinenotſtall aus Preßſtrohballen. 


Wenn der Raum des Schweineſtalles vorübergehend nicht 
ausreichen ſollte, dafür aber Scheunenraum zur Verfügung ſteht 
oder frei gemacht werden kann, dann find Schweinenotſtälle leicht 
und billig zu ſchaffen, indem 129100 in dem leeren Teil der 
Scheune Trennwände aus Preßſtrohballen errichtet werden. In 
ſolchen Notſtällen herrſchen gewiß nicht die günſtigſten Lebens⸗ 
bedingungen für die Tiere, und vor allem fehlt es an genügendem 
Licht. Daher ift es notwendig, neben ſolchen Notitällen Ausläufe 
anzulegen, wo ſich die Schweine in friſcher Luft und Sonne be⸗ 
wegen können. 


| Fragekaſten und Meinungsaustauſch 


Naß⸗ oder CTrockenſchnitzel. 

Ein Praktiker ſtellt die Frage, ob es zweckmäßig iſt, naſſe 
oder Trockenſchnitzel von der Zuckerfabrik zu nehmen zur Aussprache 
und äußert ſich von ſich aus zu dieſer Frage, über die die An⸗ 
ſichten der Praktiker ſehr auseinandergehen, wie folgt: 

; „Großbetriebe, die nicht weiter als 20 km von der Zucker⸗ 
fabrik entfernt liegen, verlangen von der Zuckerfabrit Naß⸗ und 


Trockenſchnitzel in verschiedenem Verhältnis, und ar: 100 
50 ee naſſe Schnitzel und den Reit troden Da au 


- + 54 
ch nut 
100% e El Für die Trocknung 115 3.50 zl je 100 leg 
S zahlen. Im Großbetrieb find durch die Blätter reichli 
engen Sauerfutter vorhanden. Auch muß bei den Naßſchnitzeln 
eine große Menge Waſſer unnötig befördert werden, und es 
hen meiſtens 40% durch das Entſäuern verloren. Im Gegen⸗ 
atz zu dem SIDE ON der größere Beſitz nicht ſchichtweiſe 
naſſe Schnitzeln mit Blättern, Mais, Seradella uſw. einlegen, 
weil das zu umſtändlich iſt. Beim täglichen Herausholen der 
naſſen Schnitzel aus der Grube bei Regen und Schnee leidet auch 
die eingeſäuerte Maſſe, beſonders dann, wenn weniger gut wieder 
eingedeckt wird. Trockenſchnitzel hingegen laſſen Y genau abs 
nenn halten fih unbeſchränkt im trodenen Raum und geben, 
in Waſſer aufgequollen, für Pferde und Rindvieh ein gutes 
Futter. In futtereichen Jahren fann fih der Landwirt dadurch 
eine Reſerve mee die in einem trockenen Jahr einen 
roßen Wert darſtellt. Dadurch werden Futterſchwankungen, die 
Iatientig in jedem Betriebe ſich einſtellen, abgeſchwächt oder aus⸗ 
eſchaltet, und dies muß das Streben in jedem Betriebe fein, 
enn der Trocknungskoſten halber 30: 70 Nak- zu Trockenſchnitzel 


Schnitzel gleich verfüttert werden, ſo daß der verluſtbringende 
d A Toon Für die ſpätere Zeit verbleiben 
dann die Trockenſchnitzel. 100% Trockenſchnitzel find aber noch 
beſſer und bilden ſtets eine gängige Marktware“ 

Zu obigen Ausführungen möchten wir bemerken, daß die 
Trocknungskoſten von den Zuckerfabriken nicht einheitlich berech⸗ 
net werden. So iſt uns in einem anderen Fall bekannt, daß die 
Zuckerfabrik für 40 Pfd. Naß⸗Schnitzel 3 Pfd. u hach end e 
ausfolgt. Wenn alſo die Trocknungskoſten nicht zu hoch ſind, iſt 
es bei unſerem trockenen Klima wichtig, daß wir in ſtärkerem 
Maße als bisher auf ſolche Futterreſerven hinarbeiten. 
Als Beiſpiel führen wir nur an, daß wir in guten Kartof⸗ 
feljahren die Kartoffeln mit 70 Groſchen pro Btr. verſchleudert 
haben, während in e ahren, wie in dieſem, 
fie um wenigſtens 100% beſſer verwertet werden könnten. Wir 
werden daher dann Trockenſchnitzel vorziehen, wenn wir uns in 
ihnen eine Futterreſerve ſichern wollen. Haben wir aber die 
Möglichkeit, einen Teil der naſſen Schnitzel ohne ſie einzuſäuern, 
u verfüttern, ſo wird es wirtſchaftlicher fer ſie im naſſen Zu⸗ 
fand zu geben, da das Trocknen Geld koſtet. Das Heranfahren 
aber der naſſen Schnitzel wird keine jo weſentliche Rolle ſpielen 
da dieſe Arbeit gewöhnlich in der arbeitsarmen Zeit ausgeführ 
werden kann. 

Ob es nun wita ti r ift, naſſe Schnitzel einzuſäuern und 
die dabei entſtehenden Verluſte in Kauf zu nehmen, oder ob es 
richtiger iſt, Trockenſchnitzel zu beziehen, darüber e die 
örtlichen Verhältniſſe. Eine genaue Berechnung iſt aber ſchwer 
Sin Denn der Nährstoffgehalt ſchwankt in den naſſen 
Schnitzeln in gewiſſen Grenzen, je nachdem, ob ſie mehr oder 
weniger ausgepreßt wurden. So follen f Schnitzel 0.30.6 kg 
verd. Eiweiß und 5—7 kg Stärkewerte enthalten. Der Nährſtoff⸗ 
gehalt in getrockneten Schnitzeln wird in der Fachliteratur mit 
3.6 kg Eiweiß und 51.9 kg Stärkewerte angegeben: Von prak⸗ 
tiſcher Seite wird dieſer hohe Nährſtoffgehalt angezweifelt und 
wird nur mit 40 leg Stärkewerte angegeben. Bei der Prüfung 
der Frage, ob wir einſäuern oder Trockenſchnitzel einlagern 
ſollen, werden wir uns danach richten müſſen, in welchem Ver⸗ 
hältnis die Trockenſchnitzel gegen die naſſen eingetauſcht werben, 
ob wir gemauerte Futterbehälter haben oder nur gewöhnliche 
Erdgruben, wan die De, benötigt werden und wie ſich 


die jeweiligen Kartoffelpreiſe geſtalten. Denn wenn wir ans 


nehmen, daß Kartoffeln im Mittel 0.9% verd. Eiweiß und 19.7% 
Stärkewerte enthalten und wenn wir gleichzeitig wiſſen, welchen 
Puis wir für 1 kg Stärke erzielen, jo können wir uns aus dem 

artoffelpreis und aus den Trocknungskoſten den Wert der 


Schnitzel errechnen. 100 kg Trockenſchnitzel würden, wenn wir 


die Kellnerſchen Zahlen zugrunde legen, einen Nährwert von 
etwa 300 kg friſchen Kartoffeln entſprechen. Rund 17 kg oder 
34 Pfd. Trockenſchnitzel würden gone 1 Ztr. Kartoffeln gleichzu⸗ 
egen fein, und die Trocknungskoſten für fie würden bei einem 
reis von 3.50 zł je 100 leg ca. 60 Groſchen betragen. Sollten 
ingegen durch ſchlechte Einſäuerung die Verluſte in der Grube 
40% ausmachen, ſo werden die Trocknungskoſten durch dieſe Verluſte 
wird an gedeckt. Denn durch die Trocknung würde der Lands 
wir Sa je 100 kg trockene Schnitzel 40 kg gewinnen, die bet 
der Einjendung verloren gegangen waren, während er für Die 
Trocknung 3.50 21 bezahlen muß. Um den Wert der Schnitzel zu 
berechnen, werden wir ihnen den jeweiligen Kartoffelpreis zu⸗ 
grunde legen. Da aber 40 kg Trockenſchnitzel 120 kg Kartoffeln 


entſprechen, würden fih bei einem Kartoffelpreis von 1.45 I 


je Itr. die Trocknungskoſten für die Schnitzel mit den Einſäue⸗ 
rungsverluſten decken. Iſt der Kartoffelpreis noch höher als 
1.45 z} dann ſtellen fih die Trocknungskoſten niedriger als die 


Einſäuerungsverluſte, wobei die hier ſchon erwähnten Vorteile 
der Trockenſchnitzel nicht berücksichtigt wurden und auch die Koſten 
für die Einſäuerung unbeachtet blieben. Iſt aber der Kartoffel“. 
preis niedriger als 1.45 zl, dann ſchneiden die Naßſchnitzel beſſer 

ab, wobei wir noch hervorheben möchten, daß die Einſäuerungs⸗ 


verluſte von 40% ſehr hoch gegriffen E Führt man die Ein⸗ 


ſäuerung der Schnitzel ſachgemäß dur 


70, 


beſtellt werden, jo ijt dies verſtändlich, weil dann die Naka 
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niedriger fein, da Rübenſchnitzel eiweißarm find. Bei hohen 
Karto len wird es daher wirtſchaftlich ri 119 ſein, Trocken⸗ 
chnitzel von der Zuckerfabrik zu beziehen und dieſelben als Futter 
ke die Sommermonate aufzuheben, bejonders dann, wenn man 
ie Kartoffeln nicht auf Vorrat dämpft und einſäuert, jo daß 
auch die . 1 1 95 ane d e Nähr⸗ 
offverluſte dur mung und Fäulnis erleiden. 

# f 3 $ . W. L. G. Ldw. Abt. 


Frage: Wruckenverfütterung an Schweine. Kann man in 
der Schweinemaſt Kartoffeln durch Wrucken erſetzen? 


Antwort: In 100 kg Wrucken find 0.3 kg Eiweiß und 7.5 kg 
Stärkewerte, in der gleichen Menge Kartoffeln hingegen im 
Mittel 0.9 kg Eiweiß und 19.7 kg Stärkewerte enthalten. Wir 
führen paget mit Wruden, ebenjo wie mit Rüben, bedeutend 
weniger Nährſtoffe dem tieriſchen Organismus zu als mit 
den Kartoffeln. Die Tiere find dann gezwungen, bedeutend 
rößere Mengen von dieſen Futtermitteln aufzunehmen. Bei 
Maſtſchweinen ſind daher die Kartoffeln den Wrucken vorzuziehen. 
Will man ſie jedoch als Kartoffelerſatz geben, ſo wird man nach 
Möglichkeit nur die halbe Kartoffelgabe durch Wrucken erſetzen. 
Als Höchſtnorm kann man 12 kg Wruden, die man in gedämpftem 
Zuſtande verabreichen wird, rechnen. 


Frage: Ermäßigte Radiogebühren für Landwirte. Nach einer 
Verordnung ſollen die Nadiogebühren für die Landbevölkerun 
ermäßigt worden ſein. Wann kommt die Ermäßigung in groge 


Antwort: Am 16. 11. 1935 iſt eine Verordnung des Miniſte⸗ 
riums für Poft und Telegraphen vom 26. 10. 1935 in Kraft ges 
treten, nach der die normalen Radiogebühren 36 21 und die ers 
mäßigten 12 21 jährlich betragen. Anſpruch auf die ermäßigte 
Gebühr haben die Bewohner einer Dorfgemeinde, und zwar: 
a) Eigentümer, Beſitzer oder Pächter von Landwirtſchaften, die 
keine ſtaatliche Grundſteuer unter Anwendung der Progreſſion 
ahlen, die auch nicht die ſtaatliche Gewerbeſteuer zahlen und 
deten ausſchließliche Erwerbsquelle ein landw. Betrieb iſt, 
b) phyfiſche Gutsarbeiter, c) die bei den Landwirten beſchäftigten 
Dienſtboten. š 


Frage: Futterwert des Kadavermehls. Wieviel verdau⸗ 
liches Eiweiß und Stärkewerte find im Kadavermehl menea 


ziemlich weiten Grenzen ſchwanken, je nachdem nur Fleiſch, oder 
auch Knochen ind die anderen Teile des Tierkörpers für die Ber- 
arbeitung herangezogen werden. Auch alte, magere Tiere wer⸗ 
den natürlich ein ſchlechteres Mehl abgeben als fleiſchige. Ge⸗ 
wöhnlich werden die Tiere vor der Behandlung enthäutet und 
ausgenommen. Nur die an Seuchen verendeten Tiere kommen 
vollſtändig mit Haut und Haaren in den Dampfkeſſel. Der Nähr⸗ 
ſtoffgehalt für Kadavermehl wird daher in der Fachliteratur 
nicht einheitlich angegeben. Man kann im Durchſchnitt 24.6% 
verdauliches Eiweiß und 69.8% verdauliche Stärkewerte anz 
nehmen, d. h. daß in 100 kg Kadavermehl rund 25 leg verdau⸗ 
liches Eiweiß und 70 kg Stärkewerte enthalten find, Das Ei⸗ 
weiß kauft man meiſt preiswürdiger im Kadavermehl, doch iſt 
ein gewiſſes Riſiko bei ſeiner Anwendung nicht ausgeſchloſſen. 
Man muß beim Einkauf auf die Reinheit und Friſche der Ware, 


Antwort: Die Zuſammenſetzung des fen nur f fann in 


B auf die Bekömmlichkeit und auf das Freiſein von Krankheiten 


achten. Das letztere kann aber der Landwirt nicht opne weiteres 
feſtſtellen, und es kommt hier hauptſächlich auf die betr. Anſtalt 
an, inwieweit ſie Vorkehrungen getroffen hat, ſo daß eine In⸗ 
fektion des Futters ausgeſchloſſen bleibt. 


groge: Abmagerung der Kühe infolge Rübenblattſütterung. 


Meine Kühe ſind nach der Rübenblattverfütterung ſehr ſtark ab⸗ 
. gemagert, Worauf tt dies zurückzuführen? N. L 


Antwort: Die Kühe ſollen in einem guten Futterzuſtand 
in den Winzer tommen, weil fie dann bedeutend leiſtungsfähiger 
E 159 Sie mii daher noch im Spätherbſt eine gute Weide vor⸗ 

finden und deshalb ift auch für Stoppelſaaten zu jorgen. Bei 
der Rübenblattverfütterung ift darauf zu achten, daß die Blätter 


nur in ſauberem Zuſtande den Tieren gegeben werden; denn die 


mit der Erde an den Rübenblättern aufgenommenen Erdbakte⸗ 
rien haben ſtarken Durchfall zur Folge und eine ſolche Fütterung 
ſtellt die radikalſte Entfettungskur dar, Wir brauchen dann Moz 
nate, um die Tiere wieder aufzufüttern. 


Frage: Rohe Kartoffeln an Milchvieh. Beſtimmte Futter⸗ 
mittel ſoll man nicht gleich sitig mit rohen Kartoffeln an Milde 
vieh verfüttern. Ihe find es DR 

Antwort: Als normale Gabe von rohen Kartoffeln je Kuh 
und Tag kann man 20 bis 25 Pfd. anſehen. Verſuchsweiſe wurden 
auch größere Gaben verabreicht, d eſteht dann die Gefahr, da 
der Milchgeſchmack ungünſtig beeinflußt, das Verbuttern erſchwer! 

und die Verdauungsorgane zu ſehr gereizt werden. Dem unans 
Rene nien Einfluß roher Kartoffeln auf die Verdauungsorgane 
kann man durch ausreichende Beifütterung milder Oelkuchen, wie 
`- Reins, Imterns und Kokoskuchen entgegenarbeiten, dagegen 
ollen 1 55 und Melaſſe wegen der 770 e, ebenſo 

Rüben- und Sauerfutter wegen ihrer reizenden Wirkung nicht 


erforderlich. 
Spreu⸗ oder Häckſelgemenge verfüttert. 


bi 


| | Fachliteratur | 


Mentzel und von Lengerke's landwirtſchaftlicher Hilfs⸗ und 
Schreibkalender. Herausgegeb. v. Prof. Dr. H. Zörner. 89. Jahrg. 
1936. 2 Teile. I. Teil (Taſchenbuch) in Leinen geb. Rur 100. 
II. Teil (Landw. Jahr⸗ und en) eh. Rm. 2,—, zuſammen 
Rm. 2,50. Verl. v. P. Parey, Berlin Ew 11, Hedemannſtr. 28/29, 

Die nunmehr fajt jährige Erfahrung und Tradition hat 
den Fachkalender von Mentzel zu univerſeller Bedeutung gemacht. 
Alles, was der Landwirt an Buchungsformularen und Liſten, 
Hilfstabellen, kurzen Ueberſichten und kleinen gadau ätzen für 
die Fütterung, die Düngung, den Pflanzenbau, für die Tiere 
Ka die Tierzucht, Tierheiltunde, Milchwirtſchaft, den Marktver⸗ 
ehr, die Berechnung der Wenn ungen und der Ernteerträge, 
den Einſatz und die Verwendung der Maſchinen hilfsweiſe zur 
Orientierung und Anterſtützung braucht, findet er darin in vote 
8 Vollſtändigkeit. Ein großer Stab führender Praktiker 
und Wiſſenſchaftler iſt alljährlich darum bemüht, das denkbar 
Beſte zu bieten. Der 2 Teil, das landw. Jahr⸗ und Adreßbuch, 
iſt ebenfalls für jeden unentbehrlich durch ſeine z. T. völlig neuen 
aktuellen Fathauffätze über die wichtigſten landw. Nechts⸗ und 
Steuerfragen, über den Soja⸗ 
aroa moes den 115 5 e f ; f des Adreßfuch 
u ilage uſw. u urch fein einzigartig umfaſſendes Adreßbu 
der landw. Behörden des Keichenührſtandes, er landw. Ver⸗ 
einigungen und Organiſationen (vor allem auch der Tierzucht⸗ 
und Saatzuchtorganiſationen, der ee zur Marktrege⸗ 
lung ujw.), des landw. Bildungs un Forſchungsweſens, des ge⸗ 
ſamten Siedlungsweſens uſw., das in derartigem Umfang in fet- 
nem Kalender jonft zu finden ift. 


Parens Jagd⸗Abreißkalender 1936. Herausgegeben von der 
Schriftleitung von „Wild und Hund“. 160 mit Originalarbeiten 
reich illuſtrierte Blätter. Für jeden Sonntag ein beſonderes 
Blatt. Farbiges Titelbild von Karl Wagner. Verlag von Paul 
es in Berlin SW. 11, Hedemannſtraße 28/29. Preis 7,10 21. 

ollendet in Inhalt und Aus attung, das 5 der Haupt⸗ 
grund, dem der „Jagd⸗Abreißkalender“ ſeine große Beliebtheit 
verdankt. Im Arbeitszimmer des Jägers, in der Jagdhütte, in 
der Wohnung des Förſters und Forſtmannes, im Büro der Jagd⸗ 
behörden, der Jagdvereine und e Klubs, überall, wo 
St. Hubertus regiert, iſt der „Jagd⸗Abreißkalender“ ein freudig 
willkommener l lr durch das Jahr und ein babe gern 
geſehenes Geſchenk für jeden Jäger und Naturliebhaber. 


Die Beurteilung des Niederungsviehs. Von Dr. h. c. Peters, 


Königsberg i. Pr. Verlag Paul Parey, Berlin SW. 11, Preis 8 
0.75 Rm. RN 


Auch der praktiſche Landwirt, der nicht ein ausgeſprochener 
Viehzüchter I muß willen, welche Merkmale ein gutes Zuchttier 
aufweiſen foll bzw. welche Merkmale erſtrebt werden müſſen, um 
die eigene Zucht zu verbeſſern. Der bekannte Tierzuchtdirektor 
Dr. Peters⸗Königsberg hat ſich der air unterzogen, eine Schrift 
zu verfallen, die uns das erforderliche Wiſſen auf dieſem Gebiet, 
ſoweit es ſich um Niederungsvieh handelt, in ſehr kurz gehaltener 
leichtverſtändlicher Form vermittelt. Der Verfaſſer beſchäftigt 
ſich nach allgemeinen A En aha über Rinderbeurteilung mit 
den Raſſen⸗ und Typmerkmalen, mit der Farbe und Abzeichen, 
mit dem Körperbau und Milchzeichen ſowie mit der Geſamt⸗ 
erſcheinung des Tieres und gibt dem Leſer in dieſen Kapiteln 
eine eingehende Aufklärung über obiges Thema. In den Schluß⸗ 
kapiteln werden auch 1 die rotbunten und einfarbig roten 
Niederungsſchläge ſowie das Shorthorn⸗Rind behandelt 


52. 
land. 


tlin SW 11, Hedemannſtr. 28⸗29. Zuſ. Rm. 4.35. Auch die 


fee 100555 und Stärkefabrikation ſowie Kartoffeltrocknerei. 


abrikation. Der 2. 5 i 
eſtimmungen und Umeri onen ereinsnachrichten, Jte 
pe Material ujw. Der Kalender ift ein Vademekum für 
andw. Gewerbe, das für die ordnungsmäßige Betriebsleitung 
nicht zu entbehren iit. 


leichzeitig gegeben werden. Ausreichende Nauhfutter ABER nd 
1 5 5 ie rohen Kartoffeln Wande gef migelt, oder 


2, Mais, Raps- und Süßlupinen⸗ 
tällen und Düngerſtätten, über Silo 


Verlag P. Parey 


Nach Abſolvierun 


%%%ͤͤ tt 


Perſoönliches 
975 Fritz Krauie 7. 
Wiederum hat die hieſige deutſche Landwirtſchaft einen 
en Verluſt zu beklagen. Völlig unerwartet iſt am 
onnerstag, dem 12. Dezember, der Leiter der Pflanzen⸗ 
pes in Bromberg, Herr Fritz Krauſe, nach einer 
peration Anne 
Herr Krauſe ſtammte aus Pommerellen und hat ſein 
anzes Leben in treuer Pflichterfüllung und Aufopferung 
er hieſigen Landwirtſchaft gewidmet. Am 5. Auguſt 1876 
in Stargard i. Pom geboren, beſuchte Herr Krauſe das 
Realgymnaſtum in Danzig und im Anſchluß daran die 
Höhere Lehranſtalt für Gartenbau in Proskau b. Oppeln. 
dieſer Anſtalt ſtudierte er auf Veran⸗ 
laſſung ſeines ehemaligen Lehrers, Herrn Profeſſor Dr. 
Aderhold, Direktor der Biologiſchen Reichsanſtalt, Natur⸗ 
wiſſenſchaften an den Aniverſitäten Innsbruck und Greifs⸗ 
wald und war an der letzteren Anſtalt nach Beendigung ſei⸗ 


nes Studiums ein Jahr als Aſſiſtent tätig. Im Herbſt 1902 


übernahm Herr Krauſe die Stelle eines Lehrers an der 
Ackerbauſchule zu Poppelau und ging nach vierjähriger 
Tätigkeit an dieſer Schule als Aſſiſtent an die Abteilung für 
Pflanzenkrankheiten des „Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtituts für 
Landwirtſchaft“ in Bromberg, da er ſich wiſſenſchaftlich 
weiter fortbilden wollte. Im Jahre 1910 wurde er mit der 
Leitung der Hauptſtelle für Pflanzenſchutz an genanntem 
Inſtitut betraut und übernahm zwei Jahre ſpäter au die 
Leitung der Vermittlungsſtelle für Pflanzenſchutzmittel des 
Inſtituts. Während dieſer Zeit war er auch als ſtaatlicher 
Sachverſtändiger für den Pflanzenexport nach Amerika und 


als gerichtlicher Sachverſtändiger für techniſche Mikrologie 


bei dem Bromberger Gericht tätig. Ferner übernahm Herr 


Krauſe nebenamtlich mit Zuſtimmung des Herrn Miniſters 


ür Landwirtſchaft, Domänen und Forſten den Bolten eines 
iſchereiſachverſtändigen und die hydrobiologiſchen Unter- 
chungen bei dem Fiſchereiverein für die Provinz Poſen. 
ei Uebergang des Inſtitutes in den Beſitz des polniſchen 
Staates verblieb Herr Krauſe zunächſt weiter auf ſeinem 
Poſten als Leiter der Hauptſtelle für Pflanzenſchutz und 


übernahm gleichzeitig vertretungsweiſe auch das Amt des 


Leiters der Abteilung für Pflanzenkrankheiten. 
Im Jahre 1921 verließ Herr Krauſe den Staatsdienſt 
und arbeitete dann als Leiter der Pflanzenſchutzſtelle der 
Welage und des Landbundes Weichſelgau. Er erfreute ſich 
in e Kreiſen, dank ſeines reichen Fach⸗ 
wiſſens, feines freundlichen Weſens und feiner ſteten Hilfs- 
bereitſchaft großer Wertſchätzung und Beliebtheit. Durch 
feine vielen Vorträge und Fachartikel. durch Veranſtaltung 
von Schauen und Kurſen, durch perſönliche Beratung der 
Landwirte hat er ſich beſondere Verdienſte um die heimiſche 


Landwirtſchaft erworben und ſie wird dieſem ſtillen und 
nimmermüden Arbeiter auch über den Tod hinaus ein treues 


Andenken bewahren. 


‚Markt: und Börjenberichte 


i Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börje vom 17. Dezember 1835 
Bank Polſki⸗Aßkt. (100 %% Landſchaft (früher 
9. 12) „ 96.—] 4%,“ amortiſterbare 
4% Konvertierungspfandbr. Golddollarpfandbriefe 


39.—9. 


der Roj. Landſch. .. .. 36 50 1: Dollar zu zt 8.90 
4% Jlolypfandbr. der Po). 4% Hollarprämienanl. ' 
Landſch. (früher s Ser. (Sick. zu 5 8) 51.75 
‚roggententenbriefe) 38." Prämieninveſiie⸗ 
44.9, DoNarpfandbr..der rungsanleihe (Sick. zu 
oſener Landſchafk Serie z 158755 ò — 
K p. 1933 1 Dollar zu * we 


5 % ftaatt, Konv.-Anleihe 68.— 


88.—0, 3% Bauprämienanleihe 
| Serie 1 (50 2) 39.25 


zt —.— (früher 8% alte 

Dollarpfandbr. ) 
%% umgeſt. Gold⸗Ztoly⸗ 

Pfandbriefe der Poſener j 
Kurſe an der Warſchauer Börje vom 17 Dezember 1935 
5 „ ſtaakl. Konv.⸗ I 100 ſchw. Franken = z: 171.92 

Amleihjie 63.75 100 boll. Guid, = . 21 398.85 
3% Bauprämienanleihe 100 iſchech. Kronen .. . 21 21.97 

Serie! (50 2) . zt 40.15 40.10 Doha 
100 deulſche Mark .... 21 218.45 1 Pfd. Sterling .. zl 
100 franz. Franz.. 3501 


dis tontſatz der Bant Potti 5 . 
Kurſe an der Danziger Börſe vom 17. Dezember 1936 

1 Dollar = Dang. Gulden 20.09 100 Stoty = Danziger ar 

1 Pfd. Stig. — Danz. Guld. 26.09] Gulden . 100. 
Kurſe an der Berliner Börſe vom 17 Dezember 1935 

100 holl. Guld. = deulſch. 1 Dollar deulſch. Mark 2.488 


Mark . 136853 Anleiheablöſungsſchuld 
100 ſchw. Franken = mit Ausloſungsrecht Nr. 3 
deutſche Man 80.72] 1290000 109.60 
1 engl. Pfund = did. Dresdner Bank ....-.. 83.— 
re 12.26 Olſch. Bank u. Diskonkogeſ. 82.70 


Mar 
100 Zloty = diſch. Mark 46.85 


Amtliche Durchſchnittsturſe an der Warſchauer Börje. 
Für Dollar Für Schweizer Franken. 
(11. 12.) 5.801, (14. 12.) 5.29%] (11. 12.) 172 — (14. 12.) 171.85 
(12. 12.) 5.29 ½ (16. 12.) 5.29, ⁴½ (12. 12.) 17190 (16 12.) 171.90 
(13. 12.) 5.29/, (17. 12.) 5.295/5 (13. 12.) 171.88 (17. 12.) 171.92 


Zlofymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börie 
11. 12. 5.305, 12. 12. 5.30, 13.— 14. 12, 5.2925, 16.—17. 12, 5.295, 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Sentralgenoſſenſchaft 
Getreide: Die We hun sen find zwar in den letzten zuge 
etwas größer geworden, bleiben aber doch Hinter denjenigen der 
Vorjahre in dieſer Zeit zurück. Preisveränderungen ſind in 
Polen kaum feſtzuſtellen, wenigſtens den Notierungen nach, doch 
iſt eine freundlichere Stimmung zur Zeit der Niederſchrift dieſes 
Berichts unverkennbar. Die Urjahe dürfte davon herrühren, daß 
amtlicherſeits von Argentinien die Ernte erheblich geringer ein⸗ 
geigänt wird als die letztjährige und daß eine amtliche Preiss 
eeinfluſſung ſtattfindet, die zur Feſtigkeit des internationalen 
Getreidemarktes anregt. Dem gegenüber muß damit erechnet 
werden, daß das bevorſtehende 5 die Anterneh⸗ 
mungsluſt beeinträchtigt. Mit bedeutenden 
iſt FE auch in den nächſten Tagen wohl kaum zu rechnen. 
ir notieren am 18. Dezember 1935 per 100 leg je nach 


Qualität und Lage der Station: Für Weizen 15,75—16,25, Rog: 


gen 11,50—12,10, Futterhafer 13—14, Sommergerſte 13—15, Senf 
26—28, Folgererbſen 20—22, Gelblupinen 


33—36, Viktoriaerbſen 
A Blaulupinen 10—11, Blaumohn 60—62, Winterraps 


Maſchinen. Preisermüßigung für ar Die Eifenpreife 
find mit Wirkung vom 10. Dezember d. J. um ca 10% hera 
geſetzt worden. ! 
Der neue Grundpreis für 
er ujw. beträgt jetzt Zloty 0,32 für das Kg. ab Boten. 


Hierauf vergüten wir 5% Skonto bei Barzahlung. ar 
Wegen der zurzeit gültigen Pteiſe für Hufeiſen, Share und 

ee Nägel ujw. beziehen wir uns auf unſere reisliſte, 

die wir An Sofern 


fang dieſes Monats herausgegeben Naber 


hierin Aenderungen eintreten ſollten, werden dieſelben von uns i 


rechtzeitig bekannt gegeben werden. 
weit unſere Preisliſte nich 
diefelbe von uns einzufordern. 
> me de 5 
ellen zurzeit die Preiſe au 
r. 10, 14“ u. / Gewinde auf 
nes Verpackung ab Bofen. 
Kältebeſtändige Oele. d f: 7 
mertjam, daß es unbedingt erforderlich ift, in der jetzigen kalten 
Jahreszeit alle gel die im Freien arbeiten müſſen oder 
dem Temperaturwechſel ausgeſetzt find len 
zu ſchmieren. Beſonders trifft dies für Automobile, Motorpflüge 
und ſtationäre Motore für die Landwirtſchaft zu. ; 
Wir haben in Automobilölen und Motorenölen die Original 
fabrikate der Vacuum Oil Company in hochwertigen kältebeſtän⸗ 
digen Qualitäten zu günſtigen Preil ‚abzugeben. it der 
Bezug noch nicht durch uns erfolgt, d 
O e al 


t vorliegen ſollte, 


loty 5, 
foty 6— für die 100 Stück 


Auch Ro 
Ware Jett auf Lager. Der Preis hierfür iſt etwas teurer als für 
die gewöhnliche Ware und ſtellt ſich auf Zkoty 33,80 für 


100 kg netto excl. Faß ab Poſen. 


Marktbericht der Molkerei⸗Sentrale As 
Seit unſerem letzten Marktbericht hat ſich die Lage auf dem 
Buttermarkt weſentlich verändert. Das Dezember⸗Kontingent 
für den Deutſchland⸗Export war bereits vor anch Ent einer Woche 
erſchöpft, ſo daß die Ueberſchüſſe wieder England gehen 
mußten, wo jedoch die Preiſe ſtark fielen. In anderen Jahren 
wurde um dieſe Zeit die geſamte Jahr at vom Inlande auf⸗ 
genommen, das ijt jedoch dieſes Ice 
nach einer kurzen Belebung vor einigen Tagen 
markt jetzt wieder ſehr ruhig. Es i 
gehen der Preiſe unbedingt zu rechnen. 


ie: 


gezahlt: Poſen Kleinverkauf 1,80, en gros 1,55 Zloty. In den 
na Tagen der Berichtswoche brachte der Export und 


e 
übrigen inländiſchen Märkte noch etwas höhere Preiſe. 


reisveränderungen 


Träger, Stab: und Winteleifen, 


bitten wie 


towa“ Nr. 8 35, Gewinde 
ir die 100 Stüc, 


Wir machen wiederholt darauf auf ; 


I halten wir für digjen Zweck in une alo (ir 3 


ahr nicht der galt, ſondern 
ift der Inland⸗ 
daher mit einem Herab⸗ 


FS 


Es wurden in der Zeit vom 11.—18. ungefähr pies Preiſe 


— 


H 


mit kältebeſtändigen Oelen 


tten wir bei Bedarf unſere 


die i A 
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Potener wochenmarktbericht vom 20. dezember 1955. 


Auf dem Wochenmarkt zahlte man e nach Qualität 155 
1 Lan Tiſchbutter 1,70, Landbutter 1,60, Weißkäſe 30, Sahne 
1, Liter 40, Milch 22, Eier 1,70, Salat 15, Spinat 40, Rohl 
` rabi 5, Suppengrün. Schnittlauch, Dill 5, Weißkohl 10—30, 
Welſchkraut 10—30, Rotkohl 15—50, Grünkohl 10, Roſenkohl 30 

bis 35, jaure Gurken 5—15, Sauerkraut 15, Kartoffeln 4—5, Salat- 
kartoffeln 10, Schwarzwurzeln 35, Blumenkohl 40—70, Mohrrüben 
5-10, Rote Rüben 5—10, Wruken 10, Sellerie 10—20, Zwiebeln 
č 10—45, Erbſen 25—35, Bohnen 20—30, Zitronen 15, Apfelſinen 
230, Bananen 30, Feigen 1,20, Walnüſſe 1,30—1,80, Aepfel 25—50, 
5 Birnen 30—50, Backobſt 80—1,00, Haſelnüſſe 1,30—2,00, Bad- 
pflaumen 80 — 1.20, getr. Pilze % Pfd. 80 — 2,00, Kürbis 2 Pfd. 15, 
alte Hühner 2.50— 3,00, junge Hühner 1,80—2,00, das Paar Enten 
i 2.50—3,00, Gänſe 4,00—6,00, Perlhühner 2,00—2.50, Puten 6,00 
bis 7,00, Tauben das Paar 90—1,00, wilde Kaninchen 40, Haus: 
É kaninchen 2,00—2,50, Faſanen 2,50, Hafen 2,00, Rindfleiſch 80—1, 
F Schweinefleiſch 70—90, Kalbfleiſch 70—90, Hammelfleiſch 80—1,00, 
Gehacktes 1,00, roher Speck 90, Räucherſpeck 1,20, Schmalz 1,40, 
Kalbsleber 1,40, Rinderleber 90, Schweineleber 90, Schleie 1.20, 


Bleie 70, Hechte 1,50, Zander 2,50, Karpfen 1,00—1,20, Wels 
1,60, Weißfiſche 60—80, Salzheringe 10—15, Räucherheringe 20 
bis 30, Matjesheringe 30, grüne Heringe 25. 

vutterwer.⸗Cabelle. 
(Großhandelspreiſe abaerundet, ohne Gewähr.) 
` Gebalt an reis in glom ur I kg 
Preie Verd. 
Sejam: Eiweiß 
ver € Verd. seam Ab 
Futtermittel ich e mne Sent Sur, des 8 
775 wen | Stärke 
wer ies 
2 o sa) 


— 


; RUTIINNE ete eons 0,9 —.— 
Roggenkleie 10,8 0,27 
2 Weizenkleie tootoo 11.1 0.27 
: Gerſtenkleie 6,7 0,46 
k Reistuttermehl „... 6.— —.— 
PN 6,6 —.— 
Hafer mittel 7.2 0,44 
Gerſte mitiel 6,1 0,12 
E i oggen mittel 8,7 — 
Lupinen blau sea. 23,3 0,05 
Lupinen gelb 30,6 0,14 
Ackerbohnen 19,3 0.43 
Erbien (Futter) 16,9 0,3 
Sertadelle.. ....... 13,8 0,78 
Leinkuchene) 38/425 27,2 0,-8 
Rapstuhen?) 36/402 ags 0,31 
Sonnenblumentuhen*) 

23 D A] 30,5 0,39 
Erdnußkuchen ) 55% 45.2 Se 
Baumwollſaatmehl ges ` 

ſchälte Samen 50% 38, —.— 
Rotostuhenmehl ..... 6 0,32 

Palmternſchrot 18/125 1 0.81 
Sojabohnenkuchen 50% 
emahl, nicht eztrah 40,7 0,38 
Rilhmehl. ...... 55. 0,19 
Sejamtudien ...... 0,36 
Miſchſutter: 
80%, Sojamehl 48/50% 
ca 40% Erdn⸗Mehlßs 0,45 


0% Palmk.⸗ 0 21% 


) Für dieſelben Kuchen ſeingemahlen erhöht ſich der Preis 

entſprechend. 

) Der Stärtewert (ohne Stärtewer! des Eiweißes) ift jo 
hoch bewertet wie der in Polen billigite Stärkewert in der Kar: 
. tofjel und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht 

Landwirtſchaftliche Jentralgensſſenſchaſt. 

Poznan. den 18 Dezember 1935. Spoöſdz. z ogr. odp. 


Schlacht⸗ und Diehho* Poznań 
vom 17. Dezember. 
Auftrieb: 455 Rinder, 1060 Schweine, 625 Kälber und 
46 Schafe; zuſammen 2185 Stück. 
Rinder: Ochſen: noliteiiöige, ausgemäſtete, nicht ange⸗ 
ſpannt 56—60, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 48—52, ältere 
40—46, mäßig genährte 36—40. — Bullen: vollfleiſchige, aus: 
gemäſtete 50—56, Maſtbullen 46—48, gut ne ältere 40—44, 
mäßig genährte 34—98. — Kühe: vo Neige, ausgemäftete 
56—60, Maſtkühe 44—50, IR enährte 28—32, mäßig genährte 
14—18. — Färſen: voll leiſchige ausgemäſtete 56—60, Maſt⸗ 
färſen 48—50, gut genährte 40—46, mäßig genährte 36—40. — 
Jun open gut genährtes 36—40, mäßig genährtes 34—36. — 
ülber: bejte ausgemäftete Kälber 60—686, Maſtkälber 50—56, 
gut genägzte 46—48; mäßig genährte 38—44. 
chafe: 10 e ausgemäſtete Lämmer und jüngere 
1 60—66, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 


A ͤũt . y ]ð d ³¹¹wꝛlʃ ͤͤFv ae TATE OTST hi 


Maftſchweine: vollfleiſchige 


94—98, vollfleiſchige von 100—120 kg Lebendgewlcht 88—92, vo 


fleiſchige von 80—100 kg Lebendgewicht 80—86, fleiſchige Schweine 


von mehr als 80 kg 74—78, Sauen und ſpäte Kaſtrate 74—84. 


Marktverlauf: ruhig, 


für Schweine belebt. Der Vieh⸗ 


markt vom 24. Dezember fällt wegen geringen Auftriebs aus, 


Amtliche Notierungen der Noiener Hetreidebörfe 
vom 20. Dezember 1035. 
Für 100 kg in z! ir Station Poznan 


Richtpreiſe: 
Roggen, diesjähr., 


geſund. trocken 12.00 —12.25 
Weizen „ 16 50 16 75 
Braugerſte . ss» 1425—1525 
Mahlgerſte 

720—752 g/l 13 75—14.25 
Mahlgerſte 

670 680 g 138.25 13.50 
Haier . . 18 75— 14.2 
Roggen⸗Auszugs⸗ 

mehl 55% .... 17.25—18.00 
Weizenmehl 6528 25.01-25.50 
Roggentleie .. 9.25 9 75 
Weizenkleie mittel 9 2510.00 
Meizenfleie grob 10.25—10.75 
Gerſtenkleie .. 9.75-11.00 


Winterrans „ 4109-42.00 
Winterrübſen „„ 40.00-41.00 
Leinſamen . . „36.00-38.00 

en} . 236.0038. 00 
Viltoriaerbien „ 25 00 80.00 
*olaererhien „„ 22.0024 00 
Bluulupinen „ 9.50 10.00 
Gelhlupinen 11.00-11.50 


Tendenz: ruhig. 


Rotklee, roh ... 90 00 100.20 
Rotklee (95975) 120 00 130.00 


Weißklee 75 0095.00 
Schwedenklee .. 16000 175.00 
Speiſekartofſeln . — 
Fabrikkartoffeln 

in Kiloprozen 20 
Weizenſtroh loſe 2.20—2 45 
Weizennroh gepr. 2.70 2.95 
Roggenſtroh, loſe 240—265 
Roggenſtroh gepr. 2.9 —3.15 
Haferſtroh fole. 2.75.00 
Haferſtroh gepr. 3.25—3.50 
Ferſtenſtroh lofe 2.20—2 45 
derſtenſtroh. gepr. 2.70—2 95 
Heu. loſfſe . 575—625 
Heu gepreßt. . „ 825-675 
Rekehen loſe . 6.50—7.00 
Netzeheu. gepreßt 7.508 00 


veinkuchen . . 18.501675 
Rapskuchen . . 13.50— 13.75 
Sonnenblumen⸗ 

kuchen . . 19.00-19.50 
Solaſchrot . aa 21.00 22.00 
Blauer Mohn .. 64 0066.00 


Geſamtumſatz: 3095.8 t, davon Roggen 1118, Weizen 320, 


Gerſte 345, Hafer 90 t. 


. ã wd OE E TEAS NE NE EEEE SRDE 


Auguſt lorek vederhandlung 


ul. Jezulcta 2. Zydgoſzez Zei 1830. 
größtes Spezialgeſchäft für 
Geſchirrleder jeder Art Geſchirrbeſchläge 
Treibriemenleder Garne Laternen 

Näh und Binderiemen Möbelleder 

Tran, Filje Aufoleder 

Wagenpläne, Kunſtleder Sc leder 
ſämtliche Bedarfsartikel für (1091 


Bolflerer, Sattler 


und Schuhmacher. 


Rohe Leder werden in Zahlung genommen. 


— ę é ] 


Alexander Maennei 
Nowy Temysl W. 10. 
fabriziert alle Sorten 


Drahtaeflehte 


liste trei 11018 


Schafzüchter! Suche tür einen 
lüchtigen Schäfer 42 Jahre, mit 
eigenen Leuten, zu größerer Herde 


Siellung zum 1. April 1936 Off. 


erb. unt. 1092 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung. 


Erstklassiger 
Tapezierer und Dekorateur 
empfiehlt sich zur Anfertigung 
sämtlicher Polster- und Deko- 
rationsarbeiten zu mäßigen 
Preisen bei solider Ausführung. 

bernehme auch Arbeiten 


Sohn achtbarer Eltern nicht unter 
16 Jahren findet Stellung als 
Lehrling. 1094 

Molterei⸗Genoſſenſchaft 

Rabrzyn, pow. Wa rowiec. 


a 
- —2 2 


Poznan, 
Al. Marsz, Pilsudskiego 25, 
== Telefon 6108 und 6275 = 


PP 


CE Familien-Drucksaohen 
Landw. Formulare (1049 

=: Sämtliche Bücher 
Æ| Geschäfts-Drucksachen 


Ogloszenia 
Postanowienie, 
Sąd Okręgowy w Cieszynie 


außerhalb Posens und auf jako rejestrowy zarzadza w 
Gütern gegen Stundenlohn. 0 spółdzielni S/IT — 


Max Horschig, Poznań, 
Górna Wilda 32, W. 13. 


5 przy Gospodarczej spół 
dzielni urzędników dla Bielskas 
Białej wraz z okolicą zarej. 


von 120—150 kg Lebendgewicht 


h 


ER spöldz. z ogr. odp. w Bielsku 
Nastepujacy wpis: 


. pisana spółdzielnia została 


\ 

Pismem przeznaczonem do 
ogłoszeń spółdzielni jest oprócz 
„Urzednika Prywatnego“ tak- 
te „Landwirtschaftliches Zen- 
tralwochenblatt für Polen“ 
w Poznaniu, 110861 


Data wpisu: 6. 9. 1935 r. 


Am 12. Dezember verſtarb nach einer Gperation der langjährige 
Leiter der Oflanzenſchutzſtelle in Bromberg, Herr 


Fritz Krauſe 


Aus geſtauet mit einem reichen Fachwiſſen, hat der Verſtorbene in Treue 
und Gewiſſenhaftigkeit faſt drei Jahrzehnte hindurdd mit Hingabe der Land⸗ 
wiriſchaft unſeres Gebietes gedient, die feiner in Dankbarkeit über das Grab 
hinaus gedenken wird. 


Zgotnemi uchwałami wal- 
nych zgromadzeń z dnia 5 li- 
stopada i 4 grudnia 1935 pod- 


rozwigzana. Wierzycieli spół- 
dzielni wzywa sie. do zglosze- 
nia swych rozsczef. 


Durch die übereinstimmen- 


Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft 
den Beschlüsse der General- f § 


Poſen, den 18. Dezember 1955. 
versammlung vom 5. Novem- 


Versammlung vom 5. Novem , ß 


wurde die unterzeichnete Ce-“ W tuteisz m rejestrze spöl- 
nossenschaft aufgelöst. Die] dzielni e pod a 51 = 
Gläubiger der Genossenschaft wpisano dnia 26 października = 
zen ed ihre An-} 1935 r. przy firmie „Molkerei- 
p e anzumelden. genossenschaft“, Spötdzielnia 


Augenklinik 2eznań. Weis $ 
Teleion 13986 (1059 


| Landesaenossenschaftsbank 


d 


D 


Katowice, dnia 12. 12. 1935. z ni A A I = 
Katowickie Towarzystwo 8088145 ine == hinter Theater und Theaterbrücke 
; een firma wskutek połączenia sie | = - 
= Kattowitzer Vereinsbank 2e spótdzielnią „ Spar. und] Æ Sanitätsrat Dr, Emil Mutschler 
ank Spółdzielczy 2 ograni-| Parlehnskasse w Legnowie * B5 
ozona e OLE. wygasta. [1087 e 
„Zarząd: 11085 Sad Rejestrowy - 
-g Cichon. (—) Rasner = 8 re ee 
—— — ——— —ͤʃę:kã́ʒ ee Kaſſakonto sS SEN) 4621.24 
Guthaben bet Banken 139 711.40 
TA Re 2 615,48 
ac e er 2 ifetentonlo - >» oo ot 40116, 
$ - Kontokorrenttont ee 1584 200,62 
gi Grundftüdstontoe » oe oo en 74600 — 
ER Wechſeltont ee 1428.56 
Inventarkonto b 1335.— 
und Zuchtsauen te 15 
5 t 8 
; des weissen Edeischweines a a aE EN 
aus meiner durch bestes deutsches Zuchtmaterial ständig Batrliva: gI 
ergänzten Hochzucht habe ich laufend abzugeben. 5 Se glas ä Ser 
Da ich nur bestes Zuchtmaterial zum Ver. auf bringe und Rontotorrenttouto . . . » » 3106384 
dieses immer schnell vergriffen oder vorbestellt ist. bitte ich Sele tee Br 2 0 
‚alle diejenigen, die angesichts der gestiegenen Rentabilität des Dale 3 
Schwiinestalles in nächster “eit sich neues Zuchtmaterial anzu- rundſtücksrüglage : 7 x 
schaflen wünschen, sich rechtzeitig zu wenden an eee a > ra 
D A f eingewiin nn i 
r 435 255.11 
T. Kirc h h 01 Kundeninkaſſotonto s » > 1 804.— 
; 5 447 119. 
ahl der Mitglied Schluß d 1934: 834 
CIOLKOWO, VVV 
2 n 
P. Krobia, pow. Gostyn = 5 Niemiecki. Bank Ludowy 4 
Telefon Krobia 8. (1093 e e 


Bunk Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnoseia (10900 


Poznan 


Bydgoszez, ul. Gdańska 16 
FERNSPRECHER 3373 8374 
Postscheck - Nr. Poznan 20018 


Poznan, Aleja Karszalka kIteulsttego 12 
FERNSPRECHER 4291 
Postscheek-Nr. Poznan 200192 


Drahtanschrift: Raiffeisen. 


Verkauf von Regisiermark in Form von Sehecks und Zahlungsbriefen Zur 
Bestreitung von Reisekosten, sowie für Lebensunterhalts- Studien- und 
Ausbildungskosten innerhalb Deutschlands. ; 


Verkauf von Sperrmark zur genehmigungspflichtigen Verwendung: 
Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 
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Ein nährstoffarmer Boden gibt nur karge Ernten 
und kann weder Menschen noch Tiere ernähren. 


Ein mit Stickstoff und Phosphor versehener Boden gibt reiche 
und stattliche Ernten. 


Stickstoff führt dem Boden zu: 


o Š > 
Kalkstickstofi, das beste Düngemittel zum Streuen vor der Saat‘ 
Kalksalpeter das rasch wirkende Kopfdüngemittel, 
— das sich sowohl zum Streuen vor der Saat als auch als 
Saletrzak, Kopfdüngung eignet, 


schwefelsaures Ammoniak 


i zum Streuen vor der Saat für trockene und kalkreiche Böden. 
Phosphor führt dem Boden zu: 


f zum Streuen vor der Saat, das sich für alle 
Supertomasyna Bodenarten gut eignet. 
Phosphor und Stickstoff wird dem Boden gleichzeitig zugeführt dureh: 


Kalkstickstoff-Supertomasyna, 


zum Streuen vor der Saat, ein bequemes Düngemittel bei der Düngung mit beiden Nähr- 
stoffen, wird angewandt anstatt des Einzeldüngemittels Kalkstickstoff und Supertomasyna. 
informationen betr. Ankauf und Anwendung der Düngemittel erteilen postwendend und kostenlos die 


Iieinnezone Tah Zwiazkon Azotowych w MoSeleach I w Chorzowie. - 


> Chorzów IH (Górny Śląsk) (1095 
Alle Zuschriften sind an die Fabrik in Chorzów III (Górny Slask) zu richten. 


5 22 Ogłoszenie. żew zapisano dzisiaj,ze uchwa- I ciągu 88 
* Fahrräder W tutejszym rejestrze spe | 1a Walnego Zgromadzenia z|rachunkowego. Resztę wph- 
AA in jeder gewünſch⸗ 

= Be 


INE N 
an, 


CHI 1005 E P al. 2890 Spółdzielnia z nieograniczoną | udział wynosi zł 20,— z cezegof Ostrów, Ania 19. 10. 1935. 


roku ob 


dzielni pod nr. 2 / Sadu G. | dnia 24 czerwca 1935r. zmie-fcić należy w ratach roczuyeh 
Ostrzeszów przy Spółdzielni; | niono $ 5, ust. 2 i 3 statutu pe 21 5,— tak długu, aż nie 
Spar- und Darlehnskasse, | w ten sposób, Ze poszczegölny f osiągnie sie wysokości ndziakı, 


odpowiedzialnoscig in Strzy- 21 10,— wplacie należy w Sad Okregowy. 1988 


WLOSKA SPÖLKA AKCYJNA „POWSZECHNA ASEKURACJA w TRYJESCIE" 


ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


; Gegründet 1831, - Garantiefonds Ende 1934: L. 1.788.810.223 


Alleinige Vertragsgesellschaft 


Westpolnischen Land wirtschaftlichen Gesellschaft, 


des Landbundes Weichselgau, des Verbandes deutscher Genossenschaften in Polen, des Verbandes landw. Genossenschaften 
in W estpolen and anderer Organisationen von Landwirtschaft, Industrie, Handel und Gewerbe ; 


tür 1081 


| Feuer-, Lebens-, Hafipflicht-, Unfall-, Einhruchdiehstahl- , Transport- u. Unloren-Versicherung 


Eine einzige Prämie einmalig für die ganze Lebenszeit und überall auf 
der Welt sind Sie bedingungsgemäß versichert durch unsere neue 


Lebenslängliehe Verkehrsmittel - Unglücks - Versicherung 
** 


Auskunft und fachmännische Beratung durch die Filiale Soznan, z. Aanrtaka I. Tel. 18.08, 
und die Platzvertreter der „Generali“, 


Ein gut geleiteter landwirtschaftlieher Betrieb U & 
prüft seinen Maschinenpark rechtzeitig una isst 
Reparaturen und ee 


in. der stillen Zeit, möglichst im Winter, ausführen. 
Wir empfehlen unsere modern eingerichtete 


Werkstatt und unsere 
Ersatzteillager. 


Ausgeführt eh unter Leitung unserer Ingenieure 


sämtliche Reparaturen 
an land wirtschaftlichen Maschinen 


auch: 


Einsetzen neuer Feuerbuchsen in 1 und Dampipfluglokomotiven, 
Anfertigung von Kurbelwellen jeder Art, 
elektrische Schweissungen. 


Wir empfehlen . 


kältebeständiges 


Rohöl 
Maschinensl Viscosität 45, 

Motorenöl, 

5  Autoðl, 
9 Zylinderö'e, 

Wagenfett, Stauffer iett, : 
Lederriemen, Kamelhaar -Treibriemen. 
Maschinen- Abteilune. 


Es ist höchste Zeit 
Bestellungen für 


Stickstoff jtd Kali 


per Frühjahr 
aufzugeben, da auch die. Deen e fast 4% günstiger 
als die Februarpieise sind. 
Für Kali und Kainit kommen auch auf Dezemberlieferung noch Sonderrabatte in Faga 


Landwirtsch. Zentralg enossenschaft 
BRAAS ANANA LAAANU AKALAN Spórdz- z ogr- oap- ÄILLAIITAERKUNUERNNLLUUREUERULIEUKENBLLTEERURENE 
Poznan, Aleja Marsz. Piłsudskiego 12. «1088 


Telei. Nr. 4291. Teles Adt:. Landgenossen, Diensistunden 8 bis 3 Uhr 
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Verantwortlich für Schriftleitung, Verlag und Anzeigen las agr: Ka Karzel in Poznan, Mieja Marz. dee 32, 5 
Druck: N Sp. Ake., Poznan. 


2 


